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>^ brerben der Buchdru ck e r fa r b e ( Schwärze ) zum D r u ck e u. Diese Ar¬
beit wird zwar in den Buchdruckercyen selten vorgenommen ; allein es wäre weit

besser , wenn dieses geschähe . Denn wenn man den Firniß blos mit Ki enruß
sättigt , und beyde Bestandtheile nur mit dem Rührscheide im Farbefasse
durcheinand er mischt , und dann gleich damit aufträgt ; so werden sich weit öfter
dabey Putzen in den Buchstaben der Forme bilden , daher sollte der Drucker lie¬
ber den mit Kienruße verhlätnißmäßig gemischten Firniß , oder die Schwärze , welche
er schlechtweg Farbe nennt , vorher , ehe er damit auf trägt , auf einem glatten
Reibestein mit einem an seiner Unterfläche recht geraden Läufer fein abreiben ,
damit sich dadurch der Kienruß mit dem Firnisse desto besser vereinige , und keine
Klumpchen übrig bleiben , die sich beym Farbenehmen mit an die Ballen anhängen ,
und dann beym Auftragen mit auf die Forme kommen ! Es wird freylich zum Ab¬
reiben der Farbe vor dem Gebrauche derselben einige Zeit erfordert ; allein dieses
kommt in keine Betrachtung , wenn man bedenkt , daß mit einer reinen gut abgerie¬
benen Farbe währendem Drucken weit seltener die Buchstaben voll Putzen geschla¬
gen werden , als mit einer Schwarze , welche blos mit dem Rührscheide zusammen
gerührt worden ; daher der Drucker auch weniger Zeit zum Ausputzen oder Aus¬
räumen der vollgeschlagenen Buchstaben zu verwenden nöthig hat . Je reiner und je sei¬
ner die Farbe abgerieben ist , je weniger zeigen sich nach dem Abdrucken Putzen in
den Bogen . Das gute Abreiben der Farbe vor dem Gebrauche derselben ist beson¬
ders nöthig , wenn die damit abzudruckenden Formen aus kleinen Schriften gesetzt
sind , deren Buchstaben sehr kleine Oeffnungen und sehr feine Striche haben , und

daher sehr leicht beym Auftragen voll geschlagen werden , wenn die Farbe nicht reckt

fein gerieben , und nicht auf den Ballen vor dem Auftragen vomT ruckcr recht g le i ch
A 2 ver -
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vertheilet worden ist . Es sollte daher in oder bey jeder Buchdruckevey an irgend ei¬

nem entlegenen jedoch hellen Orte immer ein marmorner gerade geschliffener Farbe -

reibeftein bereit stehen , auf welchem sich jeder Drucker von Zeit zu Zeit seinen

Farbenbedarf für seine Presse v o r dem Gebrauche erst gut abreiben mußte ; er

wurde damit dann gewiß leichter reinen Druck liefern , als mit Firniß und Kienruß ,

welchen man nur mit dem Rührscheide im Farbenfaffe zusammen gerührt hat . Auch

zeigt sich beym Abreiben der Farbe auf dem Reibestein aller etwa in dieselbe gefalle¬

ne Unrath dem Auge des Druckers , welchen er dabey leicht wegnehmen und die

Farbe besser reinigen kann .

In Ermanglung eines steinernen süuf . ers zum Abreiben der Schwärze kann

man sich einen solchen von einem harten festen feinem Holze bey einem Drechsler -

machen lassen , dessen Unterflüche genau geebnet oder recht gleich und glatt seyn

muß ; der Drucker kann damit weit leichter reiben , als mit einem schweren mar¬

mornen süufer . Im Nothfalle kann so wohl derFarbestein selbst als auch der saufe »

oder Reiber von festem harten feinen Holze verfertigt seyn , wenn man nicht leicht

einen steinernen Reiber oder dergleichen Tafel an seinem Wohnorte haben kann ;
denn da der Kienruß ein sehr feiner Pflanzenstof und der Firniß ebenfalls ein

Pflanzensafr ist , und daher an sich nichts irdisches oder steinigtes enthalten ; so kann

der Drucker diese beyden Bestandtheile der Buchdruckerfarbe damit eben so gut durch

Reiben vereinigen und fein machen , als auf einer glatten Marmortafcl . Einen sol¬

chen hölzernen Reibestein muß aber der Tischler auf seiner Oberfläche sehr gut eb¬

nen oder gerade Hobeln , so wie auch der saufcr oder Reiber von Holz auch an sei¬

ner Unterflüche recht gleich seyn muß ; alsdafm thut hierbey das Holz . eben die Dien¬

st ? als der Marmor , welcher letztere überall mehr kostet «

Zum Abreiben andererbuUten Farben , womit der Buchdrucker manchmahl

dieß oder jenes drucken soll , die . aus Erdarten oder durch Kunst zubereiteten Metall¬

kalken u. d, gl. bestehen , muß sich der Drucker beym Abreiben derselben allemahl

steinerner gerade geschliffener Platten und Reiber bedienen . Hiezu muß sich derselbe

besondere Spatel von Holz anschaffen , die eben so gestaltet sind , als die , welche

die Maler beym Abreiben ihrer Farben gebrauchen , und womit sie die abgeriebene

Farbe auf dem Steine nach Erforderniß zustimmen schieben oder auffassen können u. st w.

Antreiben der Keile beym Formenschließ en. Wenn der Drucker

( oder Setzer ) über eine Forme das Format geschlagen , die Columnen derselben

auf -
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aufgelöset , selbige dicht zusammen geschoben und gerade gerückt hat ; so legt er
zwischen den langen Anlegeschiefstegen rechter Hand , und vorne an den Schief,regen
links und rechts die erforderlichen Keile ; diese treibt er mit dem Treibeholze nach
ihren spiv ' gsn Winkel an , und schlugt auf dasselbe mit dem Hammer so lange und
so stark , bis die Keils so fest halten , daß man die Forme aufheben und in die Press
,e tragen kann . Man darf beym Antreiben einen Keil auf einmahl nicht zu stark
antreiben , sondern einen nach dem andern zuerst schwach , dann nach und nach im-
mer stärker , bis man fühlt , daß alles fest halt ; sonst werden die Columncn leicht
verschoben , oder springen gar aus .

Atttritt , ist ein Brettstück unter der Presse , welches hinten erhaben ist , und
vorne auf dem Fußboden gleich aufsteht ; aufodergegen dasselbe stemmt der Drucker
den rechten Fuß , wenn er die Forme mit dem Karne unter den Tiegel gefahren hat ,
und zieht , damit er b e y m Ziehe n mehr Kraft anwenden kann .

Anschießen , siehe : Andrucken , im Ersten Bande , Seite 6g .
AntilNdNiNlN , ist ein Bestandtheil der Masse , welche die Schriftgießer zum

Gießen der Buchstaben gebrauchen , die gewöhnlich aus Bley , Antimonium mid
altem geschmiedeten Eisen zusammen gesetzt ist . Das Antimonium , welches in den
Bergwerken im Königreiche Hungarn gefunden wird , ist zum Gebrauche der Schrift ,
gießerey besser , als das sächsische , welches letztere bey weitem nicht so reichhaltig
oder nicht so substantiell ist , als das hungarische ; daher sich auch die Schriftgießer
bey der Zusammensetzung des Schriftzeugeö sich des sächsischen nur im Nothfalle
bedienen . Siehe weiter unten den Artikel Schriftzeug .

Anlegestege sind solche Stege , welche a n den Seiten oder unten an den
Columnen gelegt werden . Die zwischen den Columnen liegenden Stege heißen
entweder Bund - Kreuz - oder Wittelsiege . Die Anlegestege müssen ge -
nau so lang geschnitten werden , als die Columnen sind , an welche sie gelegt wer ,

den ; ja man thut besser , wenn man solche ohngefähr um ein Halbperl kurz er schnei¬
det , als die Columnen sind , an welche sie zu liegen kommen , damit sich die Zeilen
der Columnen beym Schließen der Forme recht dicht und fest zusammen schließen lassen .
Die Anlegestege dürfen nicht um einen Spähn , nicht um ein Kartenblättchen länger
seyn , als die Columnen , an die sie zu liegen kommen , sonst sp an neu sie sich; wo¬
durch verursacht wird , daß sich beym Schließen der Forme die Zeilen der Columnen nicht
fest zusammen schließen lassen , krumm stehen , und wohl gar ausspringen ! S . Spanne

All »
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Angeschliffen , ist ein Kanstausdruck der Schriftgieß er , und kommt bey

gegossenen Littern oder Charakteren vor , welche sich beym Setzen dicht an einan¬

der anschließen muffen . Wenn z. B. eine Linie , oder sonst ein Strich oder Th. il

einer gegossenen Figur sich auf einer ( Leite an eine andere im Satze ganz >. >chL an¬

schließen soll ; so muß dieselbe Seite oder derselbe Theil eines solchen Charakters

oder einer solchen Figur , Linie u. d. gl. an derselben Seite , an welcher sie sich an

eine andere dicht anschließen soll , auch ein wenig im Gusse über denselben Kögel

reichen , oder im Gusse etwas weniges b r rite r ausfallen , als derselbe Kögel breit

und hoch ist , damit das , was eigentlich über den Köge ! im Gusse vorragt , auf

dem Schleifsteins ganz weggrschliffen werden kann , und die gegossene Linie sich dann

dicht an eins andere nebenstehende anschließt , so , daß man im Abdrucke gar

keinen Absatz bemerken kann , und dann alle solche zusammen oder dicht neben ein¬

ander gesetzte Linienstuckchen so ins Auge fallen , als wenn es ein einziges Stück

oder alles aus dem Ganzen gegessen wäre . Littern , Linien oder andere Charaktere ,

Röschen » , d. gl. welche im Drucke ganz dicht an einander passend erschei¬

nen sollen , und die entweder von einer , oder von zwey , oder von allen vier Seiten

jum Anschleifen gegossen werden müssen , muß der Stempelschneider zu dieser

Absicht besonders formen und bearbeiten , dazu die Figur auf dem Stempel um et¬

was weniges breiter machen , ihn genau senkrecht ins Kupfer einschlagender Schrift¬

gießer aber die Mater also justiern , daß die Linie , welche . an beyden Seiten an -

g e sch l i ffe n werden soll , im Abgüsse links nnd rechts etwas weniges überha n-

gend erscheint , welches Ueberh än gen dean beyden Seiten nach dem Gusse vor -

geschn itt e n , und dann vollends dicht bis auf den Kegel w c g g e sch li ffe n wird .

Dieses ist beym Gusse der sogenannten Stücklinien zu bemerken und zu beobach¬

ten . — ( S . Stucklinien , Vorschneiden ) . Beym Gusse der Charaktere zum Satze

musikalischer Noten kommen auch häufig Falle vor , wo ein Charakter bulo

links und rechts , bald auf allen vier Seiten u. d- gl- angeschliffen ist , oder

zum Anschleifen in der Mater justirt und das Gießinstrument dazu gerichtet werden

muß ; weil im Nstensysteme Linien und Noten dicht an einander anhange »

oder anstehen muffen . — Der Stempel zu einer dünnen oder dicken , doppelten

oder drey - und mehrfachen Linie , die auf irgend einen Kögel gegossen werden soll ,

muß daher vom Stempelschneidrr allemahl etwas langer oder breiter aus Sra î
verfcrtiac werden , als er wirklich im Drucke erscheinen , soll ; und der Schrifrgsißer inus

die
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die von demselben Stempel gemachte Matrize so su stiren und im Instrumente zu -
richten , daß die Linien oder Abgüsse links und rechts ein klein wenig über
dem Kögel hervorragen oder Überhang r n, welch . s U eberhüngend e, dann eben ?

M) ie oben gesagt , vorgeschnitten und auf einem feinen Schleifsteine rein bis auf
den Kögel weggeschliffen werden muß . Wie der Schleifer dabey zu Werke gehen
soll , lehrt weiter unten der Artikel : Schleifen . S . auch : Vorschneiden .

Aussetzender Buchstaben , heißt , wenn entweder ein Haufen oder eine

Anzahl Buchstaben , welche der Schrittgießer gegossen , die Gießzapfen davon abge¬
brochen und geschliffen hat , alle nach einander in einen langen hölzernen Winkelha¬

ken , nach ihrer Signatur , aufgestellt werden , so daß sie derselbe aus diesem in daS

Bestoßzeugso stürzen kann , daßihre Köpfe u n te n und die Fuße o b e n zu stehen
kommen , damit er die Buchstaben unten beym Bruche der Gießzapfen aushobeln
kann , und sie alle in der Zeile gleiche Höhe behalten . Dieses Aushobeln der

Brüche an den Füßen der Buchstaben heißt man Fertigmachen . Ucberhaupt

wenn vielerlei ) Buchstaben Lurch einander gefallen sind , und man einen seden wieder

an seinen Ort oder in sein Fach des Schriftkastens bringen will ; so muß man solche ,
einen nach dem andern , in einen Winkelhaken , nach ihrer Signatur , hinein setzen , zei¬

lenweise in ein Schiff heben , und dann ablegen , wozu man lange nicht so
viele Zeit nöthig hat , als wenn man jede « Buchstaben eines zusammen gefallenen

Haufens , oder einer zusammen gefallenen Cdlumne , einzeln in die Hand nehmen , ihn

genau betrachten und ablegen will ; man thue daher in solchen Fallen allemahl bes¬

ser , wenn man die in Verwirrung gerathenen Buchstaben , welche abgelegt werden

sollen , vorher auffetzt ; dann kann man solche bequemer betrachten , mehr als ei¬

nen auf einmahl zwischen die Finger nehmen, und sie geschwinder ablegen . Das Auf¬

setzen der neu gegossenen und geschliffenen Buchstaben in den Schri ft gießereyen
in die Winkelhaken zum Fertigmachen , ist gewöhnlich eine Arbeit der Le hrbu r-

sch e , oder in Ermangelung derselben , eine Befchafftigung für Kinder , Tagelöhner ,
alter Schriftgießergefellen oder anderer Personen , die zu schweren Arbeite » nicht

körperliche Kräfte genug besitzen .

In Buchdruckereycn , wo Ordnung herrscht , muß ein Setzer - lehrling , der die

Schriftgatcungen schon von einander zu unterscheiden weis , die Zwiebelfische ,
oder alle die verschiedenen Buchstaben , welche täglich in der Officin beym Auskeh¬
ren auf dem Fußboden gefunden oder aus dem Kehrichts ausgeleftn werden , vom

Un-



Unrarhe reinigen , oder in einen ; kleinen hölzernen Gefäße waschen , trocknen , und nach

den Kegeln auslesen , dann jede Sorte in den Winkelhaken aufsetzen und hernach

ordentlich ablegen , welches gewöhnlich alle Wochen einmahl zu geschehen pflegt .

Da durch mancherley Zufalle in der Buchdruckern ) öfters Buchstaben beym Setzen ,

oder Ablegen auf den Fußboden fallen , und nicht gleich wiedergefunden werden , und

endlich ins Kehricht kommen , welches nicht immer verhütet werden kann ; so muß

stäts von Seiten des Prinzipals oder Factors der Offizin scharf darauf gesehen wer¬

den , daß die Zw ieb e lfi fche , welche sich wöchentlich aus dem Kehrichts sammeln ,

allemahl an einem bestimmten Tage in der Woche , oder nach zwey , drey Wochen , je

nachdem sich viele aufgesammelt haben , durch einen Setzer oder dazu geschickten Set¬

zerlehrlinge gereinigt , aufgesetzt und ordentlich abgelegt und die etwa unbrauch¬

baren oder stumpfe » in den Zeugkasten geworfen werden ; denn die Vernachlaßi -

gung dieses Geschäftes kann einer Buchdruckerey nach und nach vielen Schaden ver¬

ursachen . ( Siehe auch : Aufsetzen im Ersten Bande , Seite 107 ) .

Aufgießen . Dieses Kunstwort kömmt in der vorigen Zeit bey der Schrift¬

gießerey nicht vor , so wie auch das Wort Ab klatschen oder Klatschen ; beyde

zeigen eine Beschönigung bey der Schriftgießcrey an , welche von neuern Künstlern

dieser Art erfunden worden ; in mancherley Betracht ist durch das Aufgießen

und Abklatfchen die Schriftgießerkunst sehr erweitert und verbessert wor¬

den. Figuren , die man ehemahls entweder gar nicht so , wie sie im Stempel ge¬

staltet waren , heraus zu gießen im Staude war , können jetzt ganz so, wie der Stem¬

pel aussieht , abgegossen werden , wenn die dazu neu erfundene Methode befolgt wird .

Erfahrne Schrift g i eßer wissen , wie schwer sogenannte Röseln oder an¬

dere zu Einfassungen schickliche Figuren , deren Zeichnung aus dem dunkeln oder schwar¬

zen Grunde dem Auge sichtbar wird , im Gusse entweder äußerst schwer und meistens

gar nicht brauchbar ausfallen , der Gießer mag sich dabey noch so viele Muhe geben!

Da nun aber dergleichen Figuren zu Einfassungen sich besonders gut schicken , und

schön ins Auge fallen ; so hat man endlich eine Methode beym Gießen erfunden ;

wodurch alle feine weiße Striche oder Züge im dunkeln oder schwarzen Grunde bey

solchen Figuren ganz deutlich im Abgüsse erscheinen müssen , die zwar etwas müh¬

sam ist , wodurch aber jener Zweck völlig erreicht wird . Die Art und Weise wie

solche Röseln oder Figuren zu Einfassungen oder auch zu anderem Gebrauche gegosi



Dabey geht man folgen -
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sen werden , nennt man Klatschen und Aufgießen ,
dermaaßen zu Werke :

dXan nimmt die Matrize eines solchen Rössels oder einer solchen obbeschrie -benen Figur in die rechte Hand , zwischen den Daumen und Zeigefinger , und schöpftm. t der linken mit dem G- eßlöffel aus der Gießpfanne reichlich so viel fließenden Schrift -
Mg , als >- d. §,nch >i »r Bildung des Abgusses durch dir Mutn, - nSthig ist , und schult «st ch- n n- b- » der S, - ßpfuu »- - uf d - m Si- ß- ische u» - iu - r gleichen gradeu Stelle ausund schlagt dann nur der Matrize schnell auf dasselbe fließende Metallklsinnchcn
L - k " ° ° " ° " " " " " s - uf ; s ° ,ch - . g- »al . bildet flchdi -s g I UI e, Matüj - ganz deutlich aas , und man erhalt lanter flach - Abgüsse , wel ,ch- man , wenn ß- nicht l - ich, flch aus der Matrize ablesen , entweder mit - in r Abi - ,

. « 175 ' 77,5 ' " mh ° mns heben muß . Wenn nun eine hin, - in, .^ bl solcher Abklatsche ( Abgüsse) fertig find , so muß jedes derselben gefut ,sch e t werden , das heißt : an seiner Oberfläche auf einer dazu schicklichen Feile ,oder auch auf einem Schleifsteine , gerade geschliffen werden . Ist dieß geschehen ,dann wird der Abguß , welcher nun oberhalb gleich und gerade ist , wieder in die

.. atuze genau so eingelegt , wie er beym Abklatschen sich in derselben gebildet hat ,

Abklâ ' ^ g- bracht , in welcher er sich beym ersten
s tt efand , und nun mit der Mater wieder ins dazu zugerichtete Gießin -strument eingesetzt , dann wie gewöhnlich , fließender Zeug aus der Gießpfanne geschöptAn , wie jeder andere Buchstaben abgegossen , wobey sich dann das fließende Schrift -

zeug an der Oberflache des in der Mater liegenden gefutjbhelten flachen Abgusses
anfrißt , und einen ganzen buchstabenförmigen Abguß, nach dem im Meßinstru¬mente zugerichteten Kögel und Höhe , bildet - welche Abgüsse übrigens bis zum
tb7 ? 77V7 " so wie andere Buchstaben behandelt werden . - Diese Gießme -

oder mühsamer , als die gewöhnliche , aber sol ,

gi' eßei7-7^^"* Aguren lassen fich aufkeine andere Art gut und brauchbar ab -

Auslegebret , hat die Gestalt eines Feuchte - oder Waschbretts . Der

einem ' ! 7777 ^ ^ Auslegebank zwey solche Breter stehen ; auf

»rucklen"« °° iudNiekei,d - Haufen Papier , auf d - m andern die

d- s 7. ^7' "/ 3^ ' b- " ° us dem Deckel nimmt , und aus- s - g- nann - e Au- I - gebret auslegt . Die Auslegebreter muß » » Drücke , immer
" O sehr
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sehr rein zu erhalten suchen , und solche niemahls beym Formenwaschen ge-

Auslegeb ank vor der Presse ; auf diese stellt der D r u cker links seinen

zudrückenden gefeuchteten Papierhaufen , und rechts , dem Deckel gegenüber , das

Ausleget » ret , auf welches er die Abdrucke nach dem Ziehen aus dem Deckel

auslegt . Gewöhnlich stellt der Drucker sein zum Drucken gefeuchtetes Papier auf

-7n Auslege - oder Feuchtebret , auch das , was er von der Auflage derettS ausge¬

druckt bat , bis es zum Trocknen aufgehängt werden kann , unrer 7^
Offizinen , wo Geräumigkeit mangelt , kann em doppeltes Formenregal die Sceke

^Au-"-g°ban. mi. in w° ,che s ° rm - n , bis - um Ab . g- N ° d. r Anftsn -

men , eingesteckt oder aufbewahrt werden kennen - In diejem Z -lie ist e je r g. ,

wenn solche Formenregale mit passenden Thüren versehen werden , wodurch verhin¬

dert wird , daß sich der Staub nicht in die Fächer desselben auf die Formen aufle «

aen kann , wenn das Druckereyzimmer ausgefegt wird , oder der Wind von außen ,

zur Sommerszeit , bey offenen Fenstern , Staub in die Officm treibt .

AckoyaNge - ' Epemprar . Beym Drucke eines jeden Werkes muß der Drucker

aewölmlich von jedem Bogen , den er davon abdruckt , ein Exemplar für dem Herrn

der Ols cin , dem Autor , Verleger und Corrcctor besonders bey Seite legen , oder

be: > einer Hre „ e auf die seine hangen und aufbewahren , und jolche , wenn es ver -

langt wird , abliefern . Dieses pflegt man das Auöhange - Ezemplar zu nen-

neu Auch der Setzer , der ein Werk setzt , so wie auch der Drucker , . der e.

druckt , bekommt davon ein Exemplar zu seiner eigenen Disposition von dem Verle¬

ger oder dem Eigenthümer , der es drucken laße ; dieses ist ein alte - Herkommen ,

und wird c alrer as Gerechrigkeitsexemplar genannt ; mehr darf sich we. er Drucker noch

Setzer anmaaßen , ohne sich einer Betrügerei ) schuldig A' machen , gegen welch 1

der Verleger oder Eigenthümer der Auflage mit Rechr Klage k»hren konnte Der

Prinzipal oder Factor einer Druckerey muß scharf darauf sehen , daß sich k - m Ai -

beiter irgend ein Exemplar weiter zueignet , als wozu er berechtigt wor en r

B.
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^ and eines Buches . Wenn ein Buch , das gedruckt werden soll , sehr viele
Bogen im Drucke giebt , so daß es , wenn es ganz compler gebunden werden sollte ,
zu dick, und daher zum Gebrauche zu unbequem seyn würde ; so pflegt man eH in zwey
oder mehrere Bände einzutheilen , je nachdem die Bogenzahl desselben es nöthig
macht . Man sagt daher : Erster Band , Zweyter Band u. s. w. , und be¬
stimmt für jedem Bande so viele Bogen , daß das Buch , nach dem Einbinden , n t
zu dick oder zu groß wird . Enthälr ein so ches Buch verschiedene Abtheilungen odea
Abhandlungen über verschiedene Materien ; so sucht man dabey es so einzurichten ,
daß jedesmahl ein Band irgend einen Gegenstand , von dem es handelt , beschließt ,
und der künftige Band mit einer andern oder neuen Abhandlung ansängt ; so auch ,
wenn das Buch in mehrern Theilen ( karüdus ) gedruckt erscheinen soll. Kommt ein
Buch in mehreren Theilen im Drucke heraus , und jeder Theil hat enie so große
Bogenzahl , daß er einen besondern Band bildet , so werden die Theile desselben auch je¬
der besonders eingebunden ; ist die Bogenzahl des Ganzen aber gering , oder nicht be¬
trächtlich , so ist es besser und bequemer für dem Leser, wenn alle Theile desselben
in einem Bande zusammen eingebunden werden .

Ist der Inhalt eines Buches von der Art , daß es in Bände eingetheilt wer¬
den muß , die sehr viele Bogen enthalten , so ist es nicht unschicklich , wann ein
jeder Band wieder in zwey oder mehrere Abtheilungen oder Theile abgesondert , und
also jeder Theil eines Banocs besonders eingebunden wird , der gewöhnlich so dick
ist , daß er beym Lesen b- qu m in der Hand gehakten werden kann . Der Verleger
eines großen oder weitläufig n Werk s , w. Iches mehrere Bände , Theile , oder
wobey jeder Band oder jeder Theil mehrere Abtheilungen enthält , muß dieses auf
dcmHauptitel dem Leser anzeigen , und z. B. sagen : Ersten Bandes Erster Theil ;
oder Erster Theil , Erste A. rheilung u. s v. Bey Büchern , welche aus mehre¬
re Bänden oder Theilen bestehen , muß auf die erste Seite ( prima ) eines jeden
Bogens desselben der Norm mit angedruckt werden ; dieser kommt allemahl unter
die letzte Zeile der ersten Columne eines jeden Bogens eines jeden Theiles oder Ban¬
des zu ste . -en, und zwar auf die lin . e Seite neben der Signatur desselben Bogens :

B 2 oder
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dieser zeigt dem Buchbinder und dem Leser kürzlich an , zu welchem Bande , Theile

oder Abtheilung derselbe oder dieser oder jener Bogen gehört , damit keine Verwechs¬

lung oder Verwirrung beym Einbinden Statt finden kann , und damit Bogen ,

deren Druckart einander ähnlich ist , und die doch zu verschiedenen Werken gehören ,

nicht mit einander vermischt oder verwechselt werden können . ( Siehe auch hier¬

über im Ersten Bande : Norm , Seite 75- und in diesem dritten Bande ebenfalls

den Artikel Norm ) . Weis ein Verleger vordem Abdrucken irgend eines

Buches schon , wie viele Bände oder Theile dasselbe im Drucke gewiß geben oder

werden wird o er soll ; so ist es besser , wenn er esauf dem Haupttitel des Er¬

sten Bandes mit anzeigt , und z. B- fagt : Vier Bände . Erster Band

— oder : In sechs Bänden , Erster Band u. s. w- ; so weis der Käufer

oder Leser gleich nach dem ersten Blick auf den Haupttittel des Ersten Bandes oder

Theiles eines Werkes , wie viele Bände es enthält , statt daß er im entgegen gesetz¬

ten Falle manchmahl sich erst mühsam darnach erkundigen muß , wie stark dieß oder

jenes Werk ist , oder wie viele Theile oder Bände zu seiner Ganzheit oder Voll¬

ständigkeit gehören ? u- s. w. —

Blasbalg , ist ein Werkzeug , welches sich der Schriftsetzer in der Buchdruc¬

kern ) manchmahl bedienen muß , um aus den Schriftkästen , welche lange an Orten

ungebraucht gestanden , den Staub damit heraus zu blasen . Zu dieser Absicht muß

immer ein Blasebalg in der Druckerey an einem gewissen Orte vorhanden seyn oder

aufbewahrt werden , damit Schriftkästen , die ganz voll Staub sind , dadurch vor¬

dem Gebrauche recht rein gemacht werden können . Auch ein sehr kleiner Blasebalg

soll vorhanden seyn , damit jeder Setzer einzelne Fächer seines Kastens manchmahl

leicht damit ausstauben und reinigen kann , welche durch langem Nichtgebr ' uch ver¬

staubt worden sind , Daß man Schriftkästen , welche sehr verstaubt sind , nicht in¬

nerhalb des Druckereyzimm - rs ausstauben oder reinigen soll , ist wohl kaum zu er¬

innern nöthig ; denn dadurch wurde der aus einem Schriftkasten mit dcm Blüsbalge

aufgetriebene Staub sich wieder in andere neben stehende Schriftkästen oder Formen

uiedersenkenDieses Ausstauben der Schriftkästen oder Abstauben lange unverdeckt

gestandener Formen muß daher immer außerhalb des Buchdruckereyzimmer geschehen .

Bley , ist ein Metall , welches dieSchriftgießer zur Zusammensetzung der

Masse oder des Stoffs gebrauchen , aus welchem sie die Schriften für die Buchdrucker

gießen ; es ist ein Hauptbestandtheil des sogenannten Schriftzeugcs . In dem Oester -

rei -
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r - lchischeu Kaiserthume ist das sogenannte Villacher Bley dazu das beste . Außer ,
halb der k. k. Staate » nehmen die Schriftgießer das Goslarsche dazu am liebsten .
Jeder Schriftgicßer muß indessen dazu Bley wählen , welches er am nächsten und
mit den wenigsten Kosten bekommen kann . Siehe : Schriftzeug , Zeug .

Bleywage , ist ein bekanntes Instrument , welches der Drucker manchmahl
gebraucht , wenn er die Richtigkeit der läge des Fundamentes im Preßkarne un er¬
suchen und erforschen will , ob solches ganz gleich oder gerade liegt , und sich aufkei -
ner Seite neigt . Wenn er die Bleywage mitten auf das Fundament aufsetzt , so
zeigt ihm solche gleich , an welcher Seite es tiefer oder höher liegt ; dann kann
er sich darnach im Unterlegen desselben richten , und es leicht in eine gleiche Lage
bringen , welche es genau haben muß ; sonst kann kein gleicher Abdruckaufder Presse
geliefert werden , in welcher das Fundamente nicht äußerst gerade liegt . ( Siehe
Fundament im dritten Bande ) .

Buchbinder , ist derjenige Professionist , welcher ein gedrucktes Buch in die
zum Gebrauche desselben schickliche regelmäßige und dauerhafte Form bringt , so
daß sich jeder Leser desselben bequem bedienen kann . In Rücksicht desBuchbin -
de rs hat der B u chd ru ck er blos darauf zu sehen , daß er den Druck eines Bu -
ches so einrichtet , daß beym Einbinden desselben nicht leicht ein Irrthum veranlaßt
werden kann . Hiezu ist besonders nöthig , daß die Signaturen auf jedem Bo¬

gen des gedruckten Buches alle nach dem Alphabete ordentlich nach einander fortlau¬

fen , oder regelmäßig auf einander folgen , und daß jedesmahl aufder Ersten Sei -
t e eines jeden Bogens der Norm bengedruckt wird , welcher zeigt , zu welchem Bu¬

che, Band oder Theile der Bogen gehört . Kommen Fälle vor , wo auf einem Bo¬

gen zwey h albe B o gen , oder ein halber und zwey Viertels bogen,oder
vier Viertelsbog e n auf Einen Bogen zusammen gedruckt , oder mit ange¬
druckt wocoen ( Siehe : Andrucken , Anschießen im Ersten Bande , Seite
6z ) ; so muß der Buchdrucker solche durch Signa curen deutlich bezeichnen, und
an die Stellen , wo sie der Buchbinder abschneiden soll , Schnittlinien se,
Hen, und mit ab rucken , welche ihm zeigen , wie und wo er denselben Bogen zerthei¬
len oder von einander schneiden , seine Theile falzen und in gehöriger Aufeinander ' «

folge mit einbinden soll . Sind die Falle selten oder verwickelt , und man vermuthet ,
daß der Buchbinder daben einen Irrthum begehen könnte ; so muß deshalb eine

besondere kurzgefaßte Nachricht an den Vuchbind er entweder besonders abge «
druckt
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druckt und jedem Exemplare des Werkes beygelegt werden ; oder man druckt einen

solchen BerichLan den Buchbinder , in welchem er deutlich unterrichtet wird -

« - bin er diese oder jene Blatter , Kupfer , Talellen u. s. w im Buche selbst einbin¬

den soll , auf irgend eine am Ende des ganzen Werkes etwa leer bleibende Seue ab,

oder sucht solche auf dem Titekbogen schicklichen Orts mir anzudrucken , und aus

eine solche Art mit anzubringen , daß sie füglich abgeschnitten werden kann , und

dem Buchbinder auch leicht ins Auge fallen muß . Der Buchbinder soll dre Nan¬

rieht , oder den Bericht , wie er ein Buch einbinden soll , und was ihm sonst da ,

bey erinnert wird , nicht nur zu seiner Richtschnur lesen , sondern einen solchen

Bericht , der sich auf die Art und Weise des Einbindens des Buches bezieht ,

auch allemahl entweder am Ende des Buches , oder auch gleich nach dem Titelolar ,

te , mit einbinden , und nicht wegw erfen ; denn es kann der Fall einrrewn ,

daß dasselbe Buch künftighin mehrmahls gebunden oder anders gebunden werden

soll , je nachdem es in den Besitz verschiedener Liebhaber kommt , oder wenn ^ be¬

schädigt wird , neu gebunden werden muß ; wie könnte sich dann der künftige Buch¬

binder , welcher dessen Plan und Einrichtung nicht schon aus der Erfahrung kennt ,

beym neuem Einbinden zurechtr weisen ? — Bey Büchern , die vielerley Kupiersu -

che , Tabellen u. d. gl . in verschiedenen Formaten enthalten , ist em deutlich ^ doch

aber kurzgefaßter Bericht an den Buchbinder eine nothwendige Sache ,

weil sonst oft beym Einbinden , zum Verdruß und Schaden des Lesers , manu. er -

leo Fehler veranlaßt werden können . Bey der Wahl derStege zu irgend einem

Formate eines zu druckenden Buchesmuß der Buchdrucker auch besonders daraus

feöen , daß die Bund st ege n ichtzu schmähl gewählt werden , zumahl wenn

das Buch viele Bogen im Drucke geben wird . Denn wenn die Bundstege ei¬

nes Buches , welches stark oder dick ist . Zu schmäht oder nicht verhältnißmäßig bre-t

genug sind ; so m iß der Leser dasselbe , wenn es eingebunden ist , zu sehr abpres¬

sen , o er mit vieler Gewalt aufbiegen , um den Anfang der Zeilen nn tiefen Wmru

lesen zu können ; — dieß ist mühsam , verdrüßtich und unangenehm . — Bey einem

kleinen Werke , das nur einige Bogen enthält , können schmähte Bunastege e- er

S. att fin m; je stärker aber ein Buch ist , oder je nrehrcre Bogen ein Band ooer

The ! desse ben enthält , je breiter müssen die Bundstege aus obgenannten Ursachen

gewählt und dabey ein schickliches Verhältniß beobachtet werden .

D -
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Da jedes Bach , welches eingebunden weeben soll , auch gewöhnlich an sei¬
nen äußern Rändern vom Buchbinder beschnitten werten muß ; so muß der

Buchdrucker auch darauf bey der Wahl der Mittel , uno Anlege - Stege zu dem

Formate desselben bedacht seyn , daß der Buchbinder nach dem Beschneiden doch
noch einen verhältnismäßigen weißen Rand an dem Buche oder bey - ' Blattern des¬
selben übrig lassen kann , damit die Finger des besers beym Umwenden ode. Umblät¬

tern nicht die gedruckten Zeilen , sondern nur den Rand berühren dürfen , uns jene

nicht beschmuzen können . — Daß ein unachtsamer unwissender Buchbinder beym
Beschneiden eines Buches mehr von dessen Rändern abhobelt als das richtige Ver¬

hältniß erlaubt , ist ein Fehler , welcher dem Buchdrucker nichts angeht , wenn er

sein Format zum Drucke des Buches so gewählt und ausgemessen hat , daß dielee -

ren Stellen der gedruckten Bogen , welche zum Falzen und Heften bestimmt sind ,
oder die den leeren Rand der Blätter bilden sollen , mit der ganzen Größe des Pa -
piers , auf welches das Buch gedruckt worden , in einem schicklichen und regelmä¬

ßigen Verhältnisse stehen . ( Siehe auch : Formats uch e n im 2ten Bande ; For -
m a t in diesem zten Bande , und Bericht an den Buchbinder , Seite irr
im Ersten Banse ) .

Buchhandel , dessen Entstehung , Beschaffenheit , Gerechtsame , Gewohnhei¬
ten u. dgl . — Die erste Entstehung des Buchhandels gab , allem Vermuthen nach ,
in den ältesten Zeiten , die Religion selbst . — Schon bey den Hebräern hatte « die

Se phirim und Capha rim eine Art von Buchhandel ; denn sie schrieben Bü ,

cher ab , uud verkauften sie andern für Geld . In der Stadt Kiriatfephec

in Palästina , welches eigentlich so viel heißt als : Schreiber - Stadt , oder die

Stadt der Schreiber , hielten sich mehrere derselben auf , wo die Juden ei¬

ne Art von öffentlichen Unterricht oder von hoher Schule gehabt haben muffen .

Diese Schreiber beschädigten sich damahls besonders mit Abschreiben der jüdischen

Gesetzbücher und Geschlechtsreaister , welche sorgfältig aufbewahrt wurden ; auch

die Jahrbücher der Geschichte des Volkes machten einen Gegenstand ihrer Schrif¬

ten und ihres Buchhandels aus . Selbst Moses erwähnt in seinen Schriften

schon , daß vor ihm schon Bücher vorhanden waren — Auch findet man in veral¬

ten Geschichte der Griechen , daß der Hansel mitgeschriebenen Büchern von gewis¬

sen Personen unter ihnen muß betrieben worden seyn , die sogar schon öffentliche

Behältnisse ( Buchläden ; ) dazuhielten , in welchen sie Handschriften von Büchern ver¬

kauf -
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sausten . Dieses erhellt aus verschiedenen Stellen des Aristomenes , Lucians und

besonders aus einigen Ausdrücken , die im Pollur vorkommen - *)

Daß zu den damahligen oder überhaupt in den alten Zeiten die Bücher sehr

theuer waren , ist leicht zu erklären ; denn sie mußten durch langweiliges uno müh¬

sames Abschreiben vervielfältigt werden - Man findet Beyspie - e davmr m §n

Werken der alten Griechen aufgezeichnet ; Z. B. der berühmte P l a t o bezao re für

drey Bücher des Pythagoras ioo Minen , welches nach unserm Geloe bw

1500 Nchlr . ausmacht . *) Aristoteles gab für die Schriften des 8xeullM

drey Talente , welches so viel als 2252 Rthlr . beträgt . —
^

2luch bey den Römern gab es schon Buchhändler , die mit geschriebenen

Büchern bandelten , und Lidlioxolso genannt wurden ; sie waren entweder selbst

Abschreiber , oder ließen die Handschriften durch dazu gedungene Leute abschreiben .

Unter den Kaisern hatten diese UidliopolL in Rom schon verschiedene öffentliche Lä¬

den in manchen ansehnlichen Straßen und Plätzen der Stadt , wo sie dergleichen Bü¬

cher öffentlich verkauften . Einige schrieben neu - Exemplare von alten ab , andere be¬

fleißigten sich hauptsächlich der Schönschreiberey . In den Schriften der alten römi¬

schen Gelehrten findet man sogar schon manche damahlige Bücherhändler genannr ,

z B- Cicero , Horaz , Martial , Catull u. a. machen als Buchhändler nahmhaft :

den Tryphon , Sosias , Atraictus , Deoius , Ulp - us , Vateriamus , Phryrus u. a-

Der letztere wird sogar vocror Lsidrsrius genannt . Auch in andern großen Pro -

vin ialstädten des damahligen römischen Reichs fand man schon Bücherhäudler , z.

B- ' zu Verona , Lyon u . a . Gelehrte Römer und Griechen hielten sich Sklaven ,

welche ihnen die Bücher abschreiben mußten , eigene für das Griechische und eigene

für das Lateinische . Allein der Buchhandel war in den alten Zeiten nicht be¬

trächtlich , well das mühsame Abschreiben der Handsch iften die Preiße derselben sehr

hoch hielt , und nur reiche Leute , welche Geschmack an den Wiffenschafften fünden ,

Bücher kaufen konnten , und das gemeine Volk in der tiefsten Unwissenheit lebte' .

Vor Erfindung der Buchdruckerkunst in Teutschland beschäfftigten sich, im

Mit ,

7ul » kvllux lrponomaM . lud . X. cap . 8»

»*) IXoZ . I . LÄU l . 1d. III . et IV . S . auch blonikLucon kaleograxlcka Zroeca .

Töubels orkhotypographisches Handbuch rc. Halle und Leipzig »
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M- ttelalter , meistens die Mönche in den Klöstern mit dem Abschreiben der Bücher
besonders

machten sich die Cistercienser und Benedictiner dieß zur Pflicht . Die Acht ,und Vorsteher von Klöstern sahen immer sehr auf gute und richrigeAb . ch ifm tbeium dadurch ihren Klöstern gute Bibliotheken zu verschaffen , theils auch einen Ne^
ten ^^er zu ^ war daher der Handel mit Schrift

der M ' ^ 7 / " d^ tela . ter ein vorzügliches Geschaffte der Klostergeistlichen oderder Mönche , dessen Ertrag öfters nicht unbeträchtlich war ; denn die Preiße dcrBü -
cher waren immer sehr hoch . Als aber die Buchdruckerkunst erfunden warso wurde bald hernach der Buchhandel beträchtlicher , und die Buchhändler ver¬
mehrten steh allmahlig in Teutschland und andern Landern so febr , daß man schon
1499 - -n Nördlingen in einer Stadt - Cämmereyrechnung einen Buchhändler , Reck¬

en , nahmentlich aufgeführt flndet .

. . ' ^ ^ Buchhändler nach Erfindung der Buchbruckerkunst warenBuchdrucker selbst ; sie waren meistens auch gelehrte und thätige Männer . Dawo nach m- d nach mehrere Buchdruckereyen entstunden , erhob sich auch derBuchhan -cl merklich , und breitete sich bald weiter aus , nähmlich zuerst in Maynz , dann in
A» gs m- g Etto - burg , M° ,d >iug . n„. sw^ ,wd nachher auch b° oud - t -

R
^ Durch die Teutschen breitete sich dann die

- . 7^7 77' "° « - m - r . sch «- . . -7,
r ° d « d Ar . . , » tir -rst -BuchdrucktlL und- u- „ cmr jwmichr Z- cklaug d>r - iujig - n Buchdrucker uud Luchh- udi - r duftld », wom - zwuJohrhuud - rt - - uchT- u,scher , Georg lauer , drucke -48°,7u, „k

- «ch - m Johuuu « ° » Nerdliugeu - ,s Buchdrucker m JE » »or . Mau»»d- . uuch m - z. J - hrhuud - n- schon gedruckte B - , lagS,K atalogr aufdmn. en der Decken von Büchern angebracht . Ein solcher der ältesten bis ,' tzt bekann .

^' 77 Johann Baumler in Augsburg , der schon 1465 . in den dortigen
euer - Registern als Schreiber , und bey einem gedruckten Buche von 117 ^

^" tlich ausgedruckter Jahrzahl vor . Diesem Beyspiele kolä-
n die Buchdrucker und Buchhändler in andern Ländern bald nach .

Der
) Siehe : Beyschlags Beytrage zm- Kunstgeschichte der Reichsstadt Nördlingen

>799 - 1801 . > v .

lll . Band , ^
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Der teutsche Buch Handel hob sich indessen zu Anfange des istenJahrhun ,

derts vorzüglich zu Augsburg , wo besonders ein gewisser Rein ma n n hlermn be¬

rühmt war . Dieser war aus Oehringen gebürtig , und hielt zu Augsburg einen

offenen Buchladen . In seinen Verlagsbuchern von iZ ° 8. und 1514 . findet man ,

daß er teutscher Nation nahmhaftigster Buchftthrer genannt wird .
^

Der älteste Buchhandel war der S er timen töhand el , nach diesem

folgte erst der Verlagshaudel . Im 16 . Jchrhnnderte bildete sich der teutsche

b. sdnd . iS in z. ankfnr , am Ma,n s - hr gut and . und ! ° <I M ' ° n

Mc- und Basel verglich dahin , so daß damahls eine Gasse dase bzt , m wel-

?. ,L""ch. Bach,adln b. fand . . . . den N- Hm. n d. . Bnchg - , i - b- am. D-

Buchhändler Georg Miller , aus Augsburg , welcher zu 3^" ^" ^ ^

ausgebreiteten Buchhandel trieb , ließ im Jahre 1554 - zuerst jede Messe ein
Ver̂

- eichniß aller n euen Bucher bey dem Frankfurter Buchdrucker N . k o laus

Bassäus drucken , in welchem auch das Format und die Verleger derje tun am

gezeigt waren ; dieser Katalog setzten seine Nachkommen bis rZ97 ftrt . .^-ese
Ver¬

zeichnisse selbst waren in Quarto und ohne Seitenzahlen ; zuerst waren dre lateini¬

schen , hrnach die teutschen Buchertitel angezeigt . Im Jahre 1624 . ward ein

L- m. incs M° std . . j . ichnist B° ch . r , so jn I > nnkfn . . «. . .

kauft worden , mit obrigkeirlichcr Erlaubniß gedruckt , und von dem ruckst, . , .

rer Derer Kopf verkauft . . . .
Im Jahre 1480 . kam die erste Buchdruckerey nach beipzlg ; und ^ 3 ^ ar

di - s. Kims , das . Ibst schon <1° sehr anSgebr - i ! . - - - G- w- rbe .

d- S iS . Zadrhuad - rtS ,ab dir Riformation D- - ! . i » th - rs j » aioi ' " nb g
.

D. » « . uck . . - das . lbst . nndinSachs - n iib . ihanpt . «i . I jn thun . w- du - ch - ^

^ B n ch h a nd . l Ick s . b. v- . m° hr . . , da da . ch di . R. f ° . ma. im . d, . Bib .

« hm , and . « christlich - R. ligionsbuch . r i » di - Hand . der ta . M k- ni - „ . »» d da-

h- r der V- rk - uf d. rstlb . n s - hr b- trach - Iich - ni - uchs .
'

Z » - b. nd. rstlb . i , Z- i - , a' S ° . r Buchfoh . . . K ° !>ff « KE « « « L
D- rj . ich . . iff . «di , n°». i , Biich . n, druckn . li °ß. iius « « » -- ^7 77,71 7 i
an/nicht allein di . Krank W- s,d °rj °ich - . ff . nachi - idr >i - . n. st «d >" st ° '

«ich « Bnch . rn . di - nicht auf di . Frankfurt - . M. ff « ' " " " L . 7 , u

rcn . und . in B- rj - ichnist a „ - r B- ch - r . " 7 7" /". An//// /
L- ipjig a » sg - g . b . n und nicht nach Franlf » . 7 .

'
Klich . ö Pri -

tr - »- i , zn l - ff - iii „ nd imJ . - S » . st . id . - sch sch ° u. - >» kuh . fii . stlich - s 7
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vilegium dafür . Dieses Verzeichniß wurde durch Abraham Lamberg zu

Leipzig gedruckt , und in seinem Buchsaden ausgegeben . Ueberhaupt aber setzte , nach

Wilierö Tode , zu Frankfurt der Leipziger Buchhändler , Henning Große ,

nebst seinem Sohne und Enkel , die Frankfurter Bücherverzeichnisse

fort . Nachdem aber der Buchhandel , nach vielen eingeführten Censur - Beschrän¬

kungen , und nach vielen abzugebenden Büchern , und durch andere «»nöthige Ein¬

schränkungen vom Magistrale zu Frankfurt am Mayn sich bald ganz nach Leipzig

zog ; so hörte nach und nach das dortige Meßverzeichniß neuer Bücher auf , und

das Leipziger trat an seine Stelle , welches bis setzt noch fort dauert . *)

Zwar find vor mehrern Jahren von einigen Buchhändlern im teutschen Reiche

Versuche gemacht worden , den Hauptsitz des Buchhandels in Teutschland von neuem

nach Frankfurt am Mayn zu leiten , und besonders in Hanau einen Bucherumschlag

zu errichten ; es wurde auch dazu ein ansehnlicher Fond zusammen gebracht — aber

es blieb alles ohne glücklichem Erfolge . —

Späterhin wurden auch Versuche von einigen preußischen Buchhändlern ge¬

macht , den Buchhandel Teutschlands hauptsächlich nach Berlin zu ziehen ; allein

such dieses Unternehmen mißglückte , und Leipzig blieb immer der Hauptsitz des¬

selben , wird es auch wohl noch lange bleiben , und besonders aus folgenden Grün¬

den : i ) Wird die Freyheit des Handels in Sachsen , aus mancherley Ursachen , und

besonders der Buchhandel , jedoch unter einer gut eingerichteten Censur , vorzüg¬

lich begünstigt . 2 ) Befinden sich im Königreiche Sachsen sehr viele Papiermühlen ,
welche vielerley schönes Papier um wohlfeile Preiße verfertigen , und gut eingerich¬
tete Buchdruckereyen in Leipzig und in den umliegenden Provinzial - Städten , wo
die fremden oder ausländischen Buchhändler ihre Verlagsbücher um billigere Preiße ,
als anderswo , drucken lassen können , und solche bey ihrer Ankunft zur Meßzeit in

Leipzig fertig finde n. z) Trägt die Lage von Leipzig , vorzüglich das Verhältniß die¬

ser Stadt sowohl gegen Süden als gegen Norden , mit dazu bey . 4 ) Der sehr -

ausgebreitete Handel von Leipzig , wodurch die Communication der Lander in Euro¬

pa auch für dem Buchhandel sehr ' voxtheilhaft ist , vorzüglich auch die häußge
und mannichfaltige Gelegenheit zum Transport der Bücher , sowohl zur Meßzeit ,
als auch außer der Messe , gar sehr erleichtert wird . 5) Diese Messe selbst zieht

sowohl viele Schriftsteller als auch Buchhändler dahin , welche über den VerAg der

Manuskripte oder Bücher mit einander sich besprechen , und Verträge abschließen .
C 2 6)
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6 ) Auch die seit so vielen Jahrhunderten berühmte und um die Litteratur so hoch
verdiente Universität tragt mit zur Unterhaltung des Flores des Buchhandels und
der Buchdruckereyen daselbst bey , und der Umstand , daß man sich in Leipzig nicht
nur alle Verlagsartikel des einheimischen Buchhandels , sondern auch des auswär¬
tigen , leicht verschaffen kann , befördert das Wachsthum und die Ausbreitung des
selben sehr . Das Postwescn ist in Sachsen auch sehr gut eingerichtet , welches die
Correspondenz des Buchhandels sehr erleichtert . Die große und vollständige B reit -
kopf - und Härtlische Schriftgießerey , welche an Mannichfaltigkeit und
Schönheit ihrer Schriften vor allen andern Schriftgießcreyen vorzüglich berühmt
ist , und die den Leipziger Buchdruckereyen leicht und schnell die schönsten Schriften
liefern kann . Der Umstand , daß gedruckte Sachen in Sachsen durchaus zoll -
oder accisefrey pasßren , daß die fremden Buchhändler , welche die Leipziger Messen
beziehen , bey den Leipziger Banquiers das ihnen nöthige Geld zu ihren Zahlungen
und Contracten leicht beheben können , ohne es aus ihren oft sehr weit entfernten
Wohnörtern mit sich nehmen zu müssen , und mehrere andere Ursachen , hallen den
Buchhandel in Leipzigs immer in gutem Flore , welcher nicht allein die dafigcn son¬
dern auch mehrere in dortigen Gegenden sich befindende Buchdruckereyen sehr in
Thätigkeit erhält .

Von den verschiedenen Zweigen oder Arten des Buchhandels neuerer Zeit ,
und dem fetzigen Zustande desselben u. dgl . , ist schon im Ersten Theile dieses Werkes
S . iz6 . ff. geredet worden . Daher haben wir hier nur noch von den Verlags -
Contracten , Bücher - Derlags rechten , und einigen andern den Buch ,
h a. ' n d e l betreffende Gerechtsame und Gewohnheiten gegen Schriftsteller , Buchdrm
cker u. a. für Unkundige einige nützliche Erinnerungen beyzufügen .

Wenn ein Buchhändler mit einem Schriftsteller einen Vertrag über
den Verlag eines Buches schließen will ; so müssen in demselben besonders folgen¬
de Gegenstände bestimmt und festgesetzt werden :

1) Der Haupttitel des zum Abdrucke bestimmten Manuskriptes zu einem
Verlagsbuche muß dabey ganz ausführlich benannt seyn ;

2 ) Der Nahme des Verfassers oder Eigenthümers eines Manuskriptes zu ei¬
nem Verlagsbuche ;

3) Wieviel der Verfasser ( oder auch Uebersetzer ) für jeden gedruckten Bogen
Honorar bezahlt bekommen soll ;

4) Wie
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4 ) ,Wie stark ' die erste Auflage gemacht werden soll — oder ob die Bestim¬

mung der ersten und aller etwa folgenden Auflagen dem Verleger bedingt
oder unbedingt überlassen ist ;

Z) Welche Schriftgattung zum Drucke desselben Verlagsbuches vom Buch¬
drucker gebraucht werden solle .

6 ) Was für ein Format dazu gewählt worden , wie lang und wie breit die

Seiten desselben seyn oder wieviele Zeilen ftlbige enthalten sollen .

6) Wie es zwischen beyden Contrahxnten , nähmlich dem Verfasser oder Eigen¬

thümer eines Manuskriptes und dem Verleger , gehalten werden solch
wenn die erste Auflage desselben Verlagsbuches einst ganz verkauft

ist ? wieviel dann der Verleger dem Verfasser für die etwanige Rcvisiom

Verbesserung , Umarbeitung , Vermehrung u. dgl . bezahlen solle ; oder

ob der Verleger bey jeder künftigen neuen unverändert abzudruckenden Auss

läge an den Verfasser oder gewesenen Eigenthümer wieder ein mäßiges

Honorar zahlen soll , oder nach eigenem Gutbefinden neue unveränderte

oder unverbesserte Auflagen zu machen berechtigt ist .

7) Wieviel dem Verfasser vollständige Exemplare seines Werkes nach dem Ab¬

drucke desselben grmls geliefert werden sollen , und ob auf ebendasselbe

Papier , auf welches die Auflage gedruckt wird , oder auf besseres u. dgl .

Dieses find die wesentlichsten Satze , welche in einem Verlagscontracte , den Schrift¬

steller und Buchhändler mit einander schließen , vorzukommen pflegen .

Hat ein Buchhändler mit einem Schriftsteller über den Druck und Verlag ei¬

nes Buches einen förmlichen Vertrag abgeschlossen , und dadurch das Eigenthums -

recht über den Druck und Verlag eines Manuskriptes erlangt ; so bleibt er auch

allezeit allein berechtigt , davon Auflagen zu machen und zu verkaufen , und kein an¬

derer Buchhändler oder Buchdrucker in ebendemselben Lande darf ihm sein auf ge¬

setzmäßige Art erworbenes Verlagsbuch nachdrucken und verkaufen , eS sey

denn daß ihm der rechtmäßige Verleger sein Verlagsrecht käuflich überlassen hätte .

Z . B. Ein Buchhändler oder Buchdrucker in Wien hätte von einem Schriftsteller im

österreichschen Kaiserthume , oder in einem andern Staate , ein Manuscript zum

Drucke und Verlage übernommen , und mit dem Verfasser oder Eigenthümer des¬

selben einen förmlichen Vertrag abgeschlossen ; so darf kein anderer Buchhändler oder

Buchdrucker in dem ganzen Umfange desOesterreichjchen Kaiserstaates rbendaffelbe
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Buch nachducken und verkaufen ; dieß wäre ein widerrechtlicher Eingriff in das

Eigenthum eines Andern ; ein solcher Nachdrucker eines Verlagsbuches eines inn -

ldndischen Verlegers ist straffällig , und wird von der Obrigkeit seines Wohnortes ,

auf Verlangendes dadurch beschädigten rechtmäßigen Verlegers , zum Ersatz des durch

einen solchen Nachdruck verursachten Schadens verurtheilt .

Druckt ein Buchhändler oder Buchhändler im Oestcrreichschen Erbkaiserthume

ein ausländisches Verlags buch nach , welches die dasigen Gesetze nicht ver¬

biethen , und die Censur zum öffentlichen Verkauf erlaubt hat ; so giebt ihm dieß kein

Recht , solches für sich allein nachzudrucken ; denn ausländische Verlagsbüchcr

nachzudrucken ist jedem inländischen Buchhändler oder Buchdrucker erlaubt ; nur muß

es vor dem Druck die Censur erlaubt haben .

In Betreff der Betreibung des Buchhandels selbst ist zu bemerken , daß die

Hauptmesse ( der Hauptmarkt ) für dem Buchhandel in Teutschland und der andern

nordischen Reiche ^überhaupt die sechziger Jubilatemesse ist , wo jähr ich die meisten

teutschen , ja auch einige ausländische Buchhändler , selbst persönlich zusammen kom¬

men , um die Rechnungen vom vergangenen Jahre mir einander abzuschließen , und

so wohl neu erschienene Verlagsbucher als auch den Bedarf von älteren wieder zu

verlangen , und Überhaupt alle andere Buchhändler - Geschaffte abzumachen .

Die fremde » Buchhändler versammeln sich zu dieser Abrechnung meist

täglich in sechzig zur Meßzeit in einem dazu gemietheten Zimmer im sogenannten

Paulino , und rechnen da mit einander ab ; mit den seipziger Buchhandlun¬

gen aber geschieht dieses in den Schreibestuben derselben oder in den Cabinetten ih¬

rer Gewölber .

Die Rechnungen der Buchhändler gehen vom erstenJäner des verflossenen Jah¬

res bis zum letzten December desselben ; alles , was bis dahin auf Ordre einer Buch¬

handlung versendet oder auf der vorjährigen Öfter - oder Michaelismeffe mitgenom¬

men worden , ist in dieser Rechnung begriffen , und muß behalten werden , wenn es

nicht ü conäuion mitgenommen oder a conciirioll in der Verschreibung verlangt

worden ist . Z . B. die Rechnung vom i . Inner l807 . bis zum zi . December 1807 .

schließt sich mir dem zi . Decemäer 1807 . , und wird zur Oftermesse 1808 - berech¬

net , und in der Regel bezahlt . Was von dem Empfänger u conclnion verschrieben

worden , wird entweder zur Oftermeffe remittirt , oder als behalten bezahlt Die

Zahlungen beträchtlicher Saldo ' s wird gewöhn ich in zwey Terminen geleistet , nähm¬

lich zwey Drittheile zur Oftermeffe , und ein Dritttheil zur Michaelismesse .
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Mt dem Leipziger Commi ssionair , welcher den auswärtigen Buchhänd ,
ler außer der Meßzeit assorrirt , oder die verlangten Bücher ftnd . t , schließt der
auswärtige zu Ostern und zu Michaelis seine Rechnungen ab , und zahlt demselben
den ihm bis dahin zukommenden Saldo vom Sortimente oder den baaren Auslagen ,
so wie das für seine Bemühungen sprooura ) rein ab. Die unter diesen Um,
standen von dem Einen oder dem Andern gelieferten Verlagsartikel machen hi . r
bey eine Ausnahme , und werden wie gewöhnlich auf die oberwähnte Art zur Oster -
oder Jubilatemesse bezahlt .

Hingegen der Leipziger Buchhändler schließt mit den andern daselbst ansaß, ' gen
seine Rechnung jährlich mit Ende des Novembers ab ; mit Anfange Januars aber
werden die Abschlüsse gegen einander in Ordnung gebracht , und das , was der eine
von dem andern an Büchern mehr erhalten hat , «ach Abzug von 25 Procent Ra -
bät bezahlt .

Change - Rechnungen , sind heutzutage bey dem Buchhandel , im Ganzen ge ,
nommen , aufgehoben , und findtn nur noch Statt , wenn man nach ausdrücklicher
Uebereinkunft eine Privat - Change macht , welche dann alsogleich abgemacht oder
abgeglichen wird . Dagegen sind jetzt die Zahlungs - Rechnunngen allgemein
eingeführt .

Bey der persönlichen Zusammenkunft zur Ostermesse in Leipzig zwischen den
Fremden - unter sich , und mit den Leipziger Buchhändlern werden die gegenseiugen
Conto ' » vom ersten Januar bis zum zi December des verflossenen Jahres conftrirk ,
d. i . der Eine giebt dem Andern an , was er von ihm erhielt , und was er r mitcir -
te. Wegen des Behaltenen wird gegenseitig eine Summe gezogen , und nach Ab¬

zug des gewöhnlichen Raba ' s zu zz u. 4 , oder' zu - 5 pro Cent , je nachdem accordirt

worden , der Ueber schuß baar berichtigt .

So bald ein Autor oder Schriftsteller sein auf eigene Kosten gedruck . es Werk
einem Buchhändler zum Verkauf in Commission gibt , so giebt er es ihm gewöhnlich
allein ausschließlich , und nicht mehren , andern , zu debitircn , wofür derselbe gemei¬
niglich Zo pro Gent Provision bezieht ; weil derselbe andern Buchhändlern , welche
Exemplare von ihm kaufen , oder denen er es committirt , auch wieder einen verhält -

mßmäßigen Rabac für ihre Bemühung zugestehen muß .

Wenn ein Commisstonair zuweilen Ecemplare versendet , wofür keine Bezah¬
lung erfolgt , oder welche verloren gehen , abhanden kommen , beschädigt oder un -

,brauch -
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brauchbar gemacht werde, ' . ; so muß er solche vergüten , und dafür seinen Committen -

tcn bezahlen . Es hat also mit dieser Art von Commissionshandcl eine eigene Be¬

wandtnis durch den Buchhandelsgebrauch , indem hierbey das Risiko dem Commis¬

sionair bleibt .

Ein solcher Commissionair übernimmt auch dergleichen Commissionögut von

dem selbstverlegenden Autore zur Öfter - oder Jubilatemesse , und legt das Jahr dar¬

auf , nach vollendeten Ostermeß - Geschafften Rechnung ab , und zahlt dem Eigen¬

thümer die verkauften Exemplare , wobey er sich die gewöhnliche oder vertragsmä¬

ßige Provision abzieht .

Bey diesem Commissionsgeschäffte und der Berechnung darüber wird dem Com -

missionair zugestanden , daß er eine Anzahl Eremplare L äizxomriorr erhält , d. i.

als ungewiß , nähmlich diejenigen , welche in der Z it vom i . Januar bis zurOster -

messe auf neue Rechnung in den Buchhandel versendet worden ; weift dieje erst das

folgende Jahr verrechnet werden .

Die sechziger Buchhandlungen haben in ihren Handelsgeschäfften ordentliche

eingebundene , Memorialien ( Suchbücher ) , gemeiniglich in Queerquart , oder auch in

Foüo . In diesss schreibt derjenige , welcher ein Buch sucht , den Nahmen oder Ti¬

tel desselben nebst den Daturn . Dieses Memorial jsendet er zu dem andern Buch¬

händler , von welchem er weis oder vermuthet , daß er das verlangte Buch in seinem

Verlage oder Sortimente vorräthig hat . Liefert nun der das verlangte Buch an den,

welcher es sucht , ss streicht er den Titel desselben im Memoriale ( Su . chbuche ) durch,

und wirft hinten den Preiß aus . Diese Memoriale dienen unter den Buchhändlern

bey Irrungen und Abrechnungen unter sich zum Beleg . Ist das Buch remittier wor¬

den , so muß der , welcher es geliefert hat , auch im Suchbuche die Remission eigen¬

händig wieder anmerken .

Die sogenannten Verlangszettel bey den Buchhändlern sind geschnobene ,

oder auch , der Bequemlichkeit wegen , gedruckte Zettel , in welche nur das Nöthige

hinein geschrieben wird . Diese Zettel sind gewöhnlich , wenn der Leipziger Buch -

h- ndler von einem auswärtigen durch seinen Leipziger Commijsionair Bücher ver¬

langt ; diese Verlangszettel werden bis zur nächsten Messe aufbewahrt , und im

Zweifelfalle und bey der Berechnung als Belege gebraucht . ,

Was die Meßmemoriale betrifft : so hat es damit folgende Bewandtnis :

Wenn die auswärtigen Buchhändler in Leipzig in der Messe beysammen sind , und

brin -
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dn ' ng^n Bestellungen üt f Bücher mit , die sogleich befördert werden müssen ; so ba¬
den sie Meßmemori ale , die aus einem oder mehrern Papierbogen bestehen , auf
welchen die ^ cel der verlangten Bücher verzeichnet sind. Derjenige Empfänger ei-
ncv solchen Meßmemorials , der ein auf demselben verzeichnetes Buch dem Verlan¬
genden liefert , streicht mit der Feder den Titel desselben an oder durch , und setzt nun

semen Nahmen und den Preiß desselben hinzu . Dieses Meßmemorial braucht man
aum bey der Berechnung , wo man sodann auf das Gonw dazu setzt : Auf Meß -
memor - al geholt . — So viel von dem gewöhnlichen Gange des Buchhan¬
dels in Teutschland aus den Leipziger Messen .

Wenn He Buchhändler , welche die leipziger Messe beziehen, von da wie¬
der zunsch in ihrem Wohnorte angekommen sind , und ihre von der Messe mitgebrach¬
ten neuen Bücher in gehörige Ordnung gebracht haben ; so lassen die meisten dersel¬ben davon ein alphabetisch eingerichtetes Verzeichniß ( Sortiments - Kata ' og) dru¬
cken , und theilen es an ihre Kundschaften und andereBücherliebhaber zurAuswahl
mit ; dadurch werden die auf die leipziger Messen gekommenen neuen Bücher bald
in allen ländern Teutschlands und mehrern andern europäischen Staaten , aus wel¬
chen Buchhändler entweder persönlich zur Messe jährlich nach Leipzig reisen , oder ihre
Geschässte da,elbst durch einen Commissionair betreiben lassen , sehr bekannt und
der Verkauf und Gebrauch der Bücher wird dadurch sehr vermehrt .

Daß die Buchdrucker ebenfalls berechtigt sind , Bücher auf ihre Kosten zu«. rucken o er zu verlegen , und solche öffentlich zu verkaufen und gegen andere Bücher
zu vertauschen , ist nicht allein altherkömmlich , und der Natur und Beschaffenheit ih¬
res Kunstgewerbes gemäß , sondern auch in allen cultivirten Staaten von den ersten
Zeiten der Erfindung der Buchdruckcrkunst gesetzlich erlaubt . — Die ersten Er .
finder der Buchdruckerkunst oder die alten erstem Buchdrucker waren selbst auch Buch -
- Mwler , wie solches aus der Geschichte genugsam bekannt ist ; erst in der Folgezeit
nach Erfindung der Buchdruckerkunst , als manchem Buchdrucker sein Vermögen
nicht zuließ , die Kosten zum Drucke eines vielen Aufwand erforderndes Buches
zu bestreiten , ^entstanden Bücher - Verleger , welche Bücher auf eigene Kosten bey
irgend einem Buchdrucker , gegen Bezahlung bedungener Druckkosten , drucken lie¬
hen , und solche auf eigene Gefahr zum Verkauf feil Lothen . — Aus diesen Btt ,
r - erverlegern entstunden mnn nach und nach die Sortiments - oder eigentlichen Buch .
- ändler , indem solche von andern ebenfalls andere oder feinde Verlagsbüchcr

m. Band, , -
D ein -
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tauschten , oder zum Verkauf in Commission nahmen u. s. w- , wie schon in diesem

Werke anderswo erwähnt worden . Wie könnte auch ein Buchdrucks / bey der Aus¬

übung siner Kunst zu rechte kommen , wenn er in seiner Offiein Arbeite unterhal¬

ten maß ( Setzer , Drucker , Lehrbursche u. dgl . ) , und es treten Zelten ein , in wel¬

chen weder ein Buchhäulsr noch sonst jemand b. y ihm Druckar - eilen b' steckt ?

sollte er dann seine Gesellen und andere in der Buchdruckerey rrö hi - e Arbeiter so

lange , bis wieder Be/rellungen auf Druckarbeiten einlaufen , müßig gehen äffen

und dafür bezahlen ? Nein — er muß daher für sich nach Gefallen eigene Verl gs -

bücher drucken , sie verlaufen und vertauschen können , so wie er dazu Gelegenheit

und seinen Vortheil findet ; wie könnte sonst ein Buchdrucker mit s iner Familie ,

seinen Gesellen und übrigen Hausgesinde leben , öffentiche Abgaben bejah en , ooer

sich etwas erwerben ! — Da in manchen Ländern es auch den Buchhändlern gesetz¬

lich erlaubt ist , eigen ' Buchsruckereyen zu besitzen , und neben dem Buchhandel auch

die Buchdruckerkunst mit zu betreiben , und nicht nur ihre eigenen Veckagsöücher zu

drucken , sondern auch für jedem andern Besteller Buchdruckerarbei . cn zu fertigen ;

so ist es billig , daß daselbst beyde Theile sich auch in Beü - eibung des Buchhandels

einander nlcht einzuschränken und zu hindern juchen , und sich vielmehr daoey wach -

e seirig beförderlich uns möglichst nützlich zu seyn sich bemühen , da bey e Kunst -

und Gewerbsfächer so nahe verwandt sind , und mrt einander in so enger Verbin¬

dung stehen . — ( Siehe auch hierüber im Ersten Bande dieses Werkes den Artikel -

B u ch d r u ck e r , ,S . 124 ff! )

Uebrigens genießen die B u chhänd ler nicht allein alle Rechte und Vorzüge

der eigentlichen Kaufleute , sondern haben auch cwßer denselben in verschiedenen dan ,

Lern noch besondere Begünstigungen und vorzügliche Gerechtsame oder Vorrechte .

Die letzter » scheinen ihnen vorzüglich deßwegen zu Theil geworden zu se ^n , wer

bey dem Entstehen des Buchhandels in Teutschland die Buchdrucker auch die ersten

Buchhändler waren , und ihre Verlagsbücher auf eigene Kosten druckten , und unter

den alten ersten Buchdruckern viele gelehrte Männer von Ansehen waren , Die 1»?

mit dem an sich sehr ehrwürdigen Geschaffte des Buchhandels abgaben

Was die bey dem praktischen Buchhandel gewöhnlichen Bücher f Handels¬

bücher ) betrifft , so bedient man sich dabey gewöhnlich folgender .

1) Br 0 uill 0 n - und C 0 nt 0 buch für die Kunden ;

2 ) C0mmifsions - Scrazze für die Committenten ,

2 ) Ver -
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Z) Verschiedene ^ trazzen , gewölMch zweye tis dreye , in welchen die Be -
iceynungen mir allen Buchhändlern unter Soll und Htdbm oder Oedsr
und ( ireäie aufgeführt stehen .

4 ) Ueberdem noch ein Cassa - oder E i n n a h m eund Ausgabebuch . .
Die bey dem Buchhandel vorkommenden Personen sind : die H a n delsher -
reu oder Prinzipale , und dieHandels bedienten . Zu letzteren gehören nochd- e Factoren . Handelsdiener , ( ehrbursche und die Helfer oder so- ' e-
nannten Markt Helfer .

^

Factoren sind Perjonen ; welche den Buchhandel ordentlich erlernt ha -
ben , und vermöge der gegebenen Vollmacht ( pro cura ) die Handelsgeschassee ei¬
ner Buchhandlung überhaupt und im Nahmen des Prinzipales besorgen . Von dem
F - E . chju unterscheide » der cur - twr - der Aufseher einer Buchdnndlnng , ° ndder Buchhalter .

Von den Fact 0 r e n gilt hier noch das , was nach dem Handelsrechte bey ,s -

M ^ ^" 7" ' ' 2 ^ ben Mit dem Faetor kann Zeder Ge -
schaffte abschchsteßen auch der Schriftsteller über seine Arbeit , so lange des Erstem
.

wieben - ufen ist , und kann sich an ihn oder dem Prinzipale sodannmrch d- e . nst . ror . fche Klage ( acrionem iEmrormm ) halten , insofern der Factor
? ^ ras gift DerFaccor- t „- r Buchhnudiu », i » »der bi ° - in Aks. chr Hnnd- Ld- nrrdindich - H."

tz' Voll,nacht überschritten , und sich selbst für seine Person der¬

be" d
' so außerhalb des Handlungsfonds haftend Auch ste¬

hen ^7 e^s " 7 ^ 5 " "
den Faetor , als auch dessen Hau langen Klagen gegenden Co- . t . ahmten , ,0 wre auch dem Faetor , wahrend seines Dienstes , gegen Con -

-Mg'kcin" G schE-m"ch^"""' « b « - » - ed » Buchhnnd ,

«- ' s
^ « e , die B- - t - il »»z des Buchh »».

mc^me ^ .
^ '

^nfaj,ung und Gerechcsame der Buchhändler und Bua druckermehrere besondere «mde- h- rrliche Verordnungen erschienen , wovon der Liebbawetther h. ember . m- hr zu lesen wünsche , in IA Rtzßigs Handbuche dm Buchhan -

ler // y /
' dstemaci ^ch dargestellt für Rechtsaelchrte , Buchda - . oler und Schriftstel -l ' r rc. 8. Le. pz. g,, 1804 . Mehreres angezeigt findet .

' '

D C. Capi -
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Capital , Capitalsrege , nennt man diejenigen Anlegestege , welche an den

obern Columnen der Forme anliegen ; sie müssen auf jeder Seite unter denselben

obern Columnen einander ganz gleich gewählt seyn ; sonst würde der Drucker nie

Register finden . — Beym Zurichten einer Forme , über welche der Drucker die

Formatstege nicht selbst regelmäßig zusammen geordnet und gelegt hat , muß er genau

nachsehen , ob diese obern Capitalstege zu beyden Seiten genau einerley Breite haben, ,

und ob fie so lang find , daß sie alle Zeilen der Columnen genau fassen oder begrei¬

fen ; denn wären fie kürzer als die Columnen , an welchen sie anliegen , so würden die

ersten , Buchstaben oder Sylben der letzten Zeilen der Columnen , beym Schließen der

Forme nicht festhalten , und abfallen , oder hernach beym Auftragen sich mit an die

Ba llen anhängen . Bemerkt der Drucker beym Zurichten der Forme , daß diese obern

Capital - Anlegestege nicht auf beyden Seiten ganz gleich sind , so muß er solche aus

der Forme von beyden Seiten heraus nehmen , sie! auf einer gleichen Fläche genau

mit einander abmessen und berichtigen , oder an der einen Seile so viel einlegen , als

zur Gleichmachung mit den Capitalanlegestegen der rechten oder linken Seite nötoig

ist . Bald kann man sich bey der Berichtigung ungleicher Capitalstege dünner oder

dickerer helzerner Spühne , bald dünner Concordanz - Quadrätchen , etwa auf Halb¬

perl - oder Ganzperlkögel , oder auch anderer dickerer Quadraten von gleichem Kögel

bedienen ; manchmahl ist auch schon ein noch eingelegter Streif von dünnem cder di¬

ckern Kartenpapier ^forderlich , um diese obern Capital - Anlegestege in die nöthige

genaue Gleichheit zu bringen , wenn mehrere ganze gleiche Stege in dazu eben erfor ,

derlicher Breite mangeln , oder nicht bey der Hand sind . Der Drucker muß immer

verschiedene sogenannte Schuhsterspähne , Kartenspähne , sehr dünne Serge u. dgl. in

der Nähe seiner Presse vorräthig haben , damit er sich derselben erforderlichen Falls ,

zur Berichtigung mancher beym Zurichten als fehlerhaft befundener Formatstege , be-

que m bedienen kann . —

Auch diejenigen Stege , welche der Drucker beym Zurichten oben zwischen die

eiserne Rahme und dem Karnrahmen einlegt , pflegt man die obern Capital - Ein¬

te gest ege zu nennen ; hingegen diejenigen Stege , welche beym Zurichten links

zwischen die Rahme und . dem Karrnrahmen einlegt , pflegt man das Capital links

unter dem Tiegel zu nennen . Diese zwischen die Rabme und dem Karrnran -

de eingelegten Stege , Stegstücken oder Keile , oder diese obern oder linken Capital -
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Einlagen bestimmen nach dem Zurichten die bleibende richtige tage der zugerichteten
Forme vor dem Fortdrucken , gegen welche ) sie festgekeilt wird , damit sie sich wäb -
rendem Auftragen nicht aus ihrer berichtigten tage verrücken kann , und wie man zu
sagen pflegt , das Register immer richtig stehen bleibt , wenchdie zugerichtete zu dru -
crende Forme e- n Wiederdruck ist . Wenn der Drucker seine zu druckenden Formen
bey ebendemselben Format - mit ebenderselben Rahme , oder mit gleichen Rahmen ,
schließt , so kann er sich beym Zurichten der schon bestimmten oder berichtigten Ca¬
pital - Einlagen , zwischen der Rahme und dem Karnrande , öfter bedienen , wenn er
solche immer beysammen erhält , und in ebendemselben Werke immer arbeitet .

Capital - AuchstahdU nennt man große entweder verzierte oder unverzierte
Anfangsbuchstaben , die größer sind als die Versalbuchstaben der gewöhnlichen Titel¬
schriften . Solcher meistens in Holz geschnittenen oder in Messing gravirtcn großen
Anfangsbuchstaben bedient man sich zuweilen zum Anfange landesherrlicher Manda¬
te , Diplomen akademischer Wurden , gedruckter Kundschaften der Handwerker «. dgl .

Capitalcheil , sind eigentliche Versalbuchstaben in den lateinischen Schriftgat¬
tungen , welche sich von den gewöhnlichen Versal - oder Anfangsbuchstaben ebender¬
ben Schrift blos dadurch unterscheiden , daß sie merklich kleiner sind . Die Ca¬
pitälchen müssen vom Schriftgießer beym Gusse der lateinischen Schriften so zu ,
gerichtet und fustirt werden , daß sie im Abdrucke mit den gewöhnlichen Versalien
ebenderselben Schrift genau in gleicher Linie stehen » In Büchern , welche Stellen
enthalten , in welchen diese oder jene Wörter sich vor andern vorzüglich auszeichnen
sollen , bedient man sich dieser sogenannten Capitälchen , und in Fällen , bey denen
die gewöhnlichen Cursivschriften nicht genugsam auffallenden Unterschied ge¬
währen . Der verstorbene Buchdrucker Breitkopf in Leipzig ist der Erfinder der
Capitälchen bey den lateinischen Schriften , und brachte sie zuerst in Gebrauch . Die

Franzosen nennen die Capitälchen pscirss Capitales .
Cvrrcordanzen , Concordanz - Quadraten , sind Quadraten , welche theils

zum Ausschließen solcher ' Zeilen des Textes einer Columne , die nicht voll sind , theils
zum Satze der Quadratzeilen zwischen Columnencitel , Ausgänge (Absätze) , unter die

Columnen u. s. w. gebraucht werden . Diese Concordanzquadraten bilden gewöhn¬
lich ein längliches Viereck ; man hat ganze und halbe , welche letztere so gegossen seyn

müssen , daß zwey halbe allezeit genau so breit seyn müssen als ein ganzer Concsr -

danz . In allen gewöhnlichen Schriften oder Kugeln ( S. Kugel ) müssen in einer gut

ein -
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eingerichteten Buchdruckerey ei ne hinlängliche Anzahl vorhanden seyn , damit man sich

derselben nicht allein zum Satze der erforderlichen Quadratzeilen bedienen kann , son¬

dern auch in Füllen , wobey irgend ein Wort oder mehrere Wörter in die Mitte der

Zeile ausgeschlossen werden muffen . Die ganzen Concordanzquadraten sind höher

oder langer als sie breit sind , damit solche der Setzer beym Ausschließen der Qua -

drcuzeilen oder nicht vollen Ausgangszeilen auch umlegen kann , wodurch er weni¬

ger verbraucht ; denn da diese ganzen Concordanzquadraten ein mehr langes als brei ,

res Viereck bilden , so verbreitern sie sich durch das Umlegen um soviel, , als die

Verschiedenheit der Höhe von der Breite derselben beträgt , und füllen daher die Zei¬

len leicht um so viel mehr an , welches verursacht , daß man beym Satze mehrerer

zum Justiren , Durchschießen , Ausschließen von Ausgangszeilen u. s. w. deren weni¬

ger verbraucht ; eine solche durch Umlegung der ganzen Concordanzquadraten beym

Ausschließen bewirkte Ersparung kann manchmahl , besonders in kleinen Buchdrucke -

reyen , wo an Quadraten selten Ueberfluß ist , von großem Nutzen seyn , als in gro¬

ßem Officinen , wo die verschiedenen Schriften , zur nöthigen Beförderung der Se¬

tzer - Arbeiten , reichlicher mit allen Gattungen von Quadraten und Ausschließungen

versehen seyn sollen . — Die Concordanzquadraten , ganze sowohl , als halbe , und

überhaupt jede Art von Quadraten , muffen ganz genau zum Kögel derselben Schrift

passen , zu welcher sie bestimmt sind , genau winkelrecht , rein und glatt gegossen

und geschliffen seyn ; auch sollten in jeder Buchdruckerey alle Gattungen von Con,

cordanzen und Quadraten auf allen Kögeln sehr . genau einerley Breite

und Höhe haben , welches bey mancherley Fällen in Setzerarbeiten verschiedene Vor ^

theile und Bequemlichkeiten gewährt , zumahl in Officinen, . wo die Breiten aller

Formate , die in denselben gedruckt werden , nach den Breiten der Concor -

danz - Quadraten bestimmt oder eingerichtet werden ; denn in solchen Fallen

darf der Setzer , wenn er irgend eine Quadratzeile bedarf , nur so viele Concordanz¬

quadraten greifen , als die bestimmte Breite des Formates enthält , so ist sie richtig ,

ohne daß er nöthig hat , solche mit mehrern Griffen nach kleinem Quadraten , Ganz -

gevierten , Halbgedierten oder dünnen Spätren mühsamer auszuschließen , und braucht

so che nur abzuzahlen und aus freyer Hans zusammen zu setzen . ( Siehe auch :

Quadraten in diesem dritten Bande - .

Cvrngiren der - Feh l er des Schriftsetzers in den gefetzten Formen , die ihm

dep Correc r o r. in dem. Eorrectur/Abdrucke angezeigt hat , Diese Arbeit ist für

dem



Setzer eme der wichtigsten ; daher wir hiervon etwas ausführlicher reden müssen ?
weil das genaue oder nachläßige Verbessern oder Berichtigen der Gehfehler auf die
Eorrectheit des Druckes eines Buches den größten Einfluß hat . -

Daß von sedem Bogen , welchen der Schriftfetzer fertig oder ausgesetzt
hat , zuerst ein Probe - Abdruck gemacht wird , welchen man den Correctur -
bogen oder ' uch schlechtweg die Correctur zu nennen pflegt , ist fchon bey an¬
dern Gelegenheiten in diesem Werke gefügt worden - ( Siehe auch hiervon : Abzie¬
hen eines Correcturbogenö , im Ersten Bande , S . zSff . ) Liefen ersten
Correctur - Abdruck bekömmt der Corrector , welcher dann selbigen genau und
höchst aufmerksam durchliefet , und den ganzen Jnnhalc desselben mit dem geschriebe¬
nen oder gedruckten Originale , nach welchem ihn der Setzer gefetzt hat , aufs aller -
genaueste vergleicht , und die Fehler , welche beym Setzen gemacht worden , am Ran¬
de des Correcturbogenö regelmäßig , genau , richtig und deutlich anzeigt . ( S . Cor¬
rector , im Ersten Bande , S . igssff . ) Hat der Corrector nun den Correctur -
bogen durchaus Buchstabe für Buchstabe , Wort für Wort , genau durchgelefen
und durchcorrigirt , und alle Fehler genau und richtig an den Rändern der Seiten des¬
selben dem Setzer verständlich angezeigt ; so übergiebt er ihm die Correctur zur
gehörigen Verbesserung zurück . Der Setzer hebt alsdann eine Forme , entweder
den Schöndruck oder den Wiederdruck , auf den Corrigirstuhl nahe an den
Schriftkasten , aus welchem er denselben Bogen gesetzt hat , oder auf ein demselben
nahe stehendes Formenregal , schließt solche auf , ( falls der Drucker ße nach dem

Abziehender Correctur auszuschließen vergessen hätte ) , und lockert solche von al¬
len Seiten hinlänglich , indem er die Rahme etwas in die Höhe zieht , und so che mit
der Faust gemäßigt wieder nieder schlügt , damit sich die falsch geatzten Buchstaben
oder Wörter beym Corrigiren mit der Ahle leichter fassen und aus den Zeilen her¬
aus heben lassen,und solche nebst den nebenstehenden damitbeymAnfassen nicht zerstochen
oder beschädigt werden können » Man merke , daß hier die Rede vorn Corrigiren
des Setzers in solchen Formen ist , wobey dieEolumnen aufgelöst und mit Schrau -

benrahmen ordentlich geschlossen worden . — Hat nun der Setzer die zu corrigi -
rende Forme hinlänglich gelockert , so nimmt er den Correcturbogen , falzt

ihn in der Mitte im Kreuzstege queer durch , und legt ihn so auf oder über die For ,

me hin , daß die Seiten oder Abdrücke der obern vier Columnen ( wenn es Octav

ist) obenauf und so zu liegen kommen , daß die Abdrücke der Eolumnentitel mit den

gefetz -
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den Columnentitelzeilen eina . cher gerade gegenüber zu liegen kommen , oder die Co-

lmnnentitel des Satzes auf die Abdrucke desselben genau paffen , damit er die Feh er ,

welche im - Abdrucke von dem Corector angezeigt worden , auf dem Metalle , oder

in den gesetzten Columnen in der Forme , leicht und geschwind auffing

den und gehörig verbessern kann . Nun nimmt er die Ahle , faßt mit der Spi¬

tze derselben den vom E o r r e c t o r in der Zeile der Columne angezeigten fal¬

schen Buchstaben an , zieht ihn damit aus derselben so weit in die Höhe , daß

er ihn mit dem Daumen und Zeigefinger der rechten oder linken Hand ergreifen , une ,

wenn er nicht beschädigt ist , wieder in sein Fach des Schriftkastens legen kann , holt

dann den rechten oder richtigen Buchstaben aus dem Aasten , und steckt ihn an d!e

Stelle des heraus genommenen falschen in das Wort . Ist der heraus gezogene

falsche Buchstabe dünner als der , welcher dafür hinein gesteckt werden muß ,

so muß der Setzer zwischen irgend einem Worte derselben Zecke ein solches Spatium

mit der Ahle heraus nehmen , das gerade so dick ist , als der Buchstabe , wel¬

cher für den aus der Zeile gezogenen hinein gesteckt werden muß , dicker ist ; dadurch

wird die Zeile in ihrer richtigen Breite oder in ihrem richtigen Ausschlüsse erhalten ,

welches jederzeit beym Corrigiren vom Setzer sehr genau beobachtet werden muß »

Zieht aber der Seser einen falschen Buchstaben beym Corrigiren aus der Zeile , der

dicker ist als der richtige , welcher dafür hinein gesteckt werden muß , so muß dann

noch ein solches Spatium zwischen irgend ein Wort derselben Zeile gesteckt werden ,

dessen Dicke mit dem Buchstaben , der für den heraus gezogenen hinein gesteckt wer¬

den muß , gerade so viel beträgt , als der dafür hinein zu steckende dünner ist , da¬

mit die Zeilen immer in gleichem und richtigem Ausschlüsse erhalten werden . — Er¬

fahrne und geübte Schriftsetzer wissen schon auswendig , wie die verschiede¬

nen Buchstaben in allen Gattungen von Schriften, , in Ansehung ihrer Dicke und

Dünne , sich gegen einander verhalten , und wissen , ohne langt nachzudenken , so¬

gleich , um wieviel dünne oder dicke Spatien dieser oder jever Anfangs - oder gemei¬

ne Buchstabe dicker oder dünner , breiter oder schmahler ist , als der andere ; — un¬

geübten Setzern hingegen muß erst Befühlen und Messung der Buchstaben gegen ein¬

ander die verschiedenen Verhältnisse ihrer Breiten oder Dicken gegen einander zei¬

gen . —

Sind die vom Correctör im Correctur - Abdrucke angezeigten Fehler der vier

schern Columnen ( inOctav ) gehörig vom Setzer verbessert worden , so drehtderftlbe
dann
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77 " »us dem L°mgirst >lh,e herum , so daß nun die untern Lolumiien

aueer durch "efch77 7"d-- d- n uns »«beschrieben . Art im Mitr . lst . g,' 7- 7 ^ ^»" - r - urb - zen euch ,un , legt ihn eben so über die Forme

tem .
^ 7 ^ 7 Eoiumurnmei oder jede Loiumne des Abdruckes aus ebendieselbe «

ben nach der Reib - alle Febler dl ^ ^ . ^nfattö in denfts -

^a5g7chkitte7dem' Co7re^
g^uchllchstk be^7" 7^u«d meh7 ' r7a7em gw/c7S ^
derLch aub ! n N 7 ^ drucker - yen , in welchen durchaus der Gebrauch

lm
ben - Rahmen eingeführt ist , wobey der Setzer über seinen fer--

lunme7aust>s.7^ ^smahl selbst das dazu gehörige Format überschlagt , die Co-

„ . ^
^ yde Formen zum Abziehen der Correctur schließt und be, -

der R b.k."7"' " 7° " " " " ^- «° . eor,iglet . , , Abdrucke, mk Ler L
stet und nackde,"^ des Bogens wieder aufgeschlossen wird , verbefi

-»«' Abziehender zw- . lt - n L«°' 7" ' ' " ' " " " ^ " " Wrt H- - , beyde Formen auch

beben corrio 77 0 " " diich auch t - m Drucker ! ie zum Li „ -

-7h7r ' d7AE,7777 ' 7, ' r solch . in die Presse ho . , schien ( S^

Lock „, 7 -7«. - , Schrauben . Rahme , in diesem dri - t - nBande . )

bmm . u -
Eieser beym Lorrigiren der untern Tolumnen einer O- ta « .f me den Corre - tur . Ab- ruck also salzen und so an die Lolumn . n, die - orriair - n

Lolumn- 77 " 7" bb" Abdruckes genau an die gesellten Zeilen derselben

wr ch7d. r er
' l ' "7"" ^' " ° ° ° " brechen ; s° wird er dann diejenige Zeile , in

» L° 7m7 °7d' ° " - Z- ig . hat , auch sogleich i'n d-lge"
aam na1° 7 " 7 " " " " bessern , weil ßch die gedruckten Zeilen den gesetztenganz nahe und gerade gegen einander über befinden , und daher ,ede Zeile in wel -. er der Corrector Fehler angezeigt hat , vom Setzer leicht aufgefunden wird . -

N s,
" Buchdruckereyen , befonders in folchen , wo der Gebrauch der Keil -

lick ^
eingeführt ist , werden die Correcturbogen nach der Abtrocknung ordent - -

^ I ^ .
aufgeschnitten dem Corrector zum Durchlefen übergeben ; m solchem

k.n i 77 7 7" blr Seiten des gesalzten Lorreeturbo « . . „so 7
«en die S „ - - n der g- l - tzt - n Lolnmnen all, - gen , daß die Zeilen der zn - - rrigirend - n" 1. - Land. (x^ Co,
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Columnen gerade oder genau einander gegenüberstehen oder gut auf einander passen ;

dann sind die Zeilen , in denen in der Forme Fehler zu corrigiren , allezeit geschwind

aufzufinden .

Beym Anfa fse n der falschen Buchstaben mit der Ahlspitze , beym Corrigi -

ren muß der Setzer sehr vorsichtig zu Werke gehen , damit er dabey mit der schar¬

fen Spitze derselben , durch zu starkes Anstechen der heraus zu ziehenden falschen

Buchstaben , selbige nicht zersteche und dadurch unbrauchbar mache , oder dabd
mir der Ahlspitze an den Buchstaben anklitsche , die dem, welcher heraus gezogen wer¬

den soll , ganz nahe stehet , und ihn dadurch verderbe . — Der Setzer muß den

heraus zu corrigirendcn Buchstaben auf der Seite , wo er am freyesten steht , und

wo ihm daher an? sichersten und leichtesten beyzukommen ist , mit der scharfen Ahlspitze

vorsichtig und so geschickt anstechen oder anfassen , daß weder der heraus zu nehmen¬

de falsche , noch irgend ein nebenstehender , durch Ausklitjchen und Anstoßen mit der

Ahlspitze beschädigt werden können ; — auch muß der Schürf , welcher an den nnt

der Ahlspitze angestochenen und aus der Zeile gezogenen Buchstaben entsteht , allezeit ,

ehe er wieder in sein Fach des Schriftkastens gelegt wird , mit der Ahlspitze rem ab¬

geputzt werden . Wenn der Setzer diese Schürfe , welche durch das Anstechen der

Buchstaben mit ! der Ahlspitze erzeugt werden , nicht allemahl wieder rein abputzt , und

solche mit denselben wieder in ihre Fächer des Schriftkastens legt , und sie beym künf¬

tigen Fortsetzen mit in die Zeile setzt , so verursacht dieses , daß ein solcher Buchstabe ,

wegen seines noch an sich habenden Schurfes , im Worte von den andern Buchsta¬

ben desselben absteht , oder einen kleinen Zwischenraum bildet , welches ein Uebel¬

stand ist. — Stehen mehrere solche Buchstaben , an denen noch solche Schürfe send,

in einer Zeile , so stehen die mit demselben gesetzten Wörter auch nicht gerade , und

die Buchstaben solcher Wörter bald an ihrer rechten bald an ihrer linken (Veite von

einander ab, welches nicht allein schlecht ins Auge fällt , sondern auch Unwissende im

heftn manchmahl stutzig oder irre machen kann .

Hat der Setzer in irgend einer Columne mehrere Wörter oder eine oder mehrere

Zeilen ausgelassen , so muß er dieselbe Zeile , in welcher ein Wort oder mehre -

Wörter fehlen , auf den Rand des Schriftkastens heben , sie Wort für Wort w- e,

der in den Winkelhaken setzen bis an die Stelle derselben , wo ein Wort oder meh¬

rere Wörter dazwischen fehlen , das Fehlende ordentlich hinein setzen , und das , was

hernach von derselben Zeile übrig bleiben muß , in die folgende Zeile fort tragen , und
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so fortfahren , nähmlich die Wörter aller künftige,i Zeilen bis zum Ende des Ab^ tzes
( Ausg - Ngs ) ,n d- r L° >„mn- , - rd - Mjch nnch - i ». ,nd - r wi - dor l „ ganze Zeile » bilde, ,» nd - nsichl . elj - n, und das wie man zu sage, , pfleg , , einbringe, »
^ S . Tlnbrrng en im zweyten Bande dieses Werkes , S . 40 . f. )

Beträgt das , was der Setzer in einer Zeile a us g ela ssen hat , nicht diel ,oberm etwa nur em oder ein paar Worte ; so nimmt er zwischen den Wörtern der
Zeile ein Spat,um oder ,0 viel Raum heraus , daß dadurch eben so viel Platz gewon¬nen w- rd , um das ausgelassene Wort entweder in ebendieselbe Zeile , oder in die
daraus folgende gehörig einschalten zu können . Ist aber eine Zeile , in welcher einWort ausgelassen -st , ,chon so enge gesetzt , daß zwischen den Wörtern derselbenlein Spatium heraus genommen oder der dazwischen gesetzte Platz schon so äußerst
gering , daß er nicht mehr vermindert werden kann , ohne die Wörter ganz dicht an
einander zubringen ; so kann das fehlende Wort nicht in derselben Zeile einae -
brächt werden - dann muß der Setzer zwar das ausgelassene Wort dortm der Zeile , wo es fehlt , hinein setzen , aber so viele Sylben , als dadurch von der--
selben Zeile u b r î g bleiben müssen , auch weiter so lange fort tragen , oder die fol¬
genden Zeilen so lange umbrechen , bis eine der folgenden Zeilen vorkömmt , sie
lo viel entbehrlichen Zwischenraum zwischen ihren Wörtern hat , daß durch Her -
ausnehmung desselben das oben ausgelassene Wort , oder das , welches das dadurch in den
folgenden Zeilen übertragene auskragt , gehörig eingeschaltet werden kann , ohne die
Wörter ganz nahe an einander zu drangen . — Es ist mühsam und zritfrcssench wen «der Setzer , ausgelassene Wörter , besonders in Zeilen , in welchen wenig oder nurder allernöth . gste Zwischenraum gefetzt ist , gehörig einschalten oder einbringen muß —er muß daher beym Setzen sehr aufmerksam seyn , und sich hüten , Wörter oder aar
ganze Ze. len oder Sätze auszulasten ! - denn dieß macht ihm beym Corrigiren viele
Muhe und Zertverjaumniß . - J „ Bogen , in denen die Columnen wenige Absitze( usgange ) haben , zwischen welche O. uadratzeilen gesetzt sind , die man in Fallen , wo et¬was Ausgelassenes durch Einbringen eingeschaltet werden muß , allenfalls wieder her ,aus nehmen kann , ' um für das Ausgelassene Platz zu schaffen — ist es oft sehr muh ,am und > ) wer , das Ausgelassene , besonders mehrere fehlende Zeilen , durch Ein ,
ringen gehörig einzuschalten ; — oft muß wegen etlichen in einer Columne ausqelas -ftnen Zeilen der Setzer alle auf sie folgende Columnen bis auf die letzte desselben

Bogens umbrechen , ja oft noch weiter , wenn in demselben Werke mehrere auf ein -
E 2 ander
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ander ausgesetzt stehen — die alle enge gesetzt und in welchen zwischen die Absätze
keine Quadratzeilen gesetzt werden durften — welche schädliche Zeitversäumniß ver¬

ursacht eine solche Arbeit ! —

Kommt der Fall vor , daß im Satze auf einem Bogen eine Zeile ausgelassen

ist , in welchem zwischen die Absitze oder Ausgänge in den Columnen keine Quadrat -

zeilen gesetzt sind , und überhaupt der ganze Satz eng gehalten worden ; so ist , wenn

zum Corrigiren oder langwierigen Umbrechen keine Zeit übrig ist , kein anderes Mit¬

tel , als die ausgelassene Zeile , wenn sie sich nicht in ebenderselben Columne , durch

Verminderung des Raumes zwischen den Wörtern , einbringen laßt , diese aus¬

gelassene Zeile da , wo sie fehlt , ordentlich hinein zu setzen , wodurch dann dieselbe

Columne um eine Zeile länger werden muß ; weßhalb man dann die unter selbige

gesetzte Quadratzeile wegzunehmen hat , welche gewöhnlich aus Quadraten gesetzt ist ,

die mit der Schrift der Columnen des Bogens gleichen Kögel halten , wodurch die

Columne zwar um eine Zeile mehr bekommt , oder um eine Zeile länger wird , als

alle andre Columnen desselben Bogens , aber nur im Abdrucke , im Satze aber in

ihrer vorigen oder gleichen Länge bleibt , weil für die mehr hinein corrigirte Zeile

die unten an dieselbe Columne gesetzt gewesene Quadratzeile dafür weg genommen

worden . — Wenn keine Quadratzeilen unter die Columnen nach dem Eustos ge¬

setzt sind ( denn dieß ist nicht überall gebräuchlich ) , und nur Custodes die Columnen

endigen ; so muß der Setzer in olerwahntem Falle die Custoszeile von derselben Co,

lumne weg nehmen , in welcher er eine ausgelassene Zeile einschalten muß . Träte

aber der zwar seltene Fall ein , daß unter alle Columnen einer Forme weder eine

Custoszeile , noch eine Quadratzeile unter die Columnen gesetzt sind , und es muß

beym Corrigiren eine ausgelassene Zeile in derselben Columne eingeschaltet werden ,

wodurch dieselbe Columne natürlich um eine Zeile langer werden muß , als die übri¬

gen — da muß dann der Setzer , die derselben links und rechts nebenstehenden drey

Columnen , oberen oder unteren ( wenn es Octav ist ) , mit der um eine Zeile ver¬

längerten Columne gleich lang machen , welches dadurch bewerkstelligt wird , daß

er unter dieselben drey nebenstehenden Columnen eine Quadratzeile von ebendemselben

Kögel setzt , aus welchem die ausgelassene und in jene Columne eingeschaltete Zeile ge¬

setzt worden ; dann werden alle vier Columnen ( dieß geschehe in den obern oder un¬

tern ) einander in der Länge wieder gleich . Da aber in einem solchen Falle alle wer

( obern oder untern ) Columnen um eine Zeile länger geworden , so müssen auch die an

den -
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denselben anliegenden . Stege ( Anlegestege ) um so viel versch mahlert werden , alsnun alle wer Columnen verlängere worden ; jedoch ist diese Versckmöhlerung der un .ten zw. jchen den Columnen und der Rahme liegenden Anlegestege nur nöth - g, wenn
neselbe Forme m- t ebenderselben Rahme geschlossen werden muß , und keine größere
Rahme m derselben Druckerey vorhanden oder bey der Hand ist . — Eine solche

erzchmahierung aller obern Capital - Anlegestege und der untern links und rechts
anliegenden ist auch nöthig , wenn wegen Einschaltung mehrerer ausgelassener fei¬len alle Columnen desselben Bogens umbrochen und um eine oder etwa gar zweyter
en verlängert werden und mit ebenderselben Rahme wieder geschlossen weiden müssen ,-i. lese Verlängerung der Columnen ist jedoch nur im Nothfälle anwendbar , wenn

auf einem Bogen mehrere ausgelassene Zeilen einzuschalten sind , derselbe Bogen aber
durchaus sehr enge gesetzt und daher nichts einzubringen Möglich ist , wobey

a ! Längen Einschaltung vieler ausgelassener Zeilen kein leichteres oder bestse . eö Mittel hat . Wun der allgemeinen Regel nach sollen alle Columnen eines je--oe,r We. kes von gleicher bange und gleicher Breite seyn. — Am besten ist es , wennder Setzer ,,ch möglichst in Acht nimmt , beym Setzen ganze Wörter , Zeilen oder gar
ganze Sätze auszulasten , dann ist er nie genöthigt , viele Zeit mit dem Umbrechen
beym Corrigiren zu Verbiingen , und durch oberwahnte Nothmittel zum Einlringen
oft Uebelstand zu veranlassen , welches durch gehörige . Aufmerksamkeit beym Arbei ,
ten leicht vermieden werden kann .

Hierbey ,st Anfängern auch zu erinnern , daß , wenn bei m Corrigiren ausgelost
sene Wörter oder Zeilen durch Umbrechen eingebracht und eingeschaltet werden
müssen , der Rand des Schriftkastens , auf welchen man die zu umbrechenden Zei -en eine nach der andern stellt , und stuckweis wieder von da in den Winkelhaken
sttzt , und wieder ausschließt , vorher rein abgeputztwcrden und von allem Staube ,ande oder etwanigcm anderen Unrathe gereinigt seyn muß , damit ßch nicht leicht
etwas davon an die Buchstaben anhangen und so mit an ihnen klebend in den Win¬
kelhaken kommen , und tcymAushcbcn derZeilen mit i>, die Columne gebracht werden
kann , wodurch verursacht wird , daß bald da bald dort etwas klomm oder zu hoch
steht u. s. w.

Die Ahle , welche der Setzer zum Corrigiren der Fehler in der Forme ge-
braucht , muß eine feine runde und an ihrem Ende recht scharfe Spitze haben , da¬
mit ßch die falschen Buchstaben durch einen gemasigün oder nicht ft, starken Anstich

W leicht
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leicht gut fassen uno Heraus ziehen lassen . Mit runden Ahlspitzen werden bey dem
Anstechen der falschen Buchstaben von unvorsichtigen Setzern seltener nebenstehende
Buchstaben bejchndigt . Ein geschickter Setzer weis aber auch mit dreyeckigten
Ahlspitzen , welche in manchen Buchdruckereyen gewöhnlich sind , die falschen Buch¬
staben so gur zu fassen . oder anzustechen , daß dabey dennoch keine nebenstehenden
beschädigt ooer unbrauchbar werden . Mit dreyeckigten Ahlspitzen lassen sich die

Schürfe , welche durch daö Anstechen der falschen Buchstaben beym Csrrigiren an den¬

selben entstehen , leichter wegputzen , as mit runden ; sie sind daher vorsichtigen und ge¬
schickten Setzer lieber , als die runden , mit denen sich starke Anstich - - Schürfe nicht
so leicht rein abschaben oder abputzen lassen . In Officinen oder da , wo nur runde

Ahlspitzen zu haben sind , kann man sich zum Reinigen der Buchstaben von Anstich -
Schurfen eines ^ganz kleinen Schnitzcrchenö oder Messerchens bedienen , das man sich
beym Corrigiren nahe zur Hand legt . — Setzer , die sich zum Eorrigiren solcher Ah¬
len bedienen , die stumpfe dicke Spitzen haben , beschädigen dabey ungemein viele Buch¬
staben , machen sie dadurch unbrauchbar , und sind daher in einer Druckerey sehr
schädlich . — Jeder ordentliche und geschickte Setzer , der seine Kunst kennt , wird

jederzeit darauf bedacht seyn , eine oder mehrere brauchbare Ahlen mit gut gehärte¬
ten scharfen Spitzen zu haben , damit er , wenn ihm etwa währendem Corrigiren die

Spitze einer Ahle stumpf wird oder gar zerbricht , er sich sogleich der andern brauch¬
baren bedienen kann , ohne sich durch Anschleifen einer neuen Spitze im Arbei¬

ten ^ aufzuhalten . Es ist auch gut , wenn sich der Setzer außer der gewöhnlichen zum
Corrigiren bestimmten Ahle , noch eine andere hält , deren Spitze ebenfalls sehr scharf
aber etwa um Tertia - oder Tertkögel länger ist , als die H ö h e der Buchstaben ,
damit er , wenn ihm etwa beym Corrigiren einzelne Buchstaben umfallen , und zwi¬
schen die Zeilen zu liegen kommen , oder wenn ein Buchstabe , Spatium oder sonst
etwas anderes , durch irgend einen Zufall , unter eine Zeile zu liegen gekommen , er

solches mir der litngern Ahlspitze leicht anstechen oder fassen und aus der Tiefe

zwischen den Zeilen heraus heben kann . Man pflegt gemeiniglich zu sagen ein or¬
dentlicher oder guter Setzer hat auch immer eine gute scharfe Ahle — oder im

Gegentheile : ein schlechter und ungeschickter Setzer hat auch eine stumpfe

schlechte Ahle . — Zum Schleifen durch Corrigiren abgestumpfter Ahlspitzen sind
die harten sogenannten Sensen- Schleifsteine ( aus Sonneberg in Böhmen ) , oder die

Präger Schleifsteine , die besten .
D.
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. ^^^lültt -Schriftkögel, ist schwacher als Cicero - und starker als Gar¬mond . oder CorpE " gel . Dieser und der B o rg oi s k dg el sind in wenigen Bu^
ue eteyen im Gebrauche , well drr Descendiain - Kegel . mit dem Cicero , und dem

^rg°isksg-l mit dem Petit - demEEo7
heit derselben von Sehern

'
v

bah ^ ' wird die geringe Versehieden -
s . , , ,

^ ^ wenig Scharstichtigkeit und wenig seines Gelubl be
«ltz -n, n>ch, >chu „> und oft d - nm AU. gdn di - s » K

"

- m rl n- ngemorsten , weil die Verschiedcnbeit der- rr
^ ^ ^

MMiLZZZW
gewöhnlichen Stufenfolge auswärts undmit der,die nieberwarrö f lat ich t' ibrauch derstelben in keiner Buchdr,oberen anzurachen , besonder7cmn wüen in kst-

>er ur c Scizer arbeiten , unter Welchen sich immer auch mebr unachtsame Setz rfinoen durch welche obgenannte s-ch so sehr ähnliche Kd' gel lenm Abftg n leicht verwechjelt oder vermische werden . Bemerkt ein wenig scharfsichtiger Setzer die. st N
Ebenheit "icht , und setzt etwas aus einem Schriftb sie. in w lch . i

"

Se- fer aus Versehen Buchstaben oder Werter abgelegt hat d. e einen ftstl-
' " ' '

nM' icb ^ ^ ^ el zugehören , so muß natürlich im Correclurabdrucke "alles
. s ^ vermischten Buchstaben i " ungerader stinie , einer da Heber , der an -

E ' Mnnen - wie mühsam -st es nicht , wenn der Setzer solche ibmuft in der E°n- ectt . r angezeigten Mischmasch in der Forme au - fuchen und verbesser

gc»- ydml>ch- l , K«zel gqossmen D- st - ndi - in - S»>1st ist »dir , -„s " " "

Drath .
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Drath von Eisen , wird vom Drucker manchmahl gebraucht , wenn er eine

mit einer Schrauben - Rahme geschlossene Forme in der Presse zugerichtet hat ,

und befürchtet , daß etwa die Schrauben , wenn sie alt und das Gewinde derselben

stumpf oder stark abgenutzt sind , ob sie gleich vor dem Fortdrucken ordentlich zuge¬

schlossen worden , währendem Fortarbeiten , durch das anhaltende erschütternde Auf¬

tragen , bey starken Auflagen , nach und nach locker oder ausgehen würden , welches

verursachen könnte , daß sich Buchstaben beym Auftragendaoderdort mitausder For¬

me heraus ziehen , sich an den Ballen anhängen , daran entweder kleben bleiben oder

vom Drucker unbemerkt abschleudern können ; so nimmt man einen starken eisernen

Drath , und steckt ihn durch die mit dem Schließnagel in gerade Lame gebrachten Lö¬

cher der Schraubenköpfe durch , so wohl durch die untern hin als durch die rechter

Hand hinauf laufenden Schraubenkopflöcher durch ; dieses Mittel verhindert , daß die

Schrauben während des Auftragens nicht nachgeben oder aufgehen können . Bey
Schrauben und ihren Muttern , deren Gewinde noch scharf oder tief genug sind , ist

diese Vorsichtsmaßregel gegen das Aufgehen derselben nicht nöthig ; denn wenn solche

einmahl ordentlich und hinlänglich stark zugeschlossen worden , so gehen sie währendem

Auftragen nicht leicht wieder arch» Beym Schließen einer Forme muß der Setzer

solche Schrauben , die wegen Stumpfheit ihres Gewindes nicht scharf anziehen , her¬
aus nehmen , und bessere in die Rahme stecken , und die alten ausgewundenen , wenn

sie noch dick genug sind , vom Schlosser oder Zeugschmiede mit sammt den passenden

Muttern , wieder neu ausdrehen lassen , wodurch sie zum fernern Gebrauche wieder

tüchtig werden .

Doppeldruck , oder gedoppelt gedruckt , zweymahl gedruckt . Dieser
doppelte Druck kommt bey Tabellen vor , welche so vorgezeichnet sind , daß die Li¬

nien so wohl der Länge der Seiten herunter als auch wieder queer durch diese durch¬

laufen . Denn da die gewöhnlichen gegossenen langen sogenannten Tabellenlinien ,

welche gemeiniglich so dick als Ganzperlkögel und messerförmig gezogen oder gehobelt

sind ; so stehen solche im Satze nicht ganz dicht an einander an , und bilden im Ab¬

drucke kein genaues , scharf anpassendes , winkelgerechtes Viereck . Man ist daher auf

den Gedanken gekommen , zu solchen Tabellen , in welchen die Linien nach der Länge

Herunter so wohl als auch gueer durchlaufen , und lauter viereckigte Fächer bilden ,

zwey Satze oder zwey Formen zu setzen , wovon der erste Satz oder die erste Forme
* den
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oen ^ chöndr u ck und die zweyte Forme den Wiederdru ck ..

SLS « L « - LeL ' L ' " -
"7- - ?:

bril.7°,' ' "77' "7 b " " " ° ^ ' - rst . xT- inmx . nxt d - mK° pft °d-,"d-i,MÜ!
rrr : : -

ft - nuxs - x «° x . inaxd . r « st « stx » « 7 » 7 7 ° 7""" 7 ° ° ' - " j « ch " «- x Ext .

. . » - d. rgi . ich - Au- ,ch,i . ßung. n g. braxck, , w- - d° „ m"ff«
°

^77"'
Vorzeichnung gesetzte Forme oder d<>>-

^ Dicje zweyte nach der

oder die zweyte auf die erste passende Colüume
Drucker genau auf die erste Forme oder erste Colunmr . ^
b- -sch>ist -n in g. wiff - x b- stimmt . x F- ch- rx , »der im Fr-x-x77n 7.7°"' ' "' 77"
richten und accurat auf selbige drucken . Daß die sim ' /n t

^ enthalt , zu «

- " Nd d!° I^ch.. ix d. x M L7 7 L - « "

77 7. 77 ^ " " - A. . . . xb. /7L-7.ch77. lxx!7 "^7?
7 . 7 7°7 D- Mck « - mch solch . . Tab. ii . x, ix w. ,ch . x di . »ixi.x' 7x,»,,st
7. 7 ""7777"^" ' 7t und jw. , ) t . Druck . . spart - der p. rmi . d. »r cx , , . - -ich>» für c>ne Buchdruck . . . ». ix w. lch . r sthriich virl . stich - Tab . il,x mdruck . » « - . komm. » sch . «° rch . UHa t ist . »im di . stx D- Pp. lsatz uns D- P- - . ' »7
w. mg » . ° s m d. x aii . m. - ist . n Fa>l . n zu d. rm. id . x. darf d. rBxck,druck . . km S^ 7

xx . dr . A»w. ,i „xg g. b. x, all . ju . ix . m s°,ch . n Tad.l,.xst».nfmd.7,ich ,j ^

,7. 7>-. "77"' 7"7"' dopj . ii , Lixr . x »ich , auf stark . » Ks » . ,x uud »ich ,>ncfl - rf ° ,m >g ! ° nd- ,n Mlg . lchliffm j » <»-?. >, . » E Axa . tchiikr ^

A nkh' L..' ' w.i,

7: rr » rrrrrL ^
r -

"

Mi^s. ^ S. nck- ,ixi . u - inst im Ead . °bb. schri . b. x. r Tab.si... 7b-r"a"„ i7' atx Wi»7
^ kelui
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keln gnz dicht ober scharf an einander anpassen , und im Abdrucke dem Auge in des

Winkeln kein Abstand bemerklich ist . — Eine andere Art von Doppeldruck ist,
wenn Kalender oder andere Sachen roth und schwarz gedruckt werden , wo¬

von in den, Artikel : Kalenderdruck , in diesem dritten Bande geredet wird .

Doppelmittel , ist die Benennung einer in allen Buchdruckereyen Tcutschlan -

des gewöhnlichen Sch- riftgattung , welche , ihrer Größe nach , auf die Tertia folgt .

Sie gehört unter die von den Buchdruckern und Schriftgießern sogenannten Titel -

schriften , welche alle einerley Preist zu gießen haben , und nur zu einzelnen Zei¬

len auf Haupttiteln oder Schmuztitel . i , und manchmahl beym Drucke von lanoes ,

herrlichen oder obrigkeitlichen Mandaten , oder als Anfangsbuchstaben beym Anfange

einer Vorrede , Dedikation oder des Textes irgend eines Werkes angewendet werden .

Sie wird deßwegen Doppel Mittel genannt , weil ihr Kögel gerade so vrel be¬

tragen muß , als zwey Mtttclkögel . ( S - Kögel , Schriftprobe , in dieje . n

dritten Bande . «)

Duerm - Format , nennt man ein Format in Folio , welches solchergestalt

aufdieSetzbreteransgeschossenund gedruckc wird,daß mandie Abdrucke von zwey sol¬

chen Bogen nur in einander legen und mit einer Nühenadel durchstechen und zusam¬

men heften darf ; so passen alle Blatter dieser zwey in einander gesteckten oder in ein¬

ander gelegten Folio - Bogen ordentlich aufeinander . Wenn man zwey O. uarcbo -

nach dem Abdrucke gefalzt in einander legen und so heften will , so muß man beyde

Bogen ( A und B ) ebenftlls in vuerno auf vier Setzbreter ausschießen . Eben fo

ist es der Fall , wenn man zwey Octavbogen nach dem Abdrucke in einander stecken

und heften will , so muß man die zu diesen zwey Bogen gehörigen Z2 Columnen auf

vier Setzbretern also ausschießen , wie es in der dem zweyten Bande dieses Buches

beygefügten Formatlehre vorgestellt worden ist .

Drucker - Werkzeuge sind , außer der eigentlichen Druckerpresse , fol¬

gende , deren zweckmäßige Beschassenheit wir , Anfängern zu gefallen , hier kürzlich

beschreiben wollen :

i ) Die Ahle , welche an Gestalt der Ahle des Schriftsetzers ganz ähnlich ist.

Der Drucker bedient sich derselben zum Ausputzen der beym Auftragen ganz voll

geschwärzten Tiefungen der Buchstaben ; beym Zurichten , um die Schattirungen

im Bogen damit anzustechen ( S . Zurichten im zweyten Bande . , und Anfuh¬

ren
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reu Dn,-k- - ,L-h,,ingz m, Trst - n Bmde S . ,7 . ) , l - - i,m U„ f « chi,n
jum H- rn »Sj >ch,n fnlßch - - , stumpft - „ nd b- fthMg, <r Bnchstub - n u- z pi-

Z- lm - n; ju ° , gu- d- - dtt >ck - n der Spieß - j „ den Loiumnm ode - und - - - - in d-r^p-s,- N° - m - n- Hi- H- g- st, - g,n - p An- sch,i - ß. mji- » und Suudru - - » u. s, w.

2) Der Z- rkel , z » m Ansm - ssen und Untersuchen der Breiten derneu zu Em Formate gehörigen Stege beym Zurichten der Forme in der Presse u. s wZ) D,e Fe . le , ihre Form ist gewöhnlich dreyeckigt ; der Drucker aebr^-s.e
solche, wenn d,e Puncturspitzen stumpf aewoi - de » ^ " gebraucht

4 ) Der Schwam m, zum Anfeuchten des Einlegedeckels de - -» .
Nnchf-n-h/... ^ L

>n- - . s , und jun , Anftnchren d- - g. fti . Fo m-n""di- n " Fs ^ - uf - n P - -
d- n M . ^i - «». f »
». iirchm - n; jum
fen der Forme mit dem Kl p holze , Anschlaaen n

' Zurichten ; zum Klop -
d. n

D-^ußm-n und " "

gen worden sind .
^ ^ ^ Zufalle krumm gebo >

ch°nLn?Zm!7. 7L. «^7nn-7. ^^
Zuschneiden der Ballenleder , Umlagen Ka- tuckr - v

^ " " b " er Drucker zum

Ep- Hn- ( Schuhst - «»- ) D„ , - g- p
'

Z^"chi.„
F 2 8) Ein
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8 ) Ein kleiner , feiner , scharfer , spitziger Schnitzer , oder spitziges Messen

chen , zum Ausschneiden des ganz überzogenen Rähmchens beym rothen Drucke

der Kalender und anderer . dergleichen Arbeiten .

9 ) Eine kleine Beißzange , die Ballennägel beym Ballenmachen damit

zu fassen und aus dem Rande der Ballenhölzer heraus zu ziehen .

10 ) Ein Mod ll entweder von Holz , zirkelrund gedreht , einem ffachen hölzernen

Teller ähnlich , oder aus einem geleimten starken Pa - pmdeckel , rund geschnitten ,

11m nach demselben die Ballenleder aus den ganzen Hammelfellen oder Hundsfellen

keichc in der Rundung auszuschneiden . Werden in einer Officin größere und klei¬

nere Ballenlcder gebraucht , je nachdem solche zu den verschiedenen Arbeiten erfor -

derlich sind ; so muß der Drucker sich auch dazu verschi - dcne runde Schneidmodelle

dazu verfertigen oder machen lassen , und solche an einem bestimmten O,te in der

Ossicin aufbewahren , wo jolche jeder , welcher Ballen . eder zuzujchneiden hat , immer

finden kann .

11 ) Der größere Schnitzer , die Stege damit an den Enden oder Ecken , wenn

selbige abgesägt worden , rein abzuputzen , dünne Stege oder dünne hölzerne Linien

damit nach Bedarf zu schneiden oder abzukürzen , dünne hölzerne Rähmchen - Steg -

streifen zuzuschneiden zu den verschiedenen Formaten u. s - w.

12. Die Holzraspel , mit welcher schon zugeschnittene Formakstege an ihren

Enden manchmahl noch etwas weniges abgekürzt oder gerade gemacht oder die Ecken

derselben , wenn sie vom Sägen bärtig geworden , damit zu reinigen , und die Stege

an ihren Enden , wenn sie abgeschnitten worden , damit gerade und glatt zu machen .

iZ ) Der Farben - Reibe stein von Marmor oder einer andern schr harren

Steinart , nebst dem dazu gehörigen Reib e r ( Läufer ) , um den Zinnober zum ro ,

th en Druck , oder andere Farben zum bunten Druck auf demselben fein abzureiben .

Dabey ist zu merken , daß wenn auf dem Reibesieine etwa schwarze oder eine andre

etwa zum bunten Druck gebrauchte dunkle Farbe abgerieben worden , und es soll

dann etwa Zinnober auf demselben zum rothen Druck abgerieben werden ; so muß

man den Stein vorher aufs allersorgsalcigste wieder reinigen , damit der Zinnober

daourch nicht verdunkelt wird .

14. Die Bleywage , um das Fundament im Preßkarne , wenn es nicht recht

aeradr liegt , darnach in eine richtige gerade Lage zu bringen .

iZ ) Der
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iZ ^ Der Schl - eßn agel , beym Gebrauche der Schraubenrahmen , die Nor¬men dannt zu- - und auszuschließen,und auch damit zu klopfen , ehe man zuschlie - r
um dadurch dn - ttwa da oder dort in die Hohe gestiegenen Buchstaben nieder zu klop -
M , daß die Norme aus ihrer ganzen Oberfläche recht gleich und gerade werde . Der
Schließ - mgel soll keinen viereckigten sandern einen runden Kopf haben ; denn mit ei¬
nem Viereck, ' gten Kopfe am Schließnagel wird beym Klopfen das Klopfkolz auf sei -
ner Oberk . ache bald zu sehr abgeschlagen . Daß der Schlicßnagel nur in Buchdru ,« rremn voryanoen ist o er gebraucht wird , in welchen der Gebrauch der Schrau ,oemaymen einget ' . yrt ist , versteht sich von selbst . Der Stiel des Schließnageks muß

- 7 >° ° - ß- r,c,ch . di . c- ch . r d » Schraub.„k«"ft
w- rd - n ,md man di - Sch - nub - n »»mir nach Eef- rd - rniß M . und nufdr - h - n,a » „
^,n «chl . etznagel soll von Stahl und gut gehörtet seyn , damit er sich beym Zu - undAch,ch! , - ßin - er »° >' M- N «Ich , -eich! k- nmni bieg, ; seine s - st - , - , , auf der Kunf, . .p! °- - e, ° n welcher die D r. . ck „ . W„ k . . „ . - - . gesteli - werd - ch . uchbl,-. cd!.

- >. n eSnn - e A>- rke - b- . ,g - f »j - ist ; g,h , » « 4 dm runde » Kost d-ssi,b-„m c°ch, s° knnn Ihn «er S - « r - ° . r D- nck . r leicht irh . ndwe In der Nche „

chVL7 - . r - -

lü ) Das Farbe - Eisen mit seinem runden hölzernen Griffe , braucbt d- n

^n^ckt ^V e ^ ^ der Druckfarbe aus dem Farbefasse , um den Bedarf ^avon
^

^-rbestein zu brmgen ; die Farbe im Farbesteine beymDru - -n am gleichen g. atten Booen desselben dünn oder fein abzustreichen , damit dieBullen beym Farbeneymen nichc zu viel davon an sich fassen können . Das Farbe -jcn ist . m ssarveire . ne lehnend auf der Kupferplatte abgebildet , welche die D r u -aer - - Werkzeuge vorstellt .
^ ^ ^

^ ^ Raumnaoel , ist eigentlich mehrentheils eine starke scharfspitziqe
Kchenadel , die uch der Drucker in ein dünnes , rundes , längliches Hefrchen steckt ; mit
icjer feinen lcharfspi -zigen Rau nnadel kann der Drucker die Putzen aus den Köpfendes e und aus andern solchen Buchstaben , welche sehr kleine , feme und enge Tiefun -

gen haben , und beym Austragen Icichr m,t Farbe voll geschlagen werden , damit rei ,
gen oeer eyer ausputzen , als mit einer sonst gewöhnlichen Schriftsetzer - Ahle , die

g- mem,g . ch reine so dünne Sp - se haben darf , weil solche sonst , wenn man einen Buch ,

staben
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siabcn damit anstechen wollte , solche leicht zerbrechen würbe . Die Raumnadel hat Lee

Drucker gewöhnlich auf der Brucke an der Presse liegen .

i8 ) Der P r eß - Hamm er , hat die Gestalt eines gewöhnlichen Hamm- rs ,

nur darf seine Spitze nicht krumm seyn , weil sonst der Drucker beym Auf - und Zu¬

schließen der Formen in Keilrahmen die Keile nicht damit vor - oder rückwärts trei¬

ben könnte , wenn er gerade kein schickliches Treibholz bey der Hand hat , oder dessen
in besondern Fallen dazu entbehren - zu können glaube — Der Stiel des Preß -

Hammers muß an fein hölzernes Heft sehrgut befestigt seyn , damit er beym Gebrauche

nicht leicht abfahren und Schaden verursachen kann . Die Preß - Hammer , wobey

Hammerkopf und Stiel aus dem. Ganzen von Eisen verfertigt sind , oder wo der ei¬

serne Stiel gut an den Hammerkopf angeschweißt ist , sind für die Pressen am dauer¬

haftesten und sichersten , und daher auch in vielen Buchdruckereycn eingeführt .

Einige andere minder wichtige Werkzeuge und Geräthschasten , deren der Dru¬

cker manchmahl benöthigt ist , z. B. größerer Schncidnähenadeln zum Zunähen der

Löcher , die beym Auftragen durch frey stehende Buchstaben hinein geschlagen werden ;
ein Flaschchen mit Baumöhle und einer Feder , um damit im erforderlichen Falle an
der Presse Schienen , Spindel , Mater , Schrauben u. dgl . gehörig schmieren zu kön¬

nen ; eine scharfe Handstge , Stege damit zuzuschneiden oder abzukürzen , und andere

kleine Instrumente mehr , welche nicht eigends oder nicht blos zum eigenthümlichen
Gebrauche des Druckers gehören , bey mehrern Künsten und Gewerben vorkommen ,
und allgemein bekannt sind , hier anzuführen , wäre selbst für Anfänger in der Buch -

druckerkunst überflüssig .
Von der Buchd rucker - Presfe , ihren Bestandtheilen , der gehörigen Be¬

schaffenheit derselben , ihren Bestimmungen oder Zwecken u. s. w. , ist schon im zwey¬
ten Bande dieses Werkes unter dem Artikel : Drucker,Werkzeu g e , gehandelt

worden , wohin ich den Leser verweise .

Durchschieß - Quadrätchen , sind gewöhnlich entweder auf Halbperl , Ganz¬

perl - oder Nompareille - Kögel gegossen , je nachdem die Zeilen eines Werkes im

Drucke vorfchriftmäßig enge an - oder weit von einander abstehen sollen . Diese soge¬
nannten Durch schieß - Quadrätchen müssen mit allen andern Concordanz -

Auadraten in allen Kögeln , welche dieselbe Buchdruckerey enthält , in Ansehung ih¬

rer Breiten , ganz gleich und mit denselben genau passend gegossen werden , damit der

Setzer
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Setzer solche , ' m Satze bey allen vorkommenden andern Fallen , außer den, Du - ch -
suchen, nnt durch einander setzen oder gebrauchen kann , und die Harmonie m77n
andern C- ncordanj - Quadraten nicht darunter leiden . Das , was bi - r von d n

sin7ailt77 ^"7' ^^^^" " " " " " " die zum Durchschießen bestimmtt d, gilt auch von den dazu bestimmten halben Loncordanzen , welche genau ebenso bre - t gegossen werden müssen , als die halben Coneordanzen in allen and^n Kgem derselben Buchdruckerey gegossen sind. Alle in einer Officin nvtl7e Dukch
fch - eß. o. uadrmchen müssen ihren Äöge ^ durchaus sehr genau halten , sonst stehen di -damit durchschossenen Zeilen im Satze nicht gerade . In einer Buchdmckkekin w6 -chn viele Werke zu drucken vorkommen , die du r ch sch o ssen gesetzt werden thutman besser , wenn man sich dazu sogenannter

' ' ' " M

ai
bedient . Man kann dergleichen von verschiedenen Breiten

derselben Bck 77 ^ ^ derjenigen Formate beschaffen sind , welche in

aleckben D
^ ducken vorkommen . Gemeiniglich werden der -S - chen Durch,ch - eMmen the - ls vier theils fünf stehende ganze Conemdanzen breit

7"" breitere Formst ' zu urchschießen sind , so kann man an

öder < 7 Durchftlsteßlinie zwischen jede Zeile noch einen oder mehrere ganze

Kick K. 5' 77' ' ^^^^^^adratchen setzen , die mit den langen g-7a»
s° dssk si7 aß ftlcke r 7 "' 7 Kvgeln S- ' eß- », welche aeeurat
_ 7 ^ ^ Kegeln der vorhandenen langen Durchschießlinien ae -

gern rmd sich d ^ ' 7 ^ 7 ^ Durchschuß nach sehr verschiedenen Breiten verlan -

paffen , ,n ganz besondere - lgends dazu eingerichtete Kasten gelegt werden , und mithoher oder tiefer stehenden S- gnacurcn , als die Spätren m den Schriften haben ae -Men werden müssen , damit sie nicht leicht von unvorsichtigen Setzern mi/den Sp/-
" " Giften g- hsr - n, vermischt werden 7n„e7; o erman laßt dre zur Verlangernug oder Verbreiterung der langen DurchjHießl' ni' u be-

st - mnr-
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stimmten und dazu paffenden Spätren mitzwe y Signaturen gießen ; so unterschei¬

den sie sich desto besser von den andern zu den verschiedenen Schriften gehörigen Spa¬

tien , und können desto weniger von unachtsamen Setzern vermische werden . Einige

Schriftgießer haben die Gewohnheit , dergleichen ganze Durchschießlinien von vier ,

fünf , sechs oder mehrern Concordanzen breit , in fast drey Viertel Ellen langen ei¬

sernen oder messingenen Werkzeugen zu gießen , diese langen Gusse dann mit dem

Schnitzer in solche Theile zu schneiden , die so breit sind , als es der Buchdrucker

vorgeschrieben hat , putzen sie an ihren Bruch - Enden ab , spannen sieparthieweisr in

den Schraubestock , putzen sie an ihren Enden mit einer feinen Schlichtfeile subtil ab ,

nehmen einen Winkelhaken , der nach der verlangten Breite der bestellten Durch -

schießlinien gerichtet ist , und probiren und justiren in demselben die auf oberwähnte

Art aus einem langen Instrumente gegossenen und in bestimmte Langen abgeschnicte -

«en Durchschießlinien , wobey die beym Abschneiden aus langen Güssen zu kurz ge¬

rathenen als unbrauchbare ausgeworfen , und die zu langen , mit einer feinen Feile ,

nachdem zur bestimmten Breite gestellten Winkelhaken accurat justirt und gleich ge¬

macht werden . Allein auf Liese Art werden dergleichen Durchschießlinien unmöglich

alle durchaus von gleicher Länge oder B. cite , welches doch schlechterdings noth¬

wendig ist . Denn wenn mit Durchschießlinien die Zeilen der Columnen durschossen

werden , die nicht alle aufs genaueste gleiche Breite oder Länge haben ; so rutschen

die an den Enden der Zeilen stehenden dünnen Buchstaben , nähmlich : l , t , i , und

Lergl . , besonders die sehr oft vorkommenden Divise - , leicht herunter oder hinauf ,

oder aus einer Zeile in die andere u. s . w. , welches nicht allein unregelmäßigen Ue¬

belstand sondern auch oft wirkliche Druckfehler veranlaßt . — Wenn solche lange

Durchschießlinien alle durchaus aufs genaueste einander , in Ansehung ihrer Breite ,

ganz gleich werden sollen , so muß der Schriftgießer solche aus einem besonders dazu

verfertigten Meßinstrumente jede einzeln gießen , sonst ist es unmöglich , daß alle

einander recht gleich werden , welches schlechterdings erforderlich ist . — Da nun

die Erfahrung gelehrt hat , daß Durchschießlinien , die man auf die oben beschriebe¬

ne Art aus langen im Ganzen gegossenen Stucken in die verlangte Breite sch neidet ,

unmöglich alle genau einander gleich werden können ; so habenitztdie meisten Schri t -

gießer zum Gusse solcher langen Durchschießlinien sich einige besonders dazu verfer¬

tigte Meßinstrumente , ,die nach den Längen gerichtet sind , welche die Buchdrucker

gemei-



E i n
49

g- ^n^ch kerm Gusse t » Uk « ddrzuscheelheu pflege »; gewlchustch werbe » der -gk >>»k» Durchsaußlnae » ( Rcglert - u) auf die Luge «cn z , 4 , 5 , oder auch m» -n » u steheuder ° d » - lMg- l - grer L°°e° . dau,g . radr °,e » -rgafl-a^^chdem ^
der Z- rle » des F- rmares ist , welche kam » du. chschssten werdeu , ° »e v7d

F . mu. bretter u,S . . . . salche lauge Durchschieß,- me, s» kau » der SeSee- o er ruchrere gan,e oder hülle Couioidaujquadrateu doa gleicher Dirke oder° ° » gleichem Kegel , ° ° ch daran sttze »,
Bre „ ° der ju durchschieß - »»- » Zeilen erforder ».

E

Cinlaufcn im H- qw . Wen » el » Buch aus »nee aelsstev » Echelkedrmk . worden ist , und wird dünn uu - einer kleinern deg echee w ",7- n A u f,7'
B°uengch, ""st ?u7^' wi - ' E M- r - rh - n , weniger Zeilen , Seiten und

weniger
'

,s ^ib7we "
«

E,eS s° die , h- . ßt , ulSr es wird

„ ei - n Sch . « edm 7 ' 7 7°° " ' ^ ^ » gege » Ddch - ° - einer

« d li e r n 7
^ 7 - " ° E ' und darin b- , einer neue » Auflag - aus einer

d- rlwr d' nn^-7k "
"7!^' ""-°' ' ' B° S' » im Sahe ausmachen , als

... - ^
^ ^ ausgelau fe n, welches so viel heißt , als : es istmehr geworden . Jeder Schriftsetzer muß das V- rMniß der Schriften

n/ ^ cb " ftlben emander kennen , und wird daher auch leicht berech ,nen kennen w. ev- el Bogen ein Werk im Drucke geben wird , das z. B. zuerst aus
worden , und dmn aus der Petit werden sollte ; sg auch um -gereh - t kann berechnet werden , wieviel ein Werk Bogen bey einer zwer ten Aussage

Elttleao7ecke7 " ' 7^ ' E " die erste gedruckt worden ist , geben wurde .
Ett ^ed ck t , wwd euch der kleine Deckel genannt . Dieser liegt im

des
besteht aus 12 tis i8 Bogen reiner gleicher Maculatur ,

de die'sts WerklsV
" die Anmerkung im 2ten Ban -

in Deckel muß der Drucker manchmahl in Fällen , wo aus die -

^ ,7/7 beym Drucken irgend eine Stelle entweder zu blaß oder ar

W. Ban?^" ' bedient " lich kleiner oder größerer Stücken unge -
G leim -
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leimten Maculaturpapieres , und legt es zwischen die Bogen im kleinen Deckel , wo

der Fehler sichtbar ist , und feuchtet dieft Stückchen dabey etwas an , damtt M wech

werd - n und desto besser dort liegen bleiben , wo er sie hmcm legt . Komrm z. B-

eine große Hauptzeile auf einem Titel nicht schwarz genug im Durcke heraus , w. e es

doch seyn sollte ; so legt der Drucker im Deckel auf der Stelle , wo die Schatt . rung

der Hauptzeile sich eingedruckt hat , unter die obern 2 Bogen dechelbcn ein eben : s

aroßes oder so langes und breites Stückchen Maculatur , als d. e Zeile ist , welche zu

blaß herauskommt . Wenn eine Forme aus verschiedenen Schriften gesetzt ist , d- e

in Ansehung ihrer Höhe ( Sieh : Höhe in diesem Bande ) , von einander abweichen ,

so kann sich der Drucker , wenn diese Abweichung nicht beträchtlich ist , durch
^.inle-

aen in den Deckel helfen ; sind aber die Höhen sehr stark von einander abweichend ,

dann müssen die Columnen oder Passagen der Forme , d. e gegen d,e übrigen zu nie -

d ri q sind , förmlich so stark unterlegt werden , daß sie mit den andern une ganz

gleiche oder gerade Oberfläche bilden . In solchen Fällen ist man oft genöthigt , d-e

niedrigen Columnen oder Sätze mit starkem Kartenpapiere oder wohl gar mit dun

nen Pappendedeckeln zu unterlegen , damit sie mit jenem im Drucke gleich schwarz und

leserlich herauskommen . Hierbey muß man aber nicht eher eine Forme , die an

Schriften von zweyerley Höhen gefetzt ist , wenn st )lche schon corngirt , zugerichtet

und zum Fortdrucken geschlossen ist , in die Höhe heben , und die zum Unterlegen

dieser oder jener Stellen schon richtig zngeschnittenen Stricken Kartenpap . er , Pap¬

pdeckel u. d. gl . an die Unterfläche derselben mit einem haltbaren Kleister befestigen ,

d rben muß man sich huthen , daß kein Kleister unmittelbar auf d. e Unterflache der

N°b-nst7°nd-n Zeilen k°mn7 s°nst ward - dieß v- rurst - ch - n. daß im Abrr^
dw

Nuckftaben derselben nicht gleich herauskommen könnten . Dergleichen zuge,ch

kne Sachen Kartenpapiere müssen etwas breiter seyn , als die Zeilen der Forme ,

s-He man damit unterlegen oder unterkleistern will ; denn man besire ch !

77 . und rechts am Rand - mit - ,was Kleister , s° kommt b- kl - ist - ,t - Pane-

- 7, 7777 - der Buchstaben , sondern iinks and r - ch - sd - n
nicht °>st er - Unterfch

^ „ - an °S in den mittler » L- lumn - n ist ( b° »

luluncn ober Sielten in einer Zorne - m der Liesse , N He
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^ "
s -

Unr5«' 7 5 a 7" " " " a - r - d- ausrecht stehend s- sthslt , wahrend s- in Schiffe dieUnterstache detfelben an den thm bekannten Steilen , ii - ju niedrigen Zeilen unter .
legt , oder d>e dazu schon abgemessenen und zugeschnittenen Sttiekchen Äartenvarier
aceurakunt . rki . istert , Ist dieses bann geschehen , so , - g. n,au die unter.ist-«' oder- li ° u„t - rl - gk- Forme vorstcht . g auf das Fundament nieder , und zwar obne ste da¬bey oder nachher hm - der h- , zu rnek - n oder zu schieben ; sonst wurden die' noch nicht- ns - ,r - - kr - , . n Unterlagen sich dadurch d . rschieben , oder st » aus ihrer bestimm

M- r D
^ « dm - k - n unmbglich ein gi - ich - e l . str .

k «st.r?d« m ""n Unterlegen oder Unter ,

m. n u n m
^ " ö ° m» u - r Form- erst - danngeschehen , wennderPreß -

« 7° S»u/n°a7d/ 7 " 7 ch 7 ^ -ugerich-. ^' nd in ihr . l, -, -
o,ch . n. «> w 7 ^ spracht ha - , so daß das Register richtig steht , und

drobdt °d7°7n " " 7517 , ° d " dit Keile zum Festmachen wenigstens schon

« w - aekaa? 7 ch
^ ° " " U^ ' lucht und bestimmt sind ; alsdann erst muß

mi! der linken » and 5k7 ° 7 - >ubh - b- ° . s- lche - n- wed - r

zu niedriV^so ^^^^nl ' chesKartenpapier dazu zu dünn oder

« - . r ^ mLL^ b ^ U^ II/r 7»"°»°- °" aus selbiges

- - M Zwe - e gebraucht werden kann kurz bik 1 7' ^ " aß es ,n obi -

hdrig abmessen , und so zurichten , ' daß « die 7- 77- 7^»^"" ' " » "

s- lbtg - g- kl - ist - rt ist , gerade um so nie , - rh - ht , als nöthigest , mld Ich die Um « ,
agen , ehe er sie gebraucht , dazu vorher zurechte machen , wie sie seyn sollen Ob '

z° N^7u?o77' ' 7' ?" " " ^" ° ° " " E. re , all' . Schi- ' . /elnerkey
j > ° he haben sollenz so gibt - « doch oft Falle , « o dieses nicht ist - z. L es

b 2
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geschieht manchmahl , daß zwey Buchdruckereyen , welche verschiedene Scheifth ' öhea

haben , entweder durch Kauf oder Erbschaft mit einander vereinigt werden , und

dann ein Werk in derselben gedruckt werden soll , in welchem eine Schrift vorkommt ,

welche in der einen Ossicin nicht vorhanden ist , aber in der andern dazu gekomme¬

nen sich befindet ; so werden freylich oft solche Schriften , ob sie gleich in ihrer - Pöhe

von einander abweichen , öfters unter jene inGebrauch genommen oder es kommen Falle

vor , wo ein Buchdrucker irgend eine Schriftgattung , die er in jeincr Ossrein nicht

besitzt , aber doch in irgend einem Werke , das er drücken muß , nebsr andern mit vor ,

kommen , von einer andern Offizin dazu kaufen oder auskochen ( borgen ) muß m si w-

Da ist dann kein anderes Mittel , als beym Druck damit zwischen andern ichHern Schuf ,

rcn so zu Werke zu gehen , wie hier oben gesagt worden . Hierzu gehört aber ein Dru¬

cker oder Setter , der gutes Gesicht , Gefühl und Beurtheilungö . rast besitzt , und

bey seinen Arbeiten sich Accuratesse angewöhnt hat , sonst wird kem gleicher lestrkcher

guter Druck zum Vorscheine kommen ! — ( S . Unterlegen in die - ,em Baüdc - .

Einrühren des Kiehnrußes in den Firniß zur Buchdruckerfarbe ( Schwarze ) .

Dazu bedient man sich eines so genannten hölzernen Rührscheides ; welches un,

ten etwas breiter und glatt gehobelt oder mit dem Schnittmesser von einem Laßem -

der glatt gemacht worden ist . Wenn der Firniß in das Farbefaß geschüttet ist , so

schüttet der Drucker den Kiehnruß nach , jedoch nicht auf einmahl zu viel , er¬

greift dann das Rührscheid , und arbeitet beydes gut durch einander , bis sich Fir -

mß und Kiehnruß recht gut mit einander vereinigt hat , und der Firniß mit letzte ,

rem gesättigt ist . Wenn der Firniß , entwedcr aus Unachtsamkeit oder aus Unwchrn -

beit des Druckers , beym Sieden nicht stark genug gerathen , jo suchen manche dcw

selben durch Hineinmischung mehreren Kiehnrußes stark zu machen — meß ist a er

widersinnig und schädlich ; denn wenn ein dünner oder schwarzer Firniß zu sehr nn

'
Kiehnruß überladen wird , so hat die Farbe dann im Drucke keine Festigkeit , un

schmiert sich ab , und die Buchstaben bekommen ringsherum einen gelben Rand ,

nach und nach , wenn ein solcher Druck einige Zeit gelegen , vergelbt sogar auch das

Papier sehr , zumahl wenn es angeleimtes oder so genanntes Druckpapier aus

welches mit einer solchen nur scheinbar starken Farbe gedruckt worden . enn

der Firniß nicht dicht oder stark ist , kann er durch Hiueinciibren mehreren K- ehnruße

nicht wirklich dicht oder stark gemacht werden » Auf die Vejchaffenheir des Firnsi >-

kommt



es bey Zusammensetzung der Druckfarbe hauptsächlich an ; ist dieser stark , so darfman nur reinen und sehr schwarzen guten Kiehnruß mit demselben vermischen und ver¬

fugen , ,o ist man auch im Stande , damit guten haltbaren reinen Druck zumachen .
Dad man besser chuc , wenn man die Druckfarbe vor dem Gebrauche noch auf einem
Reloestein gut abreibt , ist schon oben bey dem Artikel Abreiben der Buchdrucker¬
farbe ( in diesem Bande ) gesagt worden ; denn blos mit dem Ruhr - scheide ist der Dru¬
cker selten im Stande , beyde zur Schwärze gehörige Bestandtheile recht gut mit ein¬
ander zu vereinigen , so daß sie dann beyde gleichsam einen Körper ausmachen , zu¬
mahl wenn der Firniß sehr stark gesotten ist , und sich daher mit dem Ruhrscheide im
Fasse sehr schwer bewegen laßt .

F.
Farbefaß , dieses wird von einem Faßbinder entweder von weichem oder hartem

starken Holze verfertigt , und mir Reifen gut befestigt , muß aber mit einem gut paf¬
fenden Deckel versehen seyn , an welchem sich ein Handgriff befindet , vermittelst wel¬
chen man ihn leicht abnehmen und wieder darauf decken kann ; denn in das Farbefaß
darf kem Unrath fallen ; es muß daher gut verdeckt gehalten und an einem kühlen Or¬
te ( m einem Keller ) aufbewahrt werden . Zur Verhütung , daß die Druckfarbe auf
ihrer Oberfläche nicht leicht eine Haut bekommt , und zur Abhaltung des Staubes
kann man auch , wenn Firniß und Kiehnruß gut mit einander vereinigt sind , auf die
Oberfläche desselben im Farbefaße ein PaarZoll hoch reines Wässer schütten , wenn
man keinen passenden Deckel dazu hat , das Wasser Hält dann den Unrath , welcher
etwa hinein fallen könnte , ab , und verursacht , daß durch Einwirkung der Luft sich
auf der Oberfläche der Druckfarbe im Fasse keine Haut bilden kann . ( Siehe : Far -
befieden im 2ten Bande . S . 62 ff . )

Feuchtbret , hat die Gestalt eines Waschbretts , auf dieses stellt man das
zu feuchtende Papier , welches zum Drucke bestimmt ist . Die Feuchtbreter müssen
immer rein gehalten werden , weil sich der auf denselben etwa befindliche U nach leicht
in das Druckpapier einzieht ; besonders darf ein Drucker nicht ein Feuchcbrer statt
c' mes Waschbretts gebrauchen , um auf demselben ausgedruckte Formen im Wasch *
steine mit kochender Lauge zu waschen ; denn dabey zieht sich die oft schmierige uiw un¬
reine mir Oruckfarbetheilchen angeschwangerte Lauge leicht in das Holz ein. Wenn

^"n
ein solches Feuchtbret als Waschbrut gebraucht worden , und oer Drucker ge¬

macht es hernaa - wieder als Feuchtbret , oser setzt seinen zum Drucke bestimmten

ge -
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bestimmten gefeuchteten Papierhaufen darauf , so zieht sich das durch jenen Gebrauch

ber m Wascken in dasselbe eingedrungene laugenhafte schmutzige Wesen in die unterm

Bogen des Papwrhaufens ein , macht solche fleckigt und unbrauchbar ; denn das Pa -

pj ^r zieht bekannrermaaßen Feuchtigkeiten , gleichsam wie ein Schwamm , leicht in sich,

zumahl das Druckpapier , welches gar nicht geleimt ist . Ist aber ja etwa aus Ver ,

jeden ein Mahl ein A- uchcbret zum Waschen einer ausgedruckten Forme gebraucht

worden , so muß eer Drucker solches nachher ganz rein wieder abwaschen , trocken

machen , und dennoch , wenn er es wieder als Feuchtbret zuw Feuchten seinerPapie ,

re oder zum Daraufstellen der gefeuchteten zum Drucke bestimmten Papierhaufe «

gebrauchen muß , auf selbiges erst einige Bogen reines Maculaturpapier unterlegen ,

uns dann erst wieder gefeuchtetes Papier darauf setzen . ( Siehe : Setzbret ,

Wasch bret in diesem Bande ) .

Feuchtspahne , dieses sind zwey dünne schmähte hölzerne Stege , zwischen

denen der Drucker die Papierbogen beym Feuchten mit der rechten Hand faßt und

damit durch das Wasser im Feuchtefasse durchzieht ; ihre Länge richtet sich nach der

Lange oder Größe des Papiers , welches damit gefeuchtet werden soll . Beym Feuch¬

ten des mehr weichen Druckpapiers sind die Feuchtspahne weniger zu entbehren , als

beym Feuchten von festen hartem und stark geleimten Schreibpapieren , welches le»,

tere man im Nothfalle auch ohne Feuchtspahne und blos mit der rechten Hand in be¬

liebigen Abtheilungen durch die Feuchtwanne durchziehen kann . Die Feuchtspahne

( ein Paar längere und ein Paar kurze ) muffen immer rein gehalten und da , wo ge¬

feuchtet wird , an einem bestimmten Orte an der Wand ausgehängt seyn , wo sob ) e

jeder Drucker beym Feuchten immer finden kann . ( Siehe : Feuchten der zu dru »

ckenden Papiere , im 2ten Bande . S . 65 ff . )
^ a

FutschelN . Wenn der Schriftgießer gewisse Rösekn , verzierte Buchstaben

oder ande e Figuren , welche , wegen ihrer besondern Gestalt oder Beschaffenheit ,

nicht wie andere Buchstaben abgegossen werden können , sondern geklafcht ( S. Kl a t-

schen , in diesem Bande ) und abgegossen werden nwffen ; so muß er die mir der

Mater gemachte . Abklatsche von desselben zu gießenden Figur , ehe er solche zum

Aufgießen wie er in dieselbe hinein steckt oder hinein paßt , und in das Gleßmstru -

ment bringt , an ih er Oa. rflache , auf welche das fiießende Metall im Aufgieße «

fallen und sie ep fressen soll , vorher gerade feilen oder gerade schleifen oder e n n,
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^ , ^ « ' SL7 . srL7 » ! ! - .b ' ' H " » e Verrichtung des Schriftgießers , wenn er die neueng gossenen , ge,chl - ffenen und in die Winkelhaken aufgesetzten Buchstaben a -s dem¬selben zeilenweise m das Bestoßzeug stürzt oder steht , sie in demMen festschraubtund unten an den Fußen an der Mitte des Abbruchö , die Gießzapfen mit einem
befon ers dazu geformten Hobel das Rauhe und ungleiche heraus hobelt , damit siee g eich stehen ; und dann die Zeile wieder herum dreht , und an derselben die Ecke

-r Buchstahen mit dem Schabmesser , oder auch mit einem Hob l abnunmt , damit
-o che im Drucke nicht mit zum Vorscheine kommen können . Sind nun die neu ge-
Offenen Buchstaben auf solche Art behandelt oder fertig gemacht , so setzt solche der

chnftqießer aus den Winkelhacken zeilenweise in ein Schiff , bildet daraus Stuckevon gewöhnlicher Breite un ) Qnge , bindet solche mit einen Bindfaden fest ausvnd schiebt sie mit der Schiffszunge auf starkes geleimtes Maculaturpapier , und packt
sie in solches gut ein , befestigt diese eingepackten Stücke äußerlich noch nur Spagat
kreuzweis , und sendet solche an den Buchdrucker .

F l n akstö ck e, sind Figuren , deren Zeichnung vom Formenschneider ,' n Bim -
vver ckepfelbaumholz erhaben ausgeschnitten sind , allerlei , Verzierungen enthal¬
ten , und bald Figuren aus dem Thier - bald aus dem Pflanzenreiche vorstellen . Sie
werden zu Ende eines Buches , oder auch Zu Ende einer Abtheilung dejftlben , eines
Capitels u. s. w. gebraucht ; auch sind solche manchmahl in Kupsr gesiochen , und
werden nach dem Ende eines Capitels oder einer Abhandlung auf die dazu leer gelas¬
senen Stellen eingedruckt . Mit den Finalstöcken sucht man entweder den leeren Raum
welcher auf der letzten Seiteeineö Buches manchmahl übrig bleibt , schicklich auszusuft
len , oder das Buch damit zu verzieren . Die Größe oder der Umfang eines zurAus -
tullung des Raumes auf einer letzten Seite einer Abhandlung oder eines Buches zu
wählenden Finalsto ckes richtet sich nach der Größe des Raumes , welcher auf der

eite übrig geblieben ist , und darf selbigen niemahls beynahe ganz ausfüllen - Wenn
Man den von der letzten Zeile der letzten Columne bis zu En ) e derselben Seite übrig
übenden leeren Raum in drey Theile theilt ; so darf oec darauf zu setzende F,na¬

nnt -
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nalstock nicht merklich diel über des Dritttheil dieses Raumes einnehmen ; em Dritt -

thcil ist dann vor und eins nach demselben als Platz zu rechnen ; doch muß ocr Zr-

nalstock etwas weniges der letzten Zeile des Tcxres naher stehen , als dem Enr Puncte

der Abhandlung oder der letzten Zelle derselben . Da der Regel räch die Fi n a lstü¬

cke , welche zur Verzierung der Bücher gebraucht werden , allemahl etwas vorstellen

sollen , welches auf den Jnrihalc des Buches , in welchem sie angcl rächt werden , Le -

zu haben , oder wenigstens nichts enthaarn sollen , was demstlben nicht bcmerklich

cntgegenge >ttzc ist , uno man stlche nicht immer leicht haben kann ; rrd die , welche

die Formenschneider da und dort zum Verlause immer vorrathig zu haben pflegen ,

schon zu oft und in vielen Buchdruckereyen schon b- s zum Ekel gebraucht und stbon

zu abgedroschen sind ; so ist der Geb . auch derselben mit Recht itzt fast ganz aus der

Mode gekommen . Wenn indessen Frnalstccke oder Vigneten zur Verzierung eines

Buches neu erfunden gezeichnet , und entweder in Holz geschnitten , oder in Kupfer

gestochen werden , die aus den Inhalt des Buches passen , orer dem Texte - esseleen

zu mehrerer Erklärung dienen ; so ist der Gebrauch desselben an schicklichen Stellen

regelmäßig und geschmackvoll angebracht , eben nicht zu tadeln , sondern im Gegentheil

le zu loben , besonders wenn der Zeichner , Formenschn . ider odet Kupferstecher sich

dabey durch ihre Künste vorzüglich ausgezeichnet haben »

FoplNschlMdekUttsk . Diese Kunst ist sehr alt , und der Buchdruckerkunst

voraus gegangen , und gleichsam als der Vorläufer derj elben zu betrachten . Sie soll

in China eher bekannt gewesen jeyn , als in Europa , wo die Coinesen seil st be¬

haupten , und dre Relsedeschreiber und Historiker versichern . ( S. S . 45 . des 2tm

Bandes ) . Die Methode , Fchu . cn m Holz zum Abdrucken anzuschneiden ist, M

Wenn der Formen schneider irgend eine Zeichnung >n Holz auszäneidm

will , so laßt er sich dazu ein verhältnißmaßiges Stuck Birnbaumholz von , Tischler

recht gerade höbe n , und dann mit Schachtelhalm , auf seiner Oberfläche recht glatt

und gleich machen ; gehört die in Holz auszuschneioende Figur für einen Buch rucker ,

der solche in irgend einem Buche mit abdrucken soll ; so muß der Formenschneidn ras

Holz dazu von eben derselben Höbe machen lassen , welche die Schritten in der Buch- '

druckerey haben , für we. che er den Holzstiel ) oder Holzschnitt liefern joll , damit er

im Abdrucken zwischen oder neben der Schrift deutlich mit heraus kommt » 2 rnu
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- - und r-u- die derlang

„ r 77 ' " ^ " ' halme s' - l - b g' utt und eben gemacht wdrden n,t - » ,

schneiden de » ° d „ich "i k,,k. 17"" 7 ^--schnechenden Ngur dem Farmen ,

uns die Ob rstache 7s 7 .,7 7 d « Kunst,ee die derlangt - Fignr
» m tt - in . en . mn . - e

^ - " fs - >«ch»- - e dann arbeitet er mit dcrschi . de,

h. - - ns
du - Hdl . au - der Zeichn « ch

druch.nlasskn. Md7- s °7ne7 7' 7 ^ - nchl - ib - n, welche stch dann a .

mit einer Rabenfeder, auf die Qbs . ff ^ ^^' - ^ ster entweder mit Bleystifte , oder
er nimmt die auf ein besonders Bim

^ ^ Holzstuckchens machen lassen ; oder

Uncerffach . mst S" ch »»" g, beschmier , st - «

stu - ch - n ftst - u 7u 7ttch ^ N- »b. r da - Hol».

rigen und bestimmten / ^ lie nicht aus feiner gehö¬
re Ahle , Radirnades öderen ^ witziges Instrument , z. B.

einem andern Karten u,! ^
Z^ achtes Stiftchen von Elfenbeine oder

- - UUU nach

"

s L ° 7L1n '
d°e" K"a1. ^ - M- Se - ch

rr ^ rr - r L
b. u erhaben st. lekbL°.77stch7r": ,Tk° " ^ " Ern . tgen derse . ,

MWWMZ
»in und her ; ,s reibt stch dadurch das was k/77"» "b- >°dr ° . k- sub- - -
° der rein ist , los , und blos die schwarten ndee . d

demselben weist
gen der Zeichnung bleiben steken , ,

^ nialen Striche oder Schattirun -
u- A- t mit ° rschied «

"
« a7 7" ^? " " " 7 S. - ll - n uns obbeschriebe -

W. D, « d
^ ^ ' ch - u . Meist,chen, H- hlh - hrern u. dgl .

H aus- -
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ausgearbeitet werden , st daß nur die Strich , der A- ichnung all « st «, und - ,hat « °

stehe » bl - iben , dann ist d- r H- ljschnit - jum Abdruck . » f - mg.
'

Di - Jnstrum . nr . des F° . », . nsch »- id - rS smd «rsch, - d- »° kl - me und

. erstere fein . stißig . M. fferkling . n, welch , »ach B- darf in daju ». sonders ° ° mDr . chch

, - r - . macht - H- st - befestigt werde », verschied-»-H°hleu»d-»der-M-,stlch -», Stech ,

- ist », H- hlb - lw - r ». d, gs , welch . . . . solch . »- , " ' Arbeite » stumpf g- w° >d. n,

anf feinen rein . » festen Schleifst »». » ( O- lsteiu - n) wi . d. r scharst ; den » scharst -

Werk ^ ist 7 dststr Arb . lt . i ° H"up- erf ° - ° . r »iß . M° " kann "

b. » den st genannten Rmnb. rg . rw- ar . nhMdl- rn , oder m Nur » ° e,g s- lbst all - ^

st, um.»-. /w-lch- - in F- rm- nschu . id - r brauchst in einer Sammlung b . ystmm . » jum

Ka/fe - rhatt - n ,
un--?d.r B. u ° » » « ngt F° em- »schn . i ° - rw . rki - ug , w

man sich dann zu gewisse besondern Arbeiten
^hrcre

n en , ^
Lurch einen geschickten Z- ugfthmied verfertigen lassen kann . Zu oen Holj,chmttm

wählt man lieber solche Stücke von Brrnbaumholz , die nicht braun , son e
^

recht rein weiß sind , auf diesen nimmt man sich die Zeichnung besser aus .

Lb-umhai; ist da' .u freylich sti ». - . dichter und dauerhafter - »5. ^-
"

mubstmer »u bea - heit . u, weil - « harter ist , als das B. rubaumhalst I » . R° t , a l .

kan » man auch A- pftlbaumh - lj j>. H- ljschuit - . u gebrauch . », wen » d,e ju ichm . de »-

den Figur . » nicht gar klein - d- r nickst sehr fein sind »
i »

Da d- r Buchdrucker die in H- lj g- sthmt - e»e»Z- ,chnuugeu - d- r Abbudu ,

feiu - rPreff - st wohl allein als auch jwisch . » die Schnftj . il . » g-st -llk , mit - bdruck »

kaufst war . j » wünsche » , daß sich mehrere Z- ichu - r auf d,e LuS - buug der Form ,

fchu - id - kuustd - rl - gt . », und stich - mehr j » v. - » ollk ° mmn. » suchte », und daß groß

H. ,r . » s - u- e , dst dazu b- stnd - re G°schi «lichk . i . j - ig . u, durch B- I ° guuug . ch >u - E-

Mette, „ ng derselben aufmunterte ». - Noch ist h- erb - , i » - >, »»- , », daß , w° » "

- ! ». in H- lj g- schni, . . »- Sig « i » M. ta,l - der in Schr,M - ug - ° »»° ^
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schm will , um sie zu Verdi lfaltigen , im Metalle Wg- tt , und der Holzschnitt acht
su Grunde . ( Sieh . Unterschnirken im dritten Bande . ) Wenn . eine in Holz ge,lchnmens Figur nach ihrer Fertigung oder Ausarbeitung durch Abklatschen
vervielMigt werden soll ; so müssen die Schnitte mit den Messerchen bey der Bear¬
beitung nach der Tiefe , in Form eines scharfspitzigen Kegels , verrichtet werden ,oder sich in der T- efe ,n scharfen Winkel mit einander oder gegen einander verein - -

^ Holzschnitt nach dem Abklatschen aus dem flüßigenMetalle leicht wieder m die Hohe , oder wieder aus demselben herausziehen und
weiter gebrauchen . Zn der neuern Zeit . haben sich in der Formschneidekunst Gr .
Selzam inLeipzig und Ungar in Berlin besonders berühmt gemacht ; kürzlich hak
auch Gr . Eubitz in Leipzig sich in diesem Kunstfache durch schöne und vortreffliche
Arbeiten gezeichnet .

^

Formenschließen , ist so wohl eine Arbeit des Setzers als der Druckers
und jeder muß von dem , was dabey zu beobachten ist , gründlich unterrichtet sey/Das Formen schließen ,st in vielerley Rücksicht sehr richtig ; denn wenn auchalle Columnen eines Bogens gut gesetzt , aecurat ausgeschlossen , richtig adiussirtund ordentlich ausgeschlossen worden , und die Formen werden nicht gut und reqel
mäßig geschlossen , oder beym Schließen nicht so behandelt , wie es sich gekört
mcht alle Zeilen derselben recht gerade geruckt , dicht zusammen und in ihren richtige/L- - nke . geschoben ; so kann doch der Abdruck ein schlechtes unregelmäßiges Ansehenbekommen ; auch kann noch die Forme , wenn sie nicht gehörig und ordentlich zuge¬schraubt und nicht hinlänglich befestigt worden , gar ausspringen oder aus einanderfallen , wenn sie der Setzer oder Drucker aufheben , oder von einem Orte zum an .dem tragen will . - Der Anfänger muß daher dabey besonders folgende Erinnerun ,
gen merken , und bey dieser wichtigen Arbeit auf folgende Art zu Werke gehenÄst e- ne Forme oder ern ganzer Bogen von irgend einem Werke ganz ausgesetzt , alle

7" ^ " " " k E- - » - " . - uf die SetzbEr wichtig an - .s «offen - der anSgeschoben , dannlegt der Setzer ( «der Drneker ) die Seen - dei
M7. lA""" 7 7« Mischen die Lslmnnen , nahm,ich erst den

^ "nd de' rn ' ^' "dl-T-chmn-n! Kr- Njst . ge und die Bandst - .' ? och dee Anlegestege lmks . rechts , oben und anten an dle Celnm -" an , dann schiebt , , alle Lolnmnen der Fern, - znerst ve » der linken « nd r - ch ' - n
H 2 Sei -
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Seite gegen den Mittclsteg dicht an , und hernach , von oben und von unten mit

den Capital , und untern Anlegestegen , nach der Mitte gegen die - Kreuzstege zu, gut

zusammen . Nan fangt er an , die Columncnschnuren , mit denen die Columnen

ausgebunden sind , eine nach der andern aufzulösen , abzunehmen , und an re¬

gend einem Nagel in der Nahe aufzuhängen , wobey er sich sehr in Acht nehmen

muß , daß er beym Lösen und Aufziehen des Bindfadens nicht etwa durch zu ge .

schwiudes Aufziehen , die Eolumne mit in die Höhe , und dadurch aus einander reißt .

Damit nun dieses nicht so leicht geschehen , oder dabey keine Eolumne aus einan .

der gerissen werden kann ; so legt der Setzer allezeit die Hand über dieselbige Colum - -

ue , die er auflösen will , greift nach der Endschleife der Columnenschnure , die

man ablösen will , und streckt oas Ende derselben zwischen den Mutel - und Zeigefin¬

ger der lin . en Hand durch , welche auf der Eolumne flach aufliegt , und dadurch ei,

„ cn Gegendruck verursacht , damit nicht leicht beym Aufziehen des Bindfadens et -

was von den Columnen oder die ganze Eolumne gar mit in die Hohe gerissen oder

durch einander geworfen werden kann . Allemahl wenn die rechte Hand die Eolum -

nenschnure von einer Columne rund herum abgelöst hat , muß der Setzer mit beyden

banden links und rechts dieselbe Columne mit den Stegen , die ihr anliegen , wwder

dicht an den dazwischen liegenden Bundsteg gut anschieben , damit in den leeren Zwi- -

schenraumen um die Columne herum , welche durch Hm. vegnehmung des 2>nahl um

sie herum laufenden Bindfadens entstehen , nicht leicht an den Anfangen und Cnoen

der Zeilen irgend ein oder mehrere Buchstaben ab - oder umfallen können , die dann

schwer und mit Gefahr , mehrere dabey umzuwerfen , wieder - n die H° b -
^zogen

werden können , zumahl wenn man die Forme , die man schließen will , nicht vorh

angefeuchtet hat , welches man aber nicht gerne thut , weil ^ ^ e cer ,

welche die Formen ausgeschoffen zu werden pflegen , durch die Nasse leicht i n

jausen , beym Trocknen oft platzen und also verdorben werden . - S - nd nun vo .
^

len Columnen der zu schließenden Forme die Columnenschnuren abgelöst ; so wer

die Columnen alle nochmahls von allen Seiten nach den Mittelsteg zu gehörig an

oder zusammen geschoben , alle recht gerade geruckt , und genau nachgesehen , ob < w

keiner von allen zum Formate gehörigen Stegen spann c ? ( Siehe .
- pannen

dritten Bande ) , oder ob keiner derselben zu rurz ist , und jeder die ^umne ,
^

«der zwischen welcher erliegt , ordentlich begreift ( Siehe : Begreif
^
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^ ahmen wild weiter unten geredet ) , und legt solche über die ^ornre auf
- Elhn A- L7. 7l

!̂ ( Octav ) von der rechten Seire die Columnen nach der l i n k e „zu, gu . an und dicht zu,ammen , und dann von der vordem oder untern Seite nachden o er nach dem Capital zu , alle Columnen gut an , und schwubr ^
dem Schb - ßnage , die Stuben erst « . derlinken Seite swenn die Farn - in otav ist , und dann von der untern na y oben et . u^ . ^ ^ ^

s° stark , daß man mit der Ahle „«/einer 2 ^ ^ - st , i « , und nur

Buchstaben in die Höbe ziehen könnte Lmr ,ua
«° kh' genfalls einen

scheu der Rahmenftange und den Rabm^ i! / ! "' zwi -

. inke m °k»1t7 ' "na l °b°7' 7- - ' L- -

i . tich >- ,g . n dder beschldigt werden kennen , damit durch d^cs7 M pstu die L
7 aller Selten nur der Forme eine recht b° llk ° mm° n gleich , . der gern^Obetstu .
ch- bekomme», und alle «, was etwa vdn Buchstaben in derselben m die Hebe »7
i - g- n worden , dadurch nt . d- rg - drücki wird , und h- rlrach b- yn, Abji - h- n - i « S

kennen
" " " - ». Buchstaben der ganj . n Irrn . - gleich und leserlich

- - sta^n^dl-^l"' ^. """" »- "> Schließen derselben darf man nicht

d-mkell n , / ^ ' - ufd - nnern , und nicht . u lang - auf dee Aorme mir

faltiger und "' ' "^' "' "^^?-e,es . steine sehr üble und schädliche Gewohnheit ein -
My - r und unbesonnen » S - z » « » » D- » ch - r ! den » dadurch werden «i . le d - nne

et -
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etwa da ober bort beym Auflösen in der Forme mit in die Höhe gezogene oder

durch andere Veranlassungen aufgestiegene Buchstaben , ( zumahl die dünnen Ac-

eente im Griechischen , Hebräischen , oder in andern Sprachen , die feine kleine

Acceme haben , leia - t abgeschlagen und zerbrochen ! Auch durch wiedersinniges und

gar zu starkes Aufdrucken mit den Ballen beym Auftragen der Farbe , auf die For¬

me zum Abziehen des Correcturbogens , kann der Drucker leicht dergleichen dün¬

ne und zarte Acccnte zerschlagen , wenn die Forme schon geschlossen ist , und an

den Rändern der Columnen vorkommen , oder sonst in der Mitte der Zeilen etwas

frey stehen ! — Beym Klopfen der Forme geht man mit dem Klopfholze in der lin¬

ken Hand von unten links anfangend über die Columnen nach oben bis an die Ca¬

pital - Anlegestege , alsdann über die nächste Reihe der Columnen gerade wieder

herunter , so fort über die ganze Forme hin und wiederholt dieses so oft , als die

Größe , Breite oder die Reihen der Columnen in der Forme es erfordert oder bis

solche alle vorn Klopfholze gut getroffen worden sind . Das Klopfholz muß an

seiner untern Fluche recht gerade und glatt seyn , und kerne Köcher over Tiefungen

«ntlxilten , sonst hilft das Klopfen nichts , es muß aus gutem harten ( bua - enen )

Holze , länglich viereckigt geformt , ohngeführ bis fünf Zoll lang drey ZoU breit

und Zoll dick oder hoch seyn , und an seiner glatten Unterfläche immer rem ge¬

halten werden .

Auch beym Schließen der Formen in Foliy oder andern Formaten , wo die

Zeilen , wenn der Setzer vor der Forme steht , von der linken nach der rechten

Seite laufen , fängt der Setzer mit dem Zuschließen der Schrauben an der Rahme

mit dem Schließnagel zuerst an derselben rechten Seite an , und führt dann

erst an der untern Seite damit fort , und schließt nach oben gegen das Capital

hinauf die Schrauben eine nach der andern allmählig an , jedoch nicht jede Schrau¬

be auf einmahl stark , sondern immer so eine nach der andern , immer jede etwas

mehr bey so öfter Wiederholung , bis alle Schrauben von beyden Seiten so fest

smd , daß man die Forme ganz vom Sekrete aufheben kann , ohne daß irgend

ein Buchstabe aus derselben fällt ; weshalb man , wenn man glaubt oder fmst ,

S - bmub - n hmkmgNch f - st - ug- schl - ff - n ,u hab - n , di . I ° ,m - »° - n- b- , »- »

Schrauben - Köpfen ergreifen , etwas vom Brette in die Höhe heben und probue

muß / ob sie recht fest hält . Findet oder sieht man , daß bey diesem
Erhebm^K
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A- rm- sich dl . T° ,umn - v b- rs - ,b - u noch « wa schwankend bewege , odee Als . , ,'
,

„ nk . n odee h- . au - fallen wolle »; s- muß man ftlch - durch
^rk-r-s Anschrauben vollends hin,anglich fest schließen , - he man es wage , sie von -
E- ßbren - g- n, m die Hohe ju heben , und in die Press - -der . anderswo hin zu

neu a^7" "rk" - u m- ß - » hat in Oueer . Folio , Formate , « ° die Tolum .

d7.,»./e S. gbr - ttern so stehen , daß die Z- il - n von unten nach oben laufe . , ,da lflegr man auch beym Schließen die Schrauben don dieser Seite nahm,ich auch»an unten nach oben zuerst aajukreiben , oder an der vorder, , Seite der R- Hme a,^
- uschiwßen , und dann erst an der S. , . ° zur rechten Hand anzufch^n

' " "

der Formen mit K- i , rahmen , geht man wie folget , , «Werke . Diese haben weder Schrauben noch Rahmeifen , und bestehen blos aus- wem v, - reck,gien Rahmen , deren Stangen gewöhnlich etwas schwacherodr , du,nee sind , als d,e Stange » b- „ den Schraurrahmen , weil sie nicht durch ,l . -ch-r zu l - nn brauchen ; l>- haben in der Mitte eifrers einen eisernen Mittelsteam welchem oben und unten die Oeffaungen - der D- fungen ftr das Eindringe, , de'r
Paue- uespuzen b - ,m

Drucken angebracht siuo . Diese Mitt - lst - ge sind , - doch nichtw allen Keil,ahmen lest gemacht , sondern so eingerichtet , daß man , wenn manet . va eine ganze volle , oder Placaro - Forme damit schließen will , solche heraus
schlagen , und erforderlichen Falls auch in seine alte sage wieder einschlagen kann
. -V-ese Keilr ahmen muffen innerhalb eben so wie die Schraub rahmen
recht gleich unv accurat im Winkel gearbeitet seyn «

Wenn also eine Forme , die mit der Keilrahme geschlossen werden soll , ordent¬
lich aufgelöst , gerade und dicht zustimmen gerückt worden , und das Format darüber
Lmcht . gr , selbige nur den Anlegestegen unten , links und rechts , und oben beym
<-apttai rege - maßlg versehen worden ist , und die schicklichen Schiefstege ( Schrätste -
ge Schrat,rege ) rechts und unten an die Eolumnm angelegt sind , so last man die
Forme auf das Schöret , schiebt dre Colunrnen derselben Fo»nie alle von allenSeiten recht gut mir den Stegen zusammen , und ruckt ße recht gerade und dicht

«b^mt7 " " " K- i,r ° K- u zur Hund , such , uus dem.

d » Run ^ ^ A" «f ° «un , d- s Raumes , d- e sich zwischen
Kahmenstangen und den Schrefstegen rechts und vorne befindet , schicken , und

legt
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legt solche dazwischen , näbmlich rechter Hand breye an die Seite des langen Schief -

sieges , und vorne links und rechts an die beyden Schiefstege an jeden zwey schickliche

Keile . D- e Keile , welche gegen die äußerste schiefe Winkelseice zu liegen kommen ,

sind die kleinsten oder schwächsten , die folgenden größer oder breiter . Sind die

Keile passend ausgesucht und in ihre Stellung , so viel es sich mit der Hand thun

laßt , etwas fest eingezwängt ; dann nimmt man das Treibholz , setzt solches an

den ersten oder schmahlften Keil gegen den äußersten Winkel des Sckiefsteges zuerst

an , nnd treibt ihn feinem Winkelspitze näher zu ; alsdann den zweyten und dritten

Keil , einen nach dem andern , ebenfalls nack dem äußersten Winkel zu , bis man

fühlt , daß sie fest genug sind ; uno so verfährt man auch mit dem Antreiben der

Keile die an den beyden vordern Schiefstegen vorne an der Forme links und rechts

liegen oder eingezwängt sino , bis man findet , daß die Forme fest genug halt , um

aufgehoben und fortgetragen werden zu können , welches man ebenfalls vorher , so

wie oben beym Schließen mit den Schraubrahmen erinnert worden , probieren muß .

Been , Festkeilen der Keile darf das T r eib holz , auf welches man beym Amö¬

ben derselben mit dem Hammer schlägt , nicht zu sehr in die Höhe gehalten werden ,

weil man sonst damit beym starken Anschlagen auf dasselbe leicht kleme Tiesungen

oder Löcher in die Senbretter schlägt . Die an den Columnen rechts und vorne an,

legenden Schiefstege müssen von festem harten Holze gemacht seyn , bannt solche

Lurch das öftere und starke Antreiben der Keile nicht so. leicht abgesplittert oder be¬

schädigt werden können . , ,

Formellwaschen . Zst von einer Forme die bestimmte Auflage abgedru ,

so macht der Drucker ( gewöhnlich der Ballenmeister ) die Keile , mit denen sie un

Karne festgekeilt sind , los ; schließt sie wieder etwas an den Schrauben an , oder

treibt die Keile wieder etwas an , und probirt , ob sie noch fest hält ; ist dieses , 1»

hebt er solche aus der Presse , und trägt sie zum Waschen in das Waschfaß oder ,u

den Waschkasten . Etwa eine halbe Stunde vor dem Ausdrucken erinnert er die

Person , welche das Kochen der Lauge zum Waschen der Formen zu besorgen hat ,

( dem Lehrburschen oder Hausknechte ) , daß er solche zum Kochen ans Feuer ringen

sott , damit sie , bis die Forme ganz ausgedruckt wird , unterdessen zum Sieden ge,

b- acht werden kann , und der Drucker dann nach dem Ausdrucken nicht mit ein

Waschen warten darf , bis sie kocht . Wenn die Lauge dann im vollen Kochen ' st ,
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^
der/mken Hand em Hölzernes oder bl - chernes verhältnißmäß - a qro -

Hodens das etwa ein oder zwey Seidel faßt , schöpft damit konnte. - us . cm Kej . el , und gießt davon nach und nach auf die Forme aus , wagend. -e rechte ^ anonm der Wasch durfte solche auf der Oberfläche der Fo - nw ve- -rhe . ft , und ant derje . ben immer reibend , bald im Kreise Herum , bald Hin und her
Maus und Her- unter , ,o lange herum fahrt , bis er bemerkt , daß alle Schwärzeuiw aller Unrach von den Oberflächen der Buchstaben sowohl , als zwischen d- iiZe- - en auf der gorme rein heraus gewaschen und abgelöset ist , und auch Stege undRahme derselben ganz re,n sind . Nun schwebt man die gewaschene Fo - ne im

^aschlre-ne
mw reu . em Wasser gut ab , hebt fle dann in die Höhe , hält solche m- cder l - nken Hand auftecht , «chöpst wieder reines Wasser , und schwebt solche dam -

d- s
^

' 7 ^aschsteine hinten aufrecht an die Wand an , und läßt
WaIb. - ^ / " 7 ' Dieses geschehen , so legt man sie wieder auf das

che d^n Sener' rm
Wafchstein getragen hat , überliefert sol -ch- dem Ketzer zum ÄLlegen an den gehörigen Ort , schließt solche daselbst amund loset me Stege , welche gemeiniglich noch stark an den Enden der Zeilen der Co-ümmen ankle . en , mit einem Messer ( Ablöstm- ss - r ) ab , indem man mit demselben- ?chen die Schrift und den Stegen durchführt , sich aber dabey sehr in Acht nimmt ,

we-de7
^ Eaben an den Anfängen und Enden der Zeilen nicht beschädigt -

Dav Wischer ! d ? r For men ist eine Verrichtung des Druckers , wo -
ey er mit aller Vorsicht und Aufmerksamkeit zu Werke gehen muß . Wäscht er die

ssormen nicht ganz rein , so trocknet der in den kleinen Tiefungen der Buchstaben

fteftl l . nrath leicht fest m denselben ein , und hängt sich, zumahl zur hei -b S n
Sommerszeit , leicht an die Buchstaben an , oder trocknet an denselben so

^v^77s . ^d- walt und Muhe wieder davon losgemacht werden kann .

,
' oie W a , ch bürste alt , stumpf , und die Borsteubüschel derselben sehr abgenutzt , soann aniit eine Forme unmöglich rein gewaschen werden , und die Buchstaben wer -oen dm- ch das öftere Hin - und Herfahren mit einer solchen stark abgenutzten Bürste

auf der Oberfläche der Forme sehr abgerieben , stumpf gemacht und die' zarten Stri¬
che derselben abgestoßen ! Auch dürfen die Borsteubüschel zu einer Waschbarste nichtzu kurz und nicht von M zu starken Borsten zusammen gefetzt seyn ; sonst werden

da -
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dadurch die Buchstaben beym Waschen ebenfalls leicht und zu sehr abgestumpft , zu¬

mahl wenn ein unwissender Drucker damit zu stark beym Waschen auf die Forme

aufdrückt — wie bald sind solchergestalt mit einer so harten und zu scharst « Bür -

ssre , besonders bey kleinen Schriften , und wenn sie auch noch ganz neu waren , die

feinen zarten Streife und Schrassirungen weggeburstet ? und welch einen Schaden

bringt dieses nicht dem Eigenthümer der Buchdruckerey ?

Die Borstenbüschel in einer Waschbarste dürfen weder zu lang noch zu kurz

seyn ; wenn sie einen Zoll lang , oder etwas darüber , aus dem Holze der Bürste her¬

vor ragen , steife Borsten enthalten , und dicht an einander anstehen , so ist es recht ;

sind die Borstenbüschel zu kurz , so haben sie zu wenig Biegsamkeit , und kratzen

mehr auf die Schrift , wodurch sie Schaden leiden muß . Das Wuschen der For¬

men musi ein Drucker - geselle nicht etwa einem ungeübten behrburjchen allein anver¬

trauen , sondern dabey immer die Aufsicht mit führen , oder doch ihm dasselbe nicht

eher alleine verrichten lassen , als bis er überzeugt ist , daß er solches mit dnr da¬

zu nöthigen Vorsicht und Aufmerksamkeit zu thun im Stande ist , und eme jede

von ihm gewaschene Forme nach dem Waschen genau betrachten und nachsehen , ob

sie durchgehends rein gewaschen , und auch rein abgeschwebt ist , u> st w.

Fundament m der Buchdruckerpresse , ist ein sehr wichtiger Bestandtheil

derselben , auf dessen gute und regelmäßige Beschaffenheit außerordentlich viel an¬

kommt , wenn der Druck auf derselben Presse recht gleich , leserlich und gut erschei¬

nen soll . Das Fundament muß auf seiner ganzen Oberfläche ganz glatt , gleich und

rein seyn , und im Preßkarne ganz gerade liegen . Die besten und ' dauerhaftesten

Fundamente sind die von Messing , aber auch die kostbarsten ; nur dürfen sie nicht

gar zu dick und daher zu schwer seyn , sonst wird dem Drucker das Arbeiten damit

sauer , zumahl bey großen sogenannten Regalpreffen , auf welchen außerordentlich

große Formate , große Tabellen u. dgl . gedruckt zu werden pflegen . Um der Ko-

sftenersparung willen kann man das Fundament auch von gutem trockenen festen har¬

tem Holze zusammen setzen , oder am besten aus einem einzigen ganzen Stücke harten

Holzes machen , und links uno rechts mit feisten versehen , damit es nicht krumm

laufen kann , und dann mit einem Ueberzuge von Messing ohngefähr 2 Messerrücken

dick belegen lassen , so thut es eben die Dienste , als wenn es ganz von Messing wä¬

re , und kostet viel weniger ; nur muß dieser messingene Ueberzug von einem ge-
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und ras Fundament auf ,elb,ge wieder gerade auflegen ; nach und nach druckend>e untnge i . gten Sagespahne dichter und fester zusammen , und dasselbe bleibt dannseiner geraden Lage. Wenn ein Fundament, von Holz oder von Marmor , so
2,7 ^ sem - r 0b- rfl «ch- , als auch an seiner Unterflache recht gerade und gleichgeebnet , und gut,ns Gevierte gearbeitet ist , und durchaus eine richtige gleicht,
5 gleich und gut unterlegt werden , als wenn blos

wasserrecht geebnet , die Unterfläche aber- ungleich und
oucn - cy ist , wie bey manchen Fundamenten von Marmor der Fall ist . Der Stein¬
metz muß daher bey Verfertigung marmorner Fundamente angewiesen werden , so

I 2 wohl
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wob ! die Oberfläche derselbe «, als auch ihre Unterflachen gerade zu machen :

nur mit dem Unterschiede , daß die Oberfläche noch fein polirt und glatter gemacht

wird , welches letztere bey der Unterfläche nicht nöthig ist . Ist nun e- n solches Fun¬

dament durchaus gleich dick , so kann es , wie gesagt , weit leichter beym Untette - -

g cn im Preßkarne in eine gerade wasserrechte Lage gebracht werden , als wenn ihm

diese nöthige Haupteigenschaft mangelt ; und auf die richtige genaue gerade Lage sst

„ es Fundaments kommt beym Drucken das meiste an , wem der künftige Druck ,o

ausfallen soll , wie man ihn verlangt , und wie er seyn muß - — Man hat auch m

manchen Buchdruckereyen gegossene eiserne Fundamente einfuhren wollen ; allein oa

sie dem Roste sehr unterworfen sind , und doch auch viele Muhe zu ebnen oder gm

und glatt abzuhobeln und abzuschleifen kosten , und auch nicht immer zu haben sind ,

sondern erst auf den Eisenhammern nach erforderlicher Größe bestellt werden muft

ftn ; so haben sie keinen allgemeinen Beyfall gefunden , so daß man sich heutzutage

in den mehresten Buchdruckereyen lieber der marmornen , und wo man die Rosten

daran wenden kann , lieber der messingenen , oder der mrt den ^ ° ' le «

der zustellenden hölzernen und mir einer geraden oder dicken mesiingenen Biechp . acw

überzogenen bedient ; wiewohl man auch viele Fundamente findet , welche ganz von hartem

festen Holze zusammen gesetzt oder auch. aus einem ganzen Stticke gearbeitet sim ,

die aber , wenn sie nicht von gut ausgetrocknetem Holze vwifertigr wor en ,

bald krumm laufen , und oft vom Tischler wieder gerade gehobelt werden m essen,

wenn solche auch an beyden Seiten mit sogenannten Hinsiechten ver,ehen »vor rn .

Die Fundamente » Mm - nch s- der G. ° ß - ° . s - eg - m 5

senwerdrn , deß st- nicht j » streng in d- nftib - n - inMff - n ,

h - rnm, - der auf der linken und rechten S « re, - tw » ° SpieNnnnr hn e , > ,

. in I - nd - men - - >l ° rd - rlich - n A- iiS I - ich - wieder « . » - m Ä- rne - d>- H° h - H U" '

dessen Lage verbessern , mehr berichtigen und m die gehörige Richtung g

kann « —

Gesperrt , sagt man , wenn der Satz irgend einer Colttmne sehr wettluufiz

und zwischen den Wörtern und Zeilen beträchtlich mehr Raum enthalten si ,

gewchnlich , oder als , der Regel nach , seyn sollte , Das zu stark - Sperrens
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suw . te Aussperren muß der Setzer Möglichst zu vermeiden suchen ; denn es

^ ^ londers - ucht gut - us Auge , wenn da Zeilen weitläufig , dort wider enge ge,ft,e , und oald zu v-el bald zu wenig Raum zwischen den Wörtern oder Zeilen ce-
macht worden . Tritt ja ein besonderer FaA ein , daß der Setzer da oder dort sehr
ge,perrt oder weitläufig setzen muß ; so muß er dabey doch so zu Werke gehen ,
daß es dem Leser nicht gar zu merklich wird , und die Zwischenr . mme nicht gar zusehr vergrößern , sondern durch gehörige verhältnismäßige Vertheilung derselbenem . uge deö - ^e,ers die,en Uebelstand möglichst unmerklich und wenig auffallend zumachen trachten . — ^

G. tßzemlzum Guß eines Centners Schrift in hebräischer und griechischer
Sprache . Da - m 2tea Bande dieses Werkes , bey welchem ich die neigen Gieß ,
zcttel ,m ^' utjchen und Lateinischen beygefügt habe , diese beyden mangeln , so
habe ich, angehenden Buchdruckern zu gefallen , selbige hier auch mit beygebracht -
eamit jlch jeder der etwa griechische und hebräische Littern gießen lassen will , sichaus demselben besser orienüren kann , und weis , wie viel von jedem Buchstaben in
nesen beyden Sprachen ohngcfähr auf einen Centner gerechnet werden .

Grot nennt man , wenn an den Buchstaben , wem solche in der Schrift ,
Mjzerey geschliffen werden , an den Seiten derselben , wo sie auf dem Schleifsteine
geschliffen n orden , abgeschliffenes Metall fitzen bleibt : dieses muß mit einer Bürste
von den neu gegossenen Buchstaben , wenn solche nach dem Fertigmachen ins Schiff
gestellt worden , rein weggebürstet werden , sonst bleibt es an den Buchstaben ham
gen , druckt sich hernach , wenn der Setzer mit s lchen setzt , im Drucken mit
ab , und macht den Druck schmierig und unrein . Daß sich viel Gl ' vt beym Schlei ,
ftn an die Buchstaben ansetzt , ist theils die Ungeschicklichkeit des Schleifers schuld ,
wenn er z. B . beym Schleifen der Buchstaben solche a- . f einem sehr scharfen Steine
zu sehr aufdrückt , oder bey manchen Arten von Buchstaben oder Typen mehr von
unten nach oben , oder mehr vom Fuße des Buchstabens gegen den Kopl zu, schleift
u. d. gl . , theils die Form des Kopfes des gegossenen Buchsicrbens oder Figur
die oft sehr überhängt , und nicht vor dem Schleifen gehörig vorgeschnitten ist .

Bey gegossenen Charakteren , welche auf beyden oder auf allen S icen im
Drucke richt an einander zum Vorschein kommen, und daher zum Anschleifen

zu .
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zugerichtet und gegossen werden müssen , zumahl b- y kleinen Figuren in kleinen Ku¬

geln , ist es besser ^ wenn der Schleifer solche von , Fuße nach dem Kopf zu schleift , als

von , Kopfe nach dem Fuß zu auf dem Schleifsteine zieht , weil sich dann nicht so

leicht viel Grot am Kopfe des EharacterS anschleifen kann .

H,

Häufen , nennt der Drucker die Anzahl der Papierdogen , welche zum Ab¬

drucken einer bestimmten Auflage besonders abgezahlt worden . Zwischen einen je¬

den solchen feuchten oder angefeuchteten Haufen , wenn er mehrere über - oder auf

einander zu setzen genöthigt ist , legt er ein Zeichen von einem Papierstreife , oder

falzt allemahl zwischen jeden besondern Haufen einen Bogen so zusammen , daß

die Spitze desselben hervor ragt , und ihm zeigt , wie weit ein jeder schon abge¬

zählte und zum Drucken bestimmte Haufen geht , wornach er sich dann , wenn er

ihn gefeuchtet zum Drucken zur Presse stellt , im Abheben oder Auffassen richtet .

Wenn daher der Drucker sagt : ich habe den Haufen zu dem A- oder B-

Bogen dieses oder jenes Werkes ausgedruckt ; so heißt dieses eben so viel als :

ich habe die Anzahl Bogen , welche auf diese oder jene Forme zum Abdrucken

bestimmt und abgezahlt war , ganz abgedrucktu . s. w.

ckharte , nennen die Schriftgießer eine Mischung von geschmolzenem geschmie¬

deten Eisen mit Regulus Anrimomi vermischt , die sie hernach unter das Bley

mischen , um demselben Festigkeit und mehr Dauerhaftigkeit zum Gusse der Buch¬

staben zu geben . Bekanntlich besteht die Masse , aus welcher Buchstaben gegossen

werden , aus Bley , Antimonium und geschmolzenem geschmiedeten Eisen . Siehe :

Zeug , im dritten Bande .

Himhattl - Dieses ist ein Strick oder eine Leine , welche rechter Hand neben

- er Druckpresse also an den Fußboden an eine lederne bewegliche Fußsohle befe¬

stigt ist , und bis an die Decke des Zimmers reicht , an welche sie ebenfalls festge¬

macht ist , so daß der Drucker , wenn er den Karn nach dem geschehenen Abdrucken

des Bogens heraus gefahren , den Deckel aufgemacht hat , und das Rähmchen an

denselben Strick rechts anschlägt , und den gedruckten Bogen auf das Auslegebret

ausgelegt hat , mit dem rechten Fuße auf diese Sohle antreten kann , wodurch

derselbe Strick dem Rähmchen einen Schwung oder Stoß giebt , so , daß es leicht
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LeN ? Klagen des Achtens an

den. In der Mitte oder an der Stelst^eÄ A
H- nr - ham entstan -

- s der Drucker aufmacht und rechts gegen den Himban , 'fallen ^ ^ ^ 7 / t

Mahles Bre tchen , ohngefahr eine halbe Elle lang , und bch 2 brel7
L. . ch - g,an welches es anschlagen muß , und einen fester . , Anfall bat , fönst wür -dur-eh „ nmerwahrendes Anschlagen desselben an den bloßen Strick felbi er dl!
oa . ch bald zeneissen und oft erneuert werden müssen . Muf eine D>- »- ss » a e

P. a, . gruugn, „ bl - lbch f . . „^°. 7Lhami: ^
- em recht,gen Puncte anjnbrlngcn nnd ju besesügrn ; so Mut- das , .!»° c dem Au- , . gen dr - Bogen - und . Wand anschlagen l Mr- - LN "

mnß° ndmSt - st - derWand , » . « « Mv , euch « . st - lnrs Buchen so be-fest -gt werden , daß es allezeit auf dasselbe anschlagt , fönst würde durch das keel . ^e^ - L
Ho- recht , auf Hofrecht stehen , ist ein Kunstausdruck , welcher in Qrdern° -c E. adt . n unter den Buchdruckern vorkommt , wo die altrn Knnst r"ch ^ 7

-»besten werden . Wenn nahmi ch - in » - st u k l r t ° r G . s . „ - in dwsrm 8,1 -
d- li s,ch

b- gMigeu, welche ^ noch Kunstgebranch straffiilllg und so bedeutend ,st»l- „ch der stchl - ud- dudurch die - instw - Mg- AnSM - ßung au « der Scs - llschas -
« ogen har ; so steh , - r in derselben Off. clu , wo er arbei.er, uns H o frech ,as he- ßt ; er . st von allen Rechten , Vortheilen und Begünstigungen eines postu -brken Gesell,nö uusgeichioffrnei - n- so lang - keiner gesellschaftlichen Handlung j BA ldmgene F. - „st - rech- n, Postulaten , dgl . mlt bet,wohnen , bis er nicht wegens t »e- B- rg - o - ns von der G- selllchaft nach Knnstgrbrauch abgestraft und dadurch« n deri - lben wieder e- nderl . lb . worden ist. In solchen . F°l,/ .mch ee der S.ftlk

soalt, . m B- rbr - ch - n selbst anj - lg - n, stch gehörig entschuldigen , „ m B- rj - lhuna
", um Wt- d- raufuahm - in dieselbe bitten , und stch d- rStras - , welche ihm nach Kunst --- , - nch von der G- stllsch -ft dai . e jne,konnt wird , ju unt - rw- rftn versprechen -
^raus dann sein B- gehren von der Eestllschaft untersucht und endlich bestimm-'

>d, wteviel an Strafgeld er etwa an die Gesell,ch -ftskass - ( bi - en. ) ja erlege, ,
eza - lt er ftlbige , so tritt er dann wieder in seine vorigen alten Rechte ein ,

und
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und ist wieder in die Gesellschaft als rechtliches Mitglied aufgenommen . Wer herüber

oder- überhaupt über die alten Kunstgebräuche der Buchdrucker inTeutjchland und uver

deshalb geführte Prozesse und Zwistigkeiten mehr lesen will , findet jo - ches >m Jo -

haun David Werthere , ( weil . Buchdruckers in Jena ) Nachrichten von

Kunstgebräuchen u. , s. w. wohin ich den Liebhaber dießfalls verweist .

Schriften , nennt man in nmnchen Buckdruckereyen solche Schriften , die

auf einen höh ern Kögel gegossen worden , als ihr eigener Kögel stark ist . z. B.

wenn Garmondfchrift auf den Li cero kö gel gegossen worden , jo nennt man

stich - h° h- Garmond ; ist P- tl - schrifl - uf d- n S - ! rm ° » dkdg - I g. , ° s -

ftn so beißt sie h o h e P e t i r , u. s. w>
"

Wenn in einer Druckerey jede Schrift , außer aufihrem eigenen Kögel , auch auf

«inen höbern Kögel gegossen vorhanden ist ; so kann man beym Satze derselben

Las Durchschießen der Zeilen ersparen , weil solche schon durch den höher » Kogel ,

auf denen sie gegossen sind , hinlänglich weit von einander abstehen , und du Zc. lcn

derselben nickt so dicht aneinander stehen - Auch kann man , wenn man nut hohe »

Schriften setzt , die in dem Texte vorkommenden Wörter , welche sich vor andern

vorzüglich unterscheiden sollen , leichter in gröberer oder grösserer Schrift se,

tz en ohne dabey zu den mühsamen Unterlegen oder Durchschießen sich auszeichnen¬

der Wörter mit Spatien seine Aussucht nehmen zu müssen . — z. B. wenn man

ein Werk aus der Garmond auf Ei cero kögel setzt , so kann man bequem

Wörter , die sich auszeichnen sollen , sowohl aus der kleinen als auch aus der

groben Cicero setzen , und so auch in andern auf höheren Kögeln gegossenen

Schriften .

Hohe Buchstaben , hohe Ziffern . Dieß sind klein « Ziffern , welche zur

Anzeige von Anmerkungen im Texte gebraucht werden ; sie werden so gegossen , daß

sie oben auf dem Kögel angeschliffen stehen , also höher und außer der w

nieder Buchstaben derselben Schrift stehen . Man hat auch eben so gegossene

sogenannte hohe Buchstaben , sowohl deutsche als lateinische , mit welche »

man im Texte die unter demselben stehenden Anmerkungen anzeigt , wenn solche

häufig vorkommen , und sie daher nicht mit so vielen Sternchen oder Kreuz¬

te « bezeichnet werden können .



Hö>, ^ örk S u- rrstklr . Da die Schriften in einer jeden Buchdruckeren nicht
e-neris ! ) Hohe haben , sondern selbige in einer Off - cin diese Höhe in der andern wie¬
der jene Höhe haben ; so muß der Schriftgießcr allezeit , wenn er für eine Buchdru¬
ckerey Schriften gießen soll , von derselben einige Muster - oder sogenannte Zu rich¬
te buch staben verlangen oder bekommen , nach diesen muß er das Gießinstru ,

»renk zurichten , und Höhe und Kögel genau darnach stellen ; denn auch die
Kögel sind in den Buchdruckereyen unter einerley Nahmen , aus mancherley Uefa ,

chcn , sich nicht genau einander gleich . Fehlt der Schrifcgießer bey der Zurichtung
hieunn nach den ihm gegebenen Mustern oder Zurichtebuchstaben , und liefert
Schriften,welche , in Ansehung der Höhe und des Kegels , von den übrigen in einer
Buchdruckerey abweichen ; so sind solche für selbige ganz unbrauchbar , der Schrift¬
giesser muß daher den Schaden tragen , solche zurück nehmen , und sie richtig pas¬
send umgießen - denn wären sie höher , so kämen ße unter den niedrigen zu0 "' ^/ark im Drucke heraus ; und wären sie niedriger , so kämen s. e gar) zum Vorschein , wären also für dem Buchdrucker ganz unbrauchbar , wenn ße

mcht mit der Hö he und dem Kögel feiner Officin aufs genaueste übereinstimmen . —
Hohe Buchstaben,nennt der Schriftschneider auch LberhauptdiejenigenBuch -

staoen , welchem der Mensur über die Mittellinie hinaus gehen , und welcheder Schriftschneider oder Stempelschneider allein gleicher Höhe schneiden
muß , z. B. die l k b öco . und die Versalien K L S Le . in den Antiguaschriss
ten , oder ,m Teutschen , die b l k n. dgl . und die Versalien , welche alle oben g l e'i,
ch - Hohe und gwicheLln,ehalten müssen , sonst ist die Schrift nicht regelmäßig
geschmtten zu nennen . ( Siehe : Schriftschneiden , im iten Bande , S .
und Stempel im Zten Bande . )

^

Horrirte Buchstaben , nennt mau solche große Anfangsbuchstaben, welchemit mancherley Zierrathen umgeben und entweder in Holz geschnitten oder in Mes¬
sing gravirt sind ; sie werden heutzutage , wenn ihre Zeichnungen oder Figuren nicht

auf den Jnnhalt des Textes eines Buches passend erfunden sind , als unnütze oder ge¬
schmacklose Verzierungen angesehen , und sehr selten oder nur bey besondern Gele¬
genheiten gebraucht .

Juftireu . Hiervon ist zwar schon im zweyten Bande dieses Buches S .
69. geredet worden ; gllein über diesen für dem Setzer sehr wichtigen Gegenstand

m- Band , F fiy, .



74 3 A st

de ich noch manches zu erinnern , was einem Anfänger zu wissen nützlich ist , welches

ich hier noch nachholen muß .

Da mit dem Justirm sehr oft zugleich auch das U m b r e ch e n verbunden ist ,

so müssen wir auch hier von beyden zugleich handeln , und den angehenden Schnft -

setzsr anweisen , wie er sich dabey regelmäßig zu benehmen hat , besonders in dem

Falle , wenn mehr als ein Setzer in einem und ebendemselben Werke setzen oder

arbeiten - Denn wie ein Setzer , welcher in einem Werke allein arbeitet , beym r »u-

stiren zu Werke gehen soll , ist eben im men Bande an dem obgenanncen Drce schon

gesagt worden , welches daher hier nicht wiederholt zu werden braucht. ^
Da es aber sehr häufig geschieht , daß in einem und ebenoemselben rverke

zwey , ja oft drey , und auch wohl mehrere Setzer zugleich ärgerten

^ rissen , entweder damit es im Drucke eher fertig gemacht wird , o^r
wen "

s - rod - ju derselben Z- ik nicht mancher, - : , Manns - ,lpte ,um Setzen u> - m- r Buchd - .

Lrey Vorhand . » smd , so daß „ der Schriftsetzer in em . m b . ^ der . n 2o ° r ° u

k» >ts <em kann ; so kann dabei , immer nur - ,n Setzer column - uw - : , l . '

ntz - nb ' - S- , die mir in ebendemselben Werke setzen , m issen wechs - lsw - ss - st - ckn- -

?- s-tz-nf- d° - HM : - in S « r fing . da - Wrrk mit ftiuer ersten S ° : te «

,u s - nen macht seine Lolnmne : , g - nau so lung und so br - i - , als - s » am N. Ue, -

od^PMii-nl-bestimmt worden ist , und b- dalr so viele Witter

um S tz n auf seinem T - u - k - I , dass er hin Ort . , «) j. W ohnMdhr acht °

« 7 w n- chd m die Umstand - - - . . fordern , - m- n g- nj . n Bogen hinter - wand .

°a ksltzen unk'aü-schiesten kau : . Besser ist . - , w. nu d. r - rst . S etz « der d° -

o ^stzsumnen binter einander auösetzt , 1 ustirr uno v

^A"akrschA-i ' d°nn d7innn' , sobald an den künftig - : . S- tze , - - - - -

setzt ls Aus tzen ) hat , jedesmahl bald ei » ganzer Bogen abgezogen , M^or .
k^tu..ckeftrdert werden , und bald zum Abdrucken in die Presje kommen . - Der

er st e Setzer muß dabey ohngefähr überrechnen , wie viele Blätter des Manu¬

skriptes er zum Ausfttzen von acht Columnen oder e- nes ganzen Octav . B

aens nöthig hat ; dann behält er zu seiner Absicht so v. ele dazu erforderliche Blatter ,

und noch etwas darüber ( weiter nicht ganz ohnfehlbar bestimmen kann ,

wie viele Blätter des Manuscriptes er gen au zu 8 Columnen , oder auch zu er neu

ganzen Bogen im Setzen brauchen wird ) , fängt seinen Bogen zu setzen an,^n
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setzt so lange nach seinen ordentlich aufeinanderfolgenden Mannsm ' ptbkitternfort ,b,s er 8 Alumnen, ( wenn es in Octav ist, ) oder 4 Columnen , wenn es in
a r t ,st ganz ausgesetzt , , ' ustirtuud ausgeschossen hat . Alsdann macht er sich

be.^
demselben Worte oder bey derselben Sylbe im Manustripte , wo seine ersten achtColumnen ^n Octav, ) oder ersten 4 Columnen ( in Ouart ) aufhören , oder wo sichdie neunte Columne anfangt , ein Zeichen mir Rörhel oder Bleystifte . Dasselbe Blatt

Mf welchem die yte oder folgende Columne anfängt , giebt er dann dem zweyten
Setzer , welcher in den folgenden Manustriptblitttern , nach der Folge ihrer Seiten ,
zahlen , in eben demselben Werke arbeitet , oder unterdessen zeilenweise fortge¬
setzt hat . Dieser fangt alsdann an , bey der Stelle , dem Worte oder der Sylbein der Seile des Manuscriptes , wo der erste oder vorige Setzer zu setzen auf ,
gehört und selbige Stelle ausgezeichnet ( S. Auszeichnen ) hat , so lanae or ,
deutlich zeilenweise fortzusetzen , bis dahin , wo er selbst im Manustripte , als auf den
ersten folgender Setzer,zu setzen angefangen hat , oder setzt bis an das , was
er schon gesetzt hat , an , ( S . Ansetzen ) das heißt : er setzt von da , wo der vor¬
hergehende Setzer , welcher colu mnenw e ise setzte , aufgehört , und seineColumne oder die letzte Columne des vorigen Bagens geendiget hat , bis dahin
zeilenweise fort , wo er als f olgender Setzer zeilenweise fort zu setzen
angefangen hat . Ist dieses geschehen , oder hat er von da , wo der vorige Setzer
aufgehört hat , bis dahin , wo er im Manustripte zeilenweise ( sä inrerim ) fort¬
gesetzt hat , bis an das , oder bis an die Zeilen , welche er vorräthig weiter gesetzt
hat , angesetzt ; so fängt er an , seine folgenden fertig gesetzten Zeilen
in gehöriger Ordnung nach einander , nach Vorschrift des Manuscriptes , zu gan¬
zen Columnen z» bilden ( zu justiren ) , und nimmt dann seinen Winkelhaken
fetzt den gehörigen C 0 lumne ntitel mit der ihm zukommenden richtigen Seitens
zahl , hebt solchen in sein Setzschiff , schlägt zwischen den Columnentitel und der
ersten Zeile des Textes der Columne die gewöhnliche bestimmte Quadratzeile
welche den daselbst nöthigen Zwischenraum im Drucke bildet , nimmt dann von
den in gehöriger Aufeinanderfolge vorrächig gesetzten Zeilen des Textes , wel .
che er zeither m besonderenS tücken nach einander fest ausgebunden auf ein S- tz -brett ausgeschossen stehend hat , ein solches Suick in irgend ein anderes Setzschiff
oder m ein bejoyhereö Umbrechschiff , legt dieses Schiff mit demselben auf dem Ka!

^ 2 sten -
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stenranbe um , feuchtet das in demselben nun befindliche Schriftstück mit dem uns ,

4en Schwämme etwas an , legt unten an die letzte Zeile desselben einen schicklichen

Steg an , damit von den untern Zeilen , wahrendem Herausheben derselben in das

Setz - - oder Zustirschiff , nicht leicht eine oder mehrere Zeilen u mfa llen können ,

löset den Bindfaden , womit es ausgebnnden ist , allmahlig auf , und nimmt sich

sehr in Acht , daß er dabey das Stück nicht zu sehr in die Höhe reiße , oder nicht

ve rschieb e, rückt dann alle Zeilen desselben Stückes im Schiffe recht gerade,und

schiebt solche dicht zusammen in den Winkel des Schiffes , damit sie alle in ihrer ge¬

hörigen Lage dicht und gerade an einander stehen . Alsdann nimmt er die Setz¬

linie , ergreift damit entweder eine Zeile , oder , wenn die Zeilen nicht sehr breit

sind , mehrere Zeilen , und bringt solche aus dem Umbrechschiffe in das Setz -

schiff , in welches er schon obbesagtermaaßen den Columnentitel mit seiner richtigen

Seitenzahl gesetzt hat , und setzt diese aufgefaßten Zeilen ordentlich nach demselben

hinein , und hebt nach und nach so viele Zeilen aus dem Umbrechschiffe in das

Justir - oder Sekschiff hinein , bis die Zahl der Zeilen , wie viele zu einer

C 0 lumue bestimmt gehören , voll ist . Nachdem er nun die hinein gehobenen Zei¬

len alle gezählt hat , und überzeugt ist , ob die zur Columne bestimmte Anzahl derselben

richtig ist ; alsdann sekt er den Custos darunter , rechts in den Winkel oder an die

rechte Ecke der Seite , welcher das folgende Wort auf der künftigen Columne , oder

auch nur die künftige Sylbe der folgenden Columne enthalt , setzt bann noch eine

beliebige Quadrat ; eile unter den Custos , welche jederzeit bey allen Lolum ,

nen des ganzen Bogens gleich oder aus einerley Kögel gesetzt werden muß,

rückt alle Zeilen der Columne im Setzschiffe nochmahls gerade und dicht zusammen ,

sieht auf der Columne flüchtig umher , ob etwa da oder dort ein Buchstabe zu hoch

oder irgend ein Spatium oder anderes Ausschließquadrätchen in die Höhe ge¬

stiegen ist ? drückt solche dann dabey mit der Ahle nieder , damit sie einst , wenn

der Drucke r von demselben Bogen einen E 0 r r ecru r a bdruck macht , in dem¬

selben nicht mit zum Vorschein kommen können , und schießt dann die Columne an

ihre bestimmte richtige Stellen auf das Setzbret aus ; — alsdann setzt er den L o-

lumnencicel mit seiner ordentlich fortlaufenden Seitenzahl zu der folgenden Eo-

lumne des Bogens , dann die Quadrarzeile zwischen denselben und dem Texte , und

hebt nun weiter aus dem Umbrechschiffe die gehörig folgenden Zeilen in be¬

stimm -
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stmm, - - r Anjch ! m d- s S-Hschlff, bis wieder ei « L- lumn - v° ss . der § . ,stos
s ^ q - ist . dann reckt er die L° ,m „ » e - b - > ,Ms> . SE - recht g . red . «sb dich . jus - mm- n , , - gt sem L - iumnen .

d - mdch - L rw7 7 "
7' ^' «' -» di - »t <-», und steht »ach . ° b fte die bestimmte ° r -

t Üd dk rr T' e
^ b- - . Hat er stch duv ° u ge . , uu . tberjeuut ,

Mnt.usttid.-d..s.,b.7L:meh7::rr:t7,7°^-r.l77sk°k^
so v e. e Better zum Abfetzen , oder ohngefähr zu so vielen Eolumnen , als absicht -^

Wenn ein W ^d' -ser^-der jener Zeit die Bogen zum Abziehen zu bringen -Wenn cm - dc . k bald „ n drucke fertig werden joll , so geschieht es auch oft ,eaß ein einziger Setzer alles , was mehrere Setzer in einem Werke zeilenweise ,
oder , wie man zu jagen pflegt , stückweise gesetzr haben , allein umbrichtund justlrt , und dafür vom Prinzipale oder Factore nach dem Tag bezablt wird ,oder einen gewissen bestimmten verhalcnißmaßigen Lohn wöchentlich dafür bekömmt .

Aus mancherley Ursachen ist es wirklich oft besser , wenn ein Setzer alles
aUein umbricht und justirt , was mehrere andere in einem und ebendemselben
Werke stückweise setzen ; dazu muß aber ein solcher Setzer ausgewählt werden , der
sein Fach gründlich versteht , und alles weis , was beym Umbrechen und Ju sti¬
ren genau beobachtet werden muß , gründlich urtheilen kann , aus welchen Schrift
gattungen die Colummentitel , Rubriken , Summarien , Marginalien, Titel , Schmuz -
titel , u. s. w. irgend eines Werkes schicklich gewählt oder gesetzt werden müssen
und wieder Raum zwischen den Überschriften , Summarien u. d. gl. gehörig der -
hältnißmäßig und geschmackvoll eingetheilt werden muß , daß dem Leser alles guc und
deutlich ins Auge fallt . Solcher gestalt wird alles gleicher und regelmäßiger aus -
fallen , als wenn ein jeder Setzer das , was er gesetzt hat , selbst umbricht , zu¬
mahl ,n Werken , wo sehr verschiedene Materien vorkommen . Gewöhnlich -:- ist es
jedoch , daß jeder Setzer , welcher in der Reihe an einem andern auf ihn folgenden
ange,eßt hat , auch das alles , was er gesetzt hat , selbst umbricht . Auch ist es

der
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der Billigkeit gemäß , daß in Fällen , wo mehrere Schriftsetzer in einem und eben¬

demselben Werke arbeiten , und also w ech selsweise Columnenweift und Stückweise

setzen , nickt einem unter ihnen zu viele Blätter bom Manuskripte in der Rei¬

be zugetheilt werden , sondern jeder derselben Setzer soll vcrhältnißmäßig allemahl

nur eben so viel Manuskript zum stückweise « Fortsetzen bekommen , als der aridere ,

damit nicht einer mehr Zeit aufs Umbrechen und Zustiren zu verwenden ge¬

nöthigt ist , als der andere , der eben dieselben Rechte hat ; denn das Umbrechen

wird dem Setzer nicht besonders bezahlt , außer in besondern oberwähntem Falle ,

wo aus dieser oder jener Ursache , mehrere Setzer in ebendemselben Werke

arbeiten , und einer besonders dazu bestimmt wird , alles , was diese setzen , ge¬

hörig zu umbrechen , die Columnen zu justiren , auszuschießen , und

ganze Bogen zu formiren , welche dann so wie ein Bogen justirt uiw aufge¬

schossen ist / zur Corrrcrur kommen , ein Abdruck gemacht werden und ccinn

bald die bestimmte Aussage abgedruckt werden kann - Es muß beym Vertheilen der

Manuscriptsblätter unter die sämmtlichen Setzer , welche in einem Werke fort¬

setzen sollen , so viel möglich , darauf gesehen werden , daß einer so viel Blätter als

der andere erhält , oder daß nicht jeder derselben Setzer gar zu viele Blätter zum

stückweise « Setzen bekömmt , der andere wieder zuwenig ; sonst dauert es zu lan¬

ge , ehe derselbe Setzer , welcher zu viele Blätter zum Fortsetzen bekömmt , an den

auf ihn folgenden ansetzt , und zum Umbrechen kommt ; denn wenn die Bogen nicht

immer sobald als möglich jur Correctur abgezogen werden können ; so kommen

ste auch später zum Abdrucken der Auflage in die Presse ; und dieses hält die Her¬

ausgabe der Buches länger auf , welches dem Verleger , dem allemahl an möglichst

baldiger Cndigung des Drucks seiner Verlagsbücher gelegen seyn muß , damit er

aus dem aufgewendeten Capitale auch bald wieder Nutzen ziehen kann . Wenn nun

zwey Setzer in einem Werke arbeiten , und wie sichs gehört , einer um den andern ,

oder jeder wcchselsweise st tick weis setzt , umbricht und justirt ; so müssen sich bey¬

de bey E' ntheilung der Manuftriptblätter so einrichten , daß allemahl einer eben

so viele Blatter davon zum Setzen behält , als der andere , und daß einer aus Ge¬

winnsucht , nicht etwa gar zwey oder drey Bogen Columnenwei se fortsetzt ,

und der andere um 8 oder Columnen oder viel weniger , als der äncere vor

ihm , columnenweift zu setzen behält ; denn dadurch leidet der Setzer , welcher

wem -
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sch ° " " uS , Schad . » . Hi. rb . , muß d. r F « - ° . - d »
>. >g. nthum . . d « a »f Billigk . il und Ordnung sch - n, damit durch chlch -
unr - g. ,maß . g° Eu,rh°ii . ,ng d- i M- „us - ript - S di . Arbeit « »ich . d. r, »«. t und
unnorhiger Weise mehr Zelt dabey verjplitcert werde .

Derselbe Setzer , welcher , im Falle mehrere Setzer in ebendemselben We - ,ke setzen , d. . ibey das Umbrechen , Justiren und Ausschießen der Colum -
nen allein zu besorgen hat , muß dabey auch auf die richtige Aufeinanderfol -
ge der Signa turen und Seitenzahlen einer jeden Columne , oder eines

jeden Bogens , genau mit Achtung geben ; denn wenn er hlebey nachlaßt ist
und Fehler begeht , so kann dieses sowohl beym Drucken oder Ei „ heben
der verschiedenen Formen selbst , zumahl wenn in einem Werke mit mehren . Pressen
gedruckt wird , viel Verwirrung , Aufenthalt und Schaden verursachen . — Die
Cigna euren müssen dabey , sowohl im Schöndrucke als im Wiederdrucke , uuf
jedem Bogen alle richtig seyn , und nicht etwa im Schöndrucke ( ^ ) und im Wie -
derdruck ( L) u. d. gl. lcißen ; denn wenn soche Fehler von , Eorrector im Eor -
reccun Abdrucke nicht gehörig verbessert und angezeigt werden , und der S tzer hak
solches auch nicht bemerkt , ( wie es leider oft schon geschehen ist : ) so trifft sichs
manchmahl , daß der Drucker beym Ein heben einen falschen Wiederdruck
auf einen an dern Schöndruck druckt , und dann ist alle « Abgedruckte Makulatur ,
e« mag übrigens der Bogen noch so gut gesetzt und accurat vom Eorrector und
Setzer corrigirr worden seyn ; — weil in solchem Falle im Abdrucke keine einzige
Seite auf die andere paßt ; —>

Der Setzer , welcher das Umbrechen und Zustiren bey einem Werke ,
m welchem mehrere Setzer immer nur stückweise setzen , allein besorgt , muß auch
darauf scharf Acht haben , daß die Primen ( ersten Eolumnen eines jeden Bo¬
gens ) allemahl in richtiger alphabetischer Aufeinanderfolge mit ihrem Aiphabetbuch -
staben stgnirt werden , und auf welche Eolumnen dieses oder jenes Formats in
einem Bogen Sig natur . Buch staben gesetzt werden , oder welche
Blatter irgend eines Bogens desselben Formats Signaturen bekommen m u s-
se n. Er muß nähmlich ( im Octav Formate ) allemahl auf die erste Seite
des ersten Blattes eines jeden Bogen den Signatur - Buchstaben setzen , und in
den Eustos mir einschließen , ohne eine Ziffer oder ohne die Ziffer r daneben zu

setz-
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setzen ; aber auf die erste Seite des zweyten Blattes , oder auf die Ate Columne

desselben Bogens setzt er den Signatur - Buchstaben mit der Zahl 2 , und aus die

erste Seite des dritten Blattes , oder auf die Zte Columne des Bogens , den Sig¬

natur - Buchstaben nebst der Zahl z ; auf die erste Seite des 4tcn Blattes , oder

arssdie 7te Columne des Bogens den Signatur - Buchstaben mit der Ziffer 4 , und

auf die erste Seile des Zten Blattes , oder auf die g>te Columne den Signatur -

Buchstaben mit der Zahl Z. Die übrigen Cslumnen eines Bogen in Octav - For¬

mate bekommen keine Signaturen . . cn
Im Quartformate wird auf die erste Seite des ersten glattes des Bo¬

gens der Signatur - Buchstabe ebenfalls ohne Ziffer gesetzt , und auf die erste Seile

des 2ten Blattes , oder auf die zte Columne des Bogens der Signatur - Buchstabe

mit der Zahl 2 , auf die erste Seite des Zten Blattes desselben Bogens dre Sig¬

natur mit der Zahl Z. Die übrigen Seiten eines O. uartbogens bekommen

keine Signaturen , sondern nur die lte , 4te , und Zte , rc.
^

Im Folio - Formate wird die erste Seite des ersten Blattes mit dem Sig¬

natur - Buchstaben bezeichnet , und die erste Seite des zweyten Blattes , oder dir

Zte Columne des Bogens , bekommt den Signatur - Buchstaben mit der Zahl 2.

Da die übrigen Formate ausOctav , Quart oder Folio zusammen ge¬

setzt find , so werden sie auch auf ebendieselbe Art beym Umbrechen oder Justiren

signirt , wie der Anfänger in dem Kapitel von der Format - Lehre in den Fi¬

guren , welche die verschiedenen Formate vorstellet , deutlicher erkennen kann . —

Heutzutage pflegt man aber auch die Signaturen im Octav auf der Zten 7ten

und 9ten Columne wegzulassen , und nur die Prime des Schön drucks

und die Tertia des Miederdrücks mit dem Signatur - Buchstaben und der

Zahl 2 zu bezeichnen , welches allenfalls für dem Buchbinder und dem Drucker

beym Einheben auch ein hinlängliches Merkzeichen ist . , .
Viele Schriftsetzer glauben , daß der Signaturbuchstabe irgend eines

Bogens allemahl in die Cuftoszeile mit eingeschlossen werden müsse ; allen,

dieses ist nur in so fern richtig , als die Columne , welche eine Signatur be¬

kommt , nach dem Custos keine Anmerkung enthält , und also der Custos wir -

lich die letzte Zeile derselben Columne ausm - ckt . — Denn die Signatur mußa -

lemahl unter dieletzte Zeile derselben Columne , es mag nun diese letz « e
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k!7o ^ " ' er¬

de , Seher den Signatur , Buchstaben nicht in di - Cnsws^Zchft' des^Tmls
stnd - ,n - r m! . ßihn dann in di . TustoS - Z- iie der AnmerLng einschstkß ^ "L", ' .
^

c der Fall ein , daß eine Columne , welche irgend eine Sianatur ^ §«
bekommen muß , sich mir einer Anmerkung unter dem Texte e n d a , 7'
Custos bey der Anmerkung gesetzt werden darf - so mu^ d - ^ ^ 7

. 7 " 7 ,
" S - . t . IN g-st . il - werden , ab, , „ich . g ^ de in di - Mirke der

b-77 ,
Seher irrig zu thun Pflegen , damit , w- » n - inst - m- Per .s ungebundenes Exemplar , oder eine Lage irgend eines gedruckten Ruche .

' Mach . oder r ° „a,i . nirt , ob - « gg „ . - der ° b - ^ d . f . - . ist ,

'

drucke m- t der spitzigen Ahle nicht so weit aufbieaen sandln /
m die Höhe ziehen darf , um die Signatur - Buchstaben zu erblicken und 77' ^
° b solch . ordentlich alphabetisch aufeinander so,gen , oder ein oder ' meb7r7 Bo- E'
« ° n fehlen , D. nn d,e Signaturen sind nicht für d . m s- ser eines g - bnnd - nm Bu"

ilchd^' m"?"' ^ 7 " ^ Wegweiser st - dem Buchbinder , d«,itschd . rse,b . b . ,m Falzen oder Einbinden eines Buches darnach richt . , 7
und we,S , w,e all . Bogen und Blatter desselben ordentlich auf einander chlaen 77 ^
« e er st. aste richtig hinter einander heften oder binden ft „, e7 7d . ei. Ä"
-her zu Gestchte gekommen , w° di - ersten Eolumnen eines Bogens nur etwa ,7
- der dren Z- il - n Text hatten , nach diesen stand die Signatur in der E„st7.--7n7'
« nach derselben stand eine Not . - der Anmerkung , di/,u irgild ech»Lk '

Tertj - tlen gehörte , und d>e Columne ganz anfüllte und schloß , „ nd doch ba,r - nSeher dw Signatur oben in die CustoS . Z. il . des T.rt.7.,I,' .Mosse„t ' 7""^°
7' iumahl wenn - s auf einer Prime eines Bogens geschieht -lust -rll 7

denn wenn femand - in - sage oder ein ErenrplkL un^u 7Ruches collat ' omren oder nachsehen will , ob die Bogen alle A ^ 7
. um Ende desselben richtig anfeinand . r lohen, u d ob . va 7 «7.
- m Aiphabet . fthlt , und ee erblicht dabey h. nn . 7e Scht . r . echten Hand mi, der Ahle etwas aufbiegt 7 Ute 7 d ch",

lll/Baad . ^ b- il - der Lolumn . k ° . u e S i g u a t u r , w° er st-
^

doch
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d° ck d- r Rege , nach , vermuth - » muß , so glaubt « - »- weder , der Bogen

"jus.gniren vergessen worden , - der erliegt umgekehrt in d- r lag - ° d. r >m

Er - molar - ,, . dgl . ; - r muß als «, um jn untersuchen , wo d- r Fehler l >- - lt , d. e

^7aa». äufmachen , ' und den B° g . ° durch - »« g - u ° » b- tracht - n, und erst u- chs «

7 ° 7 ^ " chr . liegt , ocher Seher die Signatur auf demselben ver -

Dessen, oder ob sie durch Nachläßigkeit oder einen Fehler des Druckers m,

Lrucke nicht erst » l - » - » , ° d° - ° b 5° ° - w° dabey ° »rch - in S° ° ck ° ° n - - - M- -

rulaturv - rkl - ist - rung im Rähmchen verdeckt wurde , daß solch - - m drucken mch

heran « kommen k- nnte , - d- r ob solche wahrend des Drucken « - k « g- r durch !>

starke « A« s - r - g° n mit den B- Il - N u. dgh abgebrochen worden s- w. «

durch dann viele Zeit versplittert und das Lollat . on . ren -"/S-h-l--" w- ° -

welches doch geschwind muß verrichtet werden können , da es men <n m > e

der « b- i - l l . wird , sondern gewöhnlich in den Buchdru . k. - - Y. u al « l °,ch - -

benarbei - betrachte - werden muß , die doch sehr nothwendig . st , um ju wessen , °

ein gedrucktes ungebundenes Buch , - d- r tag - d- ss - lb - n, , - nj °° - r

d . f . - t ist ; oder ob die Bogen derselben , au « welch . » ste bestehen l °ll
od^r

mnß ,

in derselben gehörig ordentlich alphabetisch nacheinander lugen u. w- Roch sit

beym Umbrechen Anfängern noch folgendes zu erinnern .

i ) Daß die Stücken , welche umbrochen und » ustirt werden fttten , vor

aus irgend einer Zeile derselben heraus , ( w- e dies oft der Fall ist , wenn der
^e, ,

teilen nicht alle gut oder accurat ausgeschlossen hat ) ; und wenn der S her ,

r . ,L Etich., einig . Zellen solcher - n- esencht . . . " 7 Um^chlchße
mit der Setzlinie faßt , und sie in das Setzlch >ff , "r r

bildet und sustirt , bringt , so halten sie auch besser zusammen , wei :
^

zwischen eingedrungene Wasser einige Klebrigkeit mittheilet . -t ^
der Schriftstücken ist besonders nöthig , wenn sie aus klemen )r s

g^ ^
Petit , Colonell , Nomparciss oder Perlschrift gesetzt fmd. g> ß S

Schriften ist es nicht so nöthig , daß man die zu umbrechenden ' 5
^

weil sich die Zeilen leichter fassen lassen , und nicht leicht daoey untereurand

der
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Ler Setzer musste denn beym Setzen sehr schlecht ausgeschlossen Haben; kn diesemFalle kann das Anfeuchten freylich auch nützen . - -
'

2) Zu einem Umbrechschiffe muß der Setzer ein Schiff wählen , das ir¬
gend einen kleinen Fehler hat , doch aber fest ist , und nie das Schiff dazu nehmen ,m welches er ,e,ne Zeilen während des Setzens hinein hebt , und in welchem er
, ustirt ; weil gewöhnlich die zu umbrech enden Schriftstücken angefeuchtet wer¬
den , und durch die Feuchtigkeit die Schiffe sehr bald krumm lauftn , und dann , wenn sie
kurz darauf zufällig an die Sonnen - oder Ofenwärme zu stehen oder an einen lufti¬
gen Ort zu liegen kommen , leicht springen oder Risse bekommen , und ungleich
werden ; alsdann sind solche Schiffe nicht mehr als ein Setzschiff , in welchem ju -
stirt werden muß , zu gebrauchen ; denn zum J ustiren muß ein Schiff sehr ge¬nau winkelrecht , gerade , ganz und glatt seyn , und vom Setzer deshalb immer
so trocken als möglich gehalten werden ; daher eben muß der Setzer dazu ein beson¬deres Schiff halten , und zum Umbrechschiff ein geringeres wählen . Wenn er aberrucken zu umbrechen hat , die er dabey nicht anzufeuchten nöthig findet ; so kannr zum Umbrechen freylich auch das beste oder accurateste Setzschiff gebrauchen

ohne daß es dabey merklich leide .
^ rauchen ,

„ < ^ Die Setzlinie , mit welcher der Setzer beym Umbrechen die Zeilen aus den ,
Umb. ech,ch . ffe m das Setzschiff oder Justirschiff hebt , muß nicht merklich kürzersyn , als d. e gesetzten Zeilen der Schriftstücken , die er damit umbricht ; weil sonst

reck7s N ^ . kn ^ nem Schiffe in ein anderes leicht links oderrechts Buchstaben abfallen ; paßt aber die Setzlinie genau mit der Breite oder Zei¬
le , so kann man solche damit besser fassen , und von allen Seiten besser zusammen

hch u7d her h"eb^
^ selben etwas abfallen , wenn man sie damit

2 -s ^' Mücken umbrochen werden sollen , welche aus so breiten
Zecken bestehen daß davon nicht leicht mit einer Setzlinie mehrere auf einmahl ae -
ftßftund aus dem Umbrechschiffe in ein Setzschiff gehoben werden können , wie z.B. bey ble - ten Quart . oder Folio - Formaten ; so muß der Setzer einige Zeilen da¬von lieber zwischen zwey gleich passenden und gleich breiten Setzlinien fassen , und

ka?Setz ^ lso können davon nicht leicht beym Hineinheben in
aö Setzschiff Buchstaben heraus fallen . Bey außerordentlich breiten Zeilen , wie

r 2 r. B .
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z. B . in Queerfolio - Formaten , Placard - Patenten u. dgl . muß der Setzer , wenn

er solche aus einem Schiffe in ein anderes bringen will , jede Zeile entweder einzeln ,

zwischen zwey gleich breiten Setzlinien fassen und weiter heben , oder er muß solche

Zeilen theilweise mit den Handen oder Fingern derselben fassen , und nöthigen Falls

aus einem Schiffe in ein anderes heben , wenn er sich nicht der Gefahr aussetzen

will , sie dabey durch einander zu werfen .

Jltstiren des Schriftsetzers in Werken , die gespaltene Columnen und

Anmerkungen in Spalten enthalten . Wenn in einem Werke , welches in ge¬

spaltenen Columnen gedruckt wird , mehrere Setzer arbeiten , und also

dieser oder jener seine gesetzten Spalten ( Stücken ) , wenn die Reihe an ihn kommt ,

selbst umbrechen will , oder der , welcher für alle umbricht und justirt , diese Arbeit

verrichten will ; so muß er dabey ganz anders zu Werke gehen , als beym Umbre¬

chen undJustiren der Columnen in Werken , die keine gespaltenen Columnen haben .

Wie dabey und auch bey gespaltenen Anmerkungen unter einemdu - ch -

gehenden Texte zu Werde gegangen wird , muß dem Anfänger in der Schrift ,

setzkunst hier ebenfalls erinnert werden .

Kommen in irgend einem Werke An merkungen bor , welche sehr kurz sind ,

und daher deßwegen , oder auch aus andern Ursachen , zur Ersparung des Rau¬

mes , gespalten gesetzt werden müssen ; so muß der Setzer diese Anmerkungen

in ihrer bestimmten Spaltenbreite vorher , ehe er den Text setzt , vorrathig

fertig setzen , so viel als er glaubt , daß sie zu einem oder auch zu mehrern gan¬

zen Bogen hinlänglich seyn werden . — Alsdann fangt er feinen Text zu setzen an.

Kommt ihm nun in demselben eine Anmerkung mit einem Sternchen , Buchsta¬

ben einer Ziffer , einem Kreuze ! u. dgl . angezeigt vor , so sieht er nach , wie viele

Zeilen dieselbe Anmerkung ( die dann schon vorrathig gesetzt , entweder in irgend

einem Schiffe oder auf einem Brette ausgebunden steht, ) enthalt ; zahlt die Zeilen

derselben genau durch , uns rechnet aus , wie viele Zeilen der Schriftgatung oder

des Kögels , aus welcher die Anmerkungen gesetzt sind , auf so oder so viele Zeilen

der Textschrift oder den Kögel derselben gehen oder ausmachen . Dieses weis

ein erfahrner Setzer gewöhnlich auswendig . Wenn er nun ausgerechnet hat oder

bestimmt weis , wie viele Zeilen von den Anmerkungen auf fo und >o viele Zei¬

len der Schrift seines Textes gehen ; so richtet er sich damach im Setzen , u>. d
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7/s - eob - „ och so b! °,P,otzo,f der/
m. rk„„g' „och °°-^Ls7-b7bo7"77bokch' "t ^^' ' - - l - - bt - An -

nicht genau so lang , als sie zu Tala - /
2st dadurch ^ Kolumne noch

so macht der Setzers Raum der
Maaßes , sey « muß ;

Zwischen den Custos des Textes urw ; w ^. / ^h°ngen Lange der Columne fehlt ,
- hm sein Columnenmaaß zeigt , daß a^. l" ^ ^ ^ rkung , bis
denn der Regel nach , muß ohnedem allemalst -wisden̂ d"^ ^ ^ " " Mte ^ t ;
ne und der Note ein verhaltnißmaßiqer P' ^ ' ^ n dem Texte einer jeden Colum -
die Deutlichkeit zu vermehren , oder7wa7-m manchen S^ len , um
unterscheiden zu können , auch zwischen den 7 ^etkungen leichter vom Texte
Strichlinie gesetzt werdet di7emw^ ^ einfache
so breit ist , als die übrigen Zeilen desselben 7. ^^Sehends oder nur halb
Setzer aber auch allemahl zwischen dies - ^ §alle muß der

hülrnißmäßigen Platz machen , und selbig ^
^ unten einender -

Le-l - des Textes und die/rst ^ Mitte zwischen die Custos -
gesetzte Note im Spaltenst^ z. B. die fertig
42 halbe Zeilen enthalt , welche gewöhnlich

orpus,chnlt ) 24 gespaltene , oded
diese gegen die Cicero , aus welch - 7,

^ Garmondzeilen betragen , und
len Cicero austragen s ^ e t Setze

^ gesetzt wird /zehn A ,
oder hebt , wenn er .. m b rkch t ' lo Lile - Zeilen fehL,
chem er justirt , setzt den Cullos nnch

^
-^nlger in sein Schiff , , ' n wel .

lumne , hebt dann ' die 12 Zeilen d7 7' 7' ^" ^e- le des Textes derselben Co -

schkg . do- , wos „ och d. r C- ch „ , „ - 77 ? " G"M°„dschrift doeoof ,
d. n T- - c „ nd die Not - , „ „ d bmd- t donl d ^ ? E- ,om„- „mooßech f - hlt , jwistch,, ,
g- bot - aus . - Abstehe sto „7o- „ 77 7' 7' "" - " E - L „ .

gespollenen odee halben Ze,,e „ ,m S- ,itI - st7 ^Anmerkung , welche j „

MUß - e di - stmm°llch-„l 7oI ^ 7 ^ 7" st ' - S« » hinein

t 7b' 0 L7 ln7 : 7: 77 Q7 - 7°Ao „ d des Schtsses - „ sehen ; olsdonn . wischen dieser Ho,st - 7b kee o„7m . 7
Qua -
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Ouadratzeile hinauf seyen , wodurch der nöthige Naum zwischen die zwey Spalten

r wi d Dann bebt er die zu rer ersten Halste der zur Note gehcr . gen Ze. -

, - n ° n dk link . S -il' - n. b- n di - l -tzi - H- lft - der N- t - in d° s Schiff , drnch . ° d. r
^

Lt' ileu des Sertes so wohl , als der chnmerff

Ln L « « - - - - r d ° se ° . nm ° . nn « « ,

, . - t - S di-I - die link - E- il - d- r C- lnmn - , dr «- tr di - ganz - L- lnnin - gn ,

2n, nnd nm. - siich - mit d . m C° ,nmn - nm° - ß - , n- i - di . l b° ' b- stlmm . . °

Qnae derselben fehlt ? dieses , was noch fehlt , schlagt er nun zwischen dre ^ s

- T - s ° d » - n- ich - n di . C»st ° ° , . ii - d- ss - lb . n nnd di . - >st ° n Z. . . N d- -

M- . - bind . . di - Ldlnmn - dann , w« nn das Mnnß d. - s - ,b - n gn »! - ich . ig ist ,

mi . d » Lmn.nschnn. . f ° » ius - mm- n , nnd schi-ff . s. - nnft S- S° r . . ° n . H- -

7 - in . mW- rk - ,w - lch - s in g,spdl . - n- nL° lnmn - n g- drnckk n- ird,nu -

,in E- tz - r - rb ° i - - n s ° tr - ncht - , di - Z- il - n, di - - r s- tzt , nicht - rst in ^
° n,m . »

, - bm. d- n- n Stiick - n nnSj »bind - n, - nSjnschi - ß- n, nnd ff - , nn - «b- n g- . »g , -

dnn7«7»„°,b--ch-n, ,md i » L° lnm » . n ! n bild - n; s - nd - ,n - - mnß d- yn, An.

, - i »- r i - d- r Ldlnmn - , w- nn - r den L- lnnm - nti . - l in das Schiff g- l - tz . - d- r s «

7b , d7°rst. S» ° . . . d- r Ldlnmn . g, - ich - nf ° ng . n , sdlch . s° l ° n». f ° tt -°^yooen , ,
ssolumne lana werden soll , oder bis

bis fi - l - viel - ?- i - n - i h-
^ ^ ^ und jnstir . ist , s»

: L; rs7 : 7- Ldik: 7, °rrn-b.7st.h.nd. Sm. , . . . . . 0^. . ».

77° L7Ä»7m,ff nkchd-n. ff - - - g ° s . S « s " d, r - ch- st ° "
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n^ben,redenden gleich wird , und die Columne genau das gehörige Maaß bekommt

^ ngens -st rede Spalte im Justiren wie eine jede Colnmne eines jeden ande7n
Werkev zu behandeln , so daß wenn der Fall eintritt , daß z. B. die erste Spalteganz voll ist , undgarkemen Auögang hat , und die andere einen Ausgang hatt so

m7a7d7>"t "7bc- le des künftigen Ausganges oder Absatz^ nicht ^och
^ letzen , sondern lieber zwischen den Auögang ein' e Quadratsvon eben dem Schr . frkögel schlagen , aus welcher das Werk oder die Spalte g f n

ist , ausgenommen im Nothfalle , wo er freylich eine erste Zeile von einem

Urflche7all ^f7 "^' 7^"^ spalte " ehmen wenn aus gewissenUrsachen alles sehr enge gehalten werden soll . Wenn in den Spalten mehrere Aus ,
gange , Rubriken u. dgl . vorkommen , so muß der Raum zwischen den Absätzen auch

weise i ? ? !" selben vertheilt werden , als in andern Fallen , wo columnen -
tserse m »«gespaltenen Werken gesetzt wird , wenn es Vorschrift ist , daß zwischen

7 Nr^7n 777 ' ^ 7 werden soll . Enthalten die gespaltenen Columnen l u-er Noten oder Anmerkung - « unter irgend einem Texte , so soll zwischen jedenmer ung einiger Platz gemacht werden , und wenn es auch nur Halbperl oder Vier -
Lelpettt wäre ; dam. r sich eine Anmerkung leicht von der andern unterscheiden laßt .Sollen . n einem Werke , welches in Spalten gedruckt wird , jede Spalte ibre
e. gene Seitenzahl bekommen , wie es manchmahl in großen Folio - ober - große , Quart -
formalen der Fall seyn kann ; so muß der Setzer dabey eben so zu Werke gehen
als wenn jede Spalte eine besondere Columne wäre , und jede Spalte o/-
dentl - ch nach der Folge pagimren . Jede Spalte in einem Werke in großen Formaten
geschieht zu pagimren , gemeiniglich auö der Ursache, daß der beser , wenn er in dem Ne¬
ster eines solchen Werkes etwas nachgeschlagen oder aufgesucht hat , das er im Tex¬
te nachlesen will , und die Seitenzahl aufgesucht hat , denselben Gegenstand auf dem¬
selben Blatte leichter findet ; denn wenn ihm die Pagina der Spalte angezeigt ist auf
weicherer vorkommt , so braucht er die andere Spalte , wo etwa nichts davon vorkommt
gar mcht zu lesen .

Beym Setzen der Columnen , welche aus zwey Spalten bestehen m. . 6d- r S - d . rd - s Lchschiss auf d - m Schrlstkast » N- b- r , wir

- ^ » - g ( S,Spa >c - nst - z ) md, » r - chk- n Winke , des Schiffes lezen , welcher

ge -
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gerade oder genau so Lreit seyn muß , als d! e Ze-' len der Spalten oder der gestellte

Winkelhaken , aus dem die Spalten gesetzt werden ; an demselben Spaltenstege muß

er die O. uadratzeile hinauf anlegen oder ansetzen , welele den Zwischenrm - m zw- ,cl : en

den Spalten bilden soll. Alsdann fangt er an , dw Zellen der er st e n Spalte l , n k-

ins Schiff zu heben , solche bis zu ihrer bestimmten Lange oder Anzah aus^e.
tzen und legt das Columncnmaaß links an diese Zeilen,damit nicht leicht beym Hin¬

einleben der Zeilen aus dem Winkelhaken in das Schiff etwas davon abfallen kann .

Sind nun so' viele gesetzte Zeilen , als zur erst en oder linken Spalre deri elben

Columne gehören , hinein gehoben , und diese erste Spalte hat genau ihre ge wnge

Lange - so schiebt der Setzer den rechts im Winkel des Schiffs liegenden Spatz enpcg

so weit hinauf , daß er Raum bekömmt , irgend einige Zeilen aus dem Winkelha¬

ken in die rechts stehende oder 2te Spalte der Columne zu heben ; jedesmahl wenn

er einige folgende Zeilen aus dem Winkelhaken in die zweyteSpalce heben null ,

muß er den Spaltensteg fo weit im Schiffe gelinde aufwärts schieben , daß er

solche bequem in die dadurch reichlich entstandene Oeffnung hinein heben oder

setzen kann . Damit dabey durch etwanigeö Anstoßen der linken Hand an die Zel . e

der ersten Spalte nicht leicht Zeilen , Worte , oder einzelne Buchstaben umfallen kön¬

nen feuchtet mancher Setzer die erste oder linke Spalte , wenn solche ganz iertig

aesetzt und justirt ist , im Schiffe ein wenig mit dem Schwämme an ; allem dies hat

die üble Folge , daß durch die wiederholte Feuchtigkeit die Schiffsjungen krumm

und ungleich werden . - Wenn man aber nur einen Spaltensteg ,ns Sehschlitz

! eat , der genau die Breit - der Spalten hat , an beyden Seiten glatt gehobelc .st,

un re g- halten wird , so daß er sich leicht hinauf schieben laßt und derselbe alle -

m h
" nn der Setzer einig . Zeilrn ans dem Winkelhaken m dt . - . . all . . n da

Setzt « hinein hebe » will . nicht gar in weit h >na » fg - sch - b - n werd , s-

kann nicht^leicht wahrend,m Hlneinhrbrn einig - - Z- ii - n in die - t - Spalte v° n d<-

linken chand d- S S - N. - S - m der nebenstehenden ersten Spalte etwas

«"den. ' inmab, wenn dorh . r . ode . beym AaSheb . n . dieselbe Spalte , n. rmnt . lst d. S

Lolnmn . nma - st - s . mit der linken Hand etwas stark jnsamm . n g- drnck word . m

Llnlae Setzer bedienen sich beym Setzen der Calumnen , die ans zwey p

, . n bestehen des Spalt - nst - g - Sga - ni » . ; sondern st . ° d° r st . l . n »a -

S- tzschiff - - was ans die link - Sei ! - , setzen dann den Lolnmn - ntil - l m da! , . l - - . st
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« n d,e erste « M . an , u » d heb, » « . z - ,, « „ ach einander bis die gebor »
g- Anjah , d. rlrlben - der das Maaß voll ist ; alsdann setzen st . an di . stlb . hinaufQuadrats , welch , den Raum jwisch - i , die Spalten bilden stell , fangendann die - st Spalte an , und heben die Zeilen deef . lben rechts nach einander nebend. l e,st . n Spalt « tm Schiffe hinauf , bis da - Maaß voll ist , oder die Lolumne ihre

« 77 " 7 Methode ist eigentlich auch nicht ju d- rw - rf - n, nurist - ung - Erfahr dabey , daß weil das Schiff nicht in gerader Laie mit feiner an »,
i - n untersten Breite auf dem Rande des Setzkastens fest und stch - r anstecht , s ° n.d- rn mehr lucks gerichtet , und nur mit einer Ecke auf dem Kast . nrande ruhetdurch irgend . . neu ungefähren Anstoß an den Kasten oder an da - Schiff , dEb - lE

f-n^"n dem ch 77 i " ° - ms- ,b - „ ebenfalls durcheinander Ml . n motzfen. In dem ^alle hingegen , wenn der Setzer benm Sm - ? ^ ,

S
^ Sp alten stegs auf ^beschriebene Art bedienet;^so stMd' IZ

r^d. kst r
- " " ' " " kd - m Kastenrande und auf iemsech n gerade fest auf , wo em Anstoß an dasselbe viel weniger ein Anssok an d->. <? n

selbst , nicht stich , »eru,stachen kann , daß . . was in demselben jn^nm-n fall . Wchn
indeffen . in Setzer fein S- ,schiff auf einen . Kasten neben sich o jn st-li-n/da^e
wenn es lmkS gerichtet ist , stch - r n „ d fest ruhen muß , und j . B. , links nist
seine , - b- in steke an «ine im Schriftkasten gerade herunterlaufende breite Abtb- , ' ,
lungsl - ist - ruhet , welch - gewöhnlich hoher ist , als die Jacher des Kastens , st, dai -- s oben Mit seiner linken Ecke an diese anstsßt , und Nicht aus seiner auf deelinke » Seite vertieften Stellung wanken kann ; da brauch , dann der Sei, , stckdes Spalt - nst - ge « beym Setzen , Umbrechen und Znstiren nicht ,u bedienest Hiebm
kommt es besonders darauf an , wie sich - in Setzer gewohnt hat , und wie der Pla , iner Gasse der Druckerey beschaffen ist , wo er fetzt , und wie die Kasten in derselbe . ,gebildet sind , ob . . e breiten Abkhe. lungsleisten in denfelben erhabener sind als die
« bngen Buchstabenfächer , und also das Setzfchiff mit feiner obern linken Ecke an ein -
solche angeschoben werden kann , so daß es bey Hineinheben der Zeilen in dasse b-
nicht leicht nach linker Hank zu falle , wodurch die Zeilen in demselben aus einander
gehen müßten . r . nanoer

Ts kommeu auch manchmahl Fälle bor , daß Columnen aus brrln und meb -

Banb7" ^ - n so ,u Werke g. hrn , 7i. °bei7.,'
^ Eo "
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Columnen von zwey Spalten gesagt worden ; es müssen dabey ebenfalls die Spal ,

ten genau einerley Länge und Breite haben , und eme Spalte genau eben

lana als die andere justirt werden .

Ist der Setzer Überzeugt , daß jede Spalte auf der Columne die ihr bestimmte

Anzahl Zeilen enthält , oder hat er die Columnen genau justirt , so daß alle Spal ,

ten derselben gleich lang sind ; so schiebt und druckt er alle Zeuen derselben von

allen Seiten recht gerade und dicht zusammen , bindet sie dann fest aus , und schießt

sie an ihre Stellen aufs Setzbret aus .

Tritt der Fall ein , daß in Werken , die aus Columnen bestehen , welche zwey

Spalten enthalten , Anmerkungen vorkommen ; so muß der Setzer diese auch

unter ebendieselbe Spalte hinsetzen , in welcher sie ( etwa durch Sternchen , Buchsta¬

ben u. dgl . angezeigt sind ; und diese Anmerkungen in der einen Spalte müssen eben¬

falls mit der andern Spalte gleiche Länge haben .
. .

Beym Satze der Werke in gespaltenen Columnen darf die erste Spalte kei¬

nen Custos haben , sondern nur die zweyte oder letzteSpalte der Columne , und wenn

auch die Eolrimnen noch stein großes Format hätten , und dabey jede Spalte be-

sonders für sich paginirt würde ; weil das Auge des Lesers in ,o ! chem Falle , wo

die folgende Spalte gleich darneben steht , nicht in eine andere irren kann . Aber in

Werken , bey welcher die Columnen zwey oder mehrere Spalten enthalten ,

von denen jede Spalte die Uebersetzung der Sprache der ersten Spalte in eine andere

oder in die nebenstehendeist , da kann der Setzer in jeder Spalte den Custos in

ebenderselben Sprache zu Ende derselben setzen , wodurch der Le,er ordentlich fortge ,

wiesen wird . ^ -

Beym Justiren der Columnen überhaupt ist noch zu erinnern , daß es beper

ist , wenn der Setzer , nachdem er sieht , daß die Columne die gehörige Zeilenzahl

hat , nach dem Custos u nter dieselbe noch eine EoncordanzquadratzelIe

setzt , damit beym nachherigen Schließen der Forme die Columnen unten dm ) a§

scharfe Antreiben besser gefaßt und recht in den richtigen Winkel gedrängt we¬

ben , und alle Zeilen der Columnen in die gehörige gerade Richtung kommen . m

aber in einer Druckerey wenige Concordanzguadraten vo Handen , st muß ie u

stoszeile unter der Columne zu diesem Zweck auch hinlänglich seyn , )ier ' ey nur

der Setzer aber n a ch dem Worte , oder nach der Sylbe des Custos , an oer c e c
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Lcünnnk , , - d - snwhk - in G- n,tz - bi <rk- qu- »r - Ä« setzen , damit nach d ^ m Anü - tender SE b - ,m Schii - ß- n nicht , - ich. - i „ Bnchst - d- d. - Lnstas nm . ° d » IbfL
Beym Umbrechen und Juftiren der Columnen in Werken , die nicht ganz6 . rangt oder co in preß gedruckt werden sollen , und in welchen mehrere Absme

- Beyspiele u. dgl . in den Columnen vorkommen , muß sich der Setze /
m Ansehung des Raumes , den er zwischen dieselben setzen soll , immer möglichstgleich halten , und z. B. wenn in einer Columne mehrere Ausgänge vorkommen
nicht etwa zwischen diesen eine Mittelzeile , zwischen jene eine Petit , und zwischen
jene eme Nompareil u. dgl . schlagen ; sondern er muß den Raum , den er beym Zustiren
nach dem Columnenmaaße übrig hat , zwischen die Ausgänge in ebenderselben Co -
lumne möglichst gleich eincheilen , oder zwischen einen jeden Absatz eben so viel
Raum machen , als zwischen den andern »

Kommen Rubriken in den Columnen vor , so muß von der Rubrik mehrRaum gemacht werden , als nach der Rubrik . Denn die Rubrik gehört nicht mehr
zu den m den vorhergehenden Zeilen abgehandelten Sätzen , sondern zu den folgen¬den Zeilen ; nuthin muß sie den folgenden näherstehen . Viele Setzer haben die
Gewohnheit , nach einer jeden Rubrik in der Columne eine kleine Linie ( kleinen
Strich ) in die Mitte zu setzen ; allein dieß ist unnöthig und meistens fehlerhaft - denn
da die Rubrik zu den folgenden Zeilen gehört , und das , was in denselben' abge¬
handelt wird , dem Leser dadurch kürzlich angezeigt ist , wozu soll sie durch einen
Queerstrich gleichsam von ihnen abgesondert werden ? Aber wenn eine Ha u p trü¬ber k nach sich wieder eine ihr untergeordnete Rubrik enthält , die irgend einender Gegenstände des Inhaltes der Hauptrubrik enthält , da kann allenfalls der Setzer
«ach der Hauptrubrik eine kleine einfache Linie in die Mitte fetzen , wobey zu mer -
ken , daß , wenn die letzte Zeile der Hauptrubrik breit ist , diese kleine Linie nachderselben m der Mitte schmähler seyn muß ; ist aber die letzte Zeile der Haup^
ubr . k ganz schmäht ( e. n oder zwey Wörter ) , so muß diese einfache Zwischenlinie

rubr' k M d' ^ l °lche schmähte setzte Zeile der vorhergehendenHaupt -
wäb^ f ^ ubE e. ne v olle ( durchgehende ) Zeile , so muß diese ober ,
wähnte Zwischenlmie zwischen derselben und der gleich darauf folgenden unterqe -- wdneten Rubrik nicht mehr als die Hälfte , oder nicht weniger als den dritten Theck



9 -
F v r

d » Z- il - nbr - it . derselben Lolumne 3 " « nem ^ - »
d. S - S - - b - nm Umbrechen und Justiren der Lolumne auch « ° r er Zwv

sch - nlini - und der ersten Hauptrubrik weniger Platz mache » , als nach derselbe », w- st

^kleine einfache Strich entweder als Sch' ußj . ich . n der vorangehenden we,t au ,

staern Hauptrubrik , oder als Unl- rschi -dSj- ich - n jwiichen b- ,d - n anzusehen tst , - der

d » Raum muß zwischen der Zwischen,inie oben und UNI - N ganz g

WlmNm T- kt - irgend eines Buches jnr Erläuterung dessen , was in d- ms- l -

a ^. 71 7l. w d B- nspi - l - vorkommen , j B. in Wissenschaft,ichenSchul-

Lehrbüchern Rechenbüchern , mathematischen Werken , mu,ckall,chen Schulbu -

ch n s d - ' . s° ^ beymUmbre -

l . n' und Justiren der L- lumn - allemahl bor den . B. yspt - le w- ntge - Platz

machet",-' -nach demselbeni denn da - Beyspiel , welches am Ende des Paragraph -

7d» L pitels eingeschalt - - - der vorgestellt wird , gehst - nicht zu - m folg udeu

E . oitel sondern ! - dem vorhergehenden , oder nicht zu den - olgenden Z- . en des.

st,b - u, sonderen vorangehenden , in denen die zu erklärende Sache ab,eh . »

, - n - W- -
Fehle-' b-g-h-n, die das Aug - des verständigen L- ,

str ° von Lschmack beleidigen , und^-nst-ßig ßn^ Ma-^S-«°^mach. n-' »
k°"n^P l a7,' u"nd Lkn n-^t, daß man stch hierin » nach den . Inhalt , der

st7°Mhal..7, und dahstr s. ch «°n' °nde-° - hnl - ch - »
mmd . r w. chugen

ten,als die zwischen den Zellen nntelgeor ne ^
Zeile der

viele Zeilen enthalten , und
oder Halbpetit , gemacht wer ,

Hauptsätze derselben ein wen . g
^atz, me. st H

nicht aaS

r , »«: ,r,7 . r : : L, . . . . . . . . . .



wodurch sich die Zeilen schon von selbst besser von einander unterscheiden . , unddahcr
le,erlicher werden . — Nach der letzten Zeile des Haupttitels bis zur durchge¬
henden linke , nach welcher gemeiniglich der Druckort und dieFirma des Ver¬
legers oder Druckers gesetzt wird , muß mehr Platz kommen , als nach dieser
Linie , oder das , was nach Justirung des ganzen Titels , und des schon eingetheil ,
ten Zwischenraumes zwischen allen Zeilen desselben , an der länge des ganzen Co-
lumnenMaaßes noch fehlt , oben vor und unten nach dieser Linie gleich einge¬
theilt werden . Hat der Haupttitel überhaupt nur sehr wenige Zeilen ; so kann man
allenfalls oben vor der ersten Zeile desselben eine Quadrarzeile setzen , wodurch dann , wen «
das Buch gebunden ist , oben am Titelblatte so viel mehr weißer Rand entsteht , wel¬
ches besser ins Auge fällt , als wenn solche sehr kurze Titel , oder die wenigen Zei¬
len derselben , so weit hinauf geschoben erscheinen . —

Da bey kurzen Haupttlteln natürlich viel Platz aufder Columne übrig bleibt
so muß in die Mitte des Platzes , welcher von der letzten Zeile des Titels bis an
die durchgehende Linie , unter welche gewöhnlich die Firma des Verle¬
gers , Buchdruckers , oder der Nahme des Druckorts und die Jahr - zahl
gesetzt wird , noch übrig bleibt , entweder eine in Kupfer gestochene oder in
Holz geschnittene Vignette oder eine kleine oder kurze Linie in die Mitte
gesetzt werden . Die Vignetten aber , welche man in solchen Fällen gebrauchen
will , müssen etwas vorstellen , welches auf den Jnnhalt desselben Buches paßt ,
oder etwas enthalten , wasblos zur Zierdedient , und auf m hrere Gegenstän ,
de zugleich angewendet werden kann , wenn sie blos zur schicklichen Ausfüllung des
zu vielen leeren Raumes auf dem Haupttitel dienen soll . Diese Vignetten dürfen
aber keinen zu großen Raum auf der Columne einnehmen , und nicht etwa fast so
breit seyn , als die Columnen des Buches , wozu der Titel gehört , auch nicht so
hoch , daß sie den Raum von der letzten Zeile des Titels bis an die obgenannte
durchgehende Linie , unter welche die Firma , Druckort u. dgl . gesetzt wird , aus -
füllen — dieß wäre sehr geschmacklos , und würde sehr schlecht ins Auge fallen ;
sondern es muß über der Vignette und unter derselben so wohl auf der linken
und rechten Seite , ein verhältnißmäßiger leerer Platz bleiben ; höchstens kann die
Höhe einer solchen Vignette , oder der ganze Umfang ihrer Zeichnung ,
von dem auf einem Haupttitel dazu übrigen Platze die Halste desselben Platzes

muß
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einnehmen , oder solcher muß über und unter selbig « gleich eingetheilt werden .

Auch darf man bey Haupttiteln , die sehr wenige Zeilen enthalten , nicht

gar zu viel Raum zwischen die Zeilen desselben setzen ; manche Se¬

tzer thun dieses , um den Titel dadurch mehr auszufüllen ; allein dieses fällt auch

nicht gut ins Auge , wenn die Zeilen gar zu weit aus einander stehen ;

da kann der Leser die Wort « des Titels nicht mit einer solchen Geschwindigkeit

überblicken , oder den Sinn desselben nicht so schnell auffassen , als wenn die Zei¬

len oder Worte desselben verhältnißmäßig näher beysammen stehen . Ist dem Se¬

tzer vorgeschrieben , den Haupttitel eines Werkes einzufassen , so muß er , wenn

derselbe Titel mit sammt der Einfassung nicht breiter werden kann oder sott , als

die Breite ches Formates desselben Buches ist , sich im Setzen der Zeilen des Titels

darnach richten , und ausmessen , wie breit die Rose tu seyn , die er zur Einfas¬

sung braucht oder nehmen soll ; um so viel schmähler setzt er dann die Zeilen des

Titels . In dieser Absicht darf er nur in den Winkelhaken , den er zu demsel¬

ben Werke braucht , zwey solche ganze Concordanz - Quadraten vorne in dessen Win -

kel legen , die eben so stark sind als die Röselgattung , welche er zur Einfassung

der Titel - Columne gebraucht , und dann die Zeilen aus demselben setzen ; so wer¬

den sie dann die gehörige Breite haben ; daher braucht er dazu den Winkelhaken

nicht besonders aufzumachen , wenn er die gestellte Breite desselben weiter nöthig

bat . Da nun aber eine Einfassung eines Titels oder irgend einer Columne , sie

sey aus einerley oder aus verschiedenen Röseln , einfachen , doppelten oder verzierten

Linien , in Holz geschnittenen Figuren u. , dgl . gesetzt , schlechterdings nicht ganz

dicht an die Zeilen des Titels oder der gesetzten Columne anstoßen

darf , sondern allemahl zw ischen jeder Einfassung und den Zeilen oder den Text

der Columnen Platz bleiben muß ; so muß der Setzer , wenn er die Breite der Rö -

sein ( Röschen ) , Linien u. dgl. , die zu der Einfassung kommeu , ausgemessen hat ,

entweder alle Zeilen des Titels um so viel schmähler setzen , als die Einfassung

mit demPlatze zwischen derselben und den Zeilen des Textes beträgt , ausmacht , und

dann , wenn er alle Zeilen des Titels oder irgend einer Columne , die eingefaßt

werden soll , ausgesetzt hat ; um dieselbe Columne , links und rechts , oben und un¬

ten solche Quadraten legen oder fetzen , die eben die Stärke oder Dicke haben , als er-
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fördert wird , um die bestimmte Breite der Column - / -«-v n ^ -
jwisch - n d- r Einfassung) richtig und « „ au au "l«7n 7 ^ " " " - mRaum -

mn- rha,b der Einfassung, « , „ u ,r u-5iar 0. 7 - muß der S- ger
der ersten und nuten ua ^d7,7t . 7L77 7 ^ " ' T" - - Ha, , obm « « „
- uf

^r,mk-u
und rech,,u Ee,t.desse,b7b.xud,ch ist

"
" "

mßm. 777L7L^ri7d »uL7
°- - - u Seiten f . eg . r ju steh"777 ch 7b7 " - dadurch auf
kommt , und daher auch mehr ins Aug/fcht . um77 ° " b ^ " " ' cher heraus

«- ""- - - fetz - - st , ° - wa° - u wenig niedriger 7uk 77
mne fache eingefaßte Loiumne gefegt warben wie es n 7 ^,7 ' ^' ^ »' - lchee
«er Officin der Fall fe,m f.n/- ? ' manchmahl in dieser oder ,e -
des Titels «der k-r Coiumue biss.r ch Dr7ch. 7e " 7 " der Zchleu
und der Einfassung etwas Platz ist .

heraus , wenn zwischen denselben

st-d-^I«7e7ukd7eA77,7uschch7,7̂ 7°' "
worden , durchaus genau in gleicher »77 "ie Einfassung um dief - lde « stg .
eine allgemeine Regel : daß allen . ^ ,

^ l - nd ; ,o bleibt es doch immer
Z- i ' - n der eiugefa/ten E u u 7 ' . 7L ° 7' ^ ff - g und »w- Lü77
- i - mah,S darfdi . E- nfass „n , 7L7777 - " ^latz bleiben muß ; und
m Hoh g- fchn - ttenen Figuren u. dgh g^ 7. d i ch 77" 5? 77
«en anstoßen . —

^ ^ « ä o i ch t an die Zeilen der Colum ,
In Werken , bey denen iede Eos,, «, ». - .. ..

oder weitläufig gesetzt werden un"i » K
ringe faßt wird , die sehr splendid

( Au- g- nge ) desT - rt - S bielRa,lma >. >>
" " ch »wischen die Abstge

d- n, muß der Mag Mch ^ S- i - S. we .
d » L° - ui „ n- u in echm sch „cheu 7 ? 7" 7 - ' °isth - ° "er Einfassung
T- « e »wichen deu AuLu«k k' "5' " «
Z- Il - N und der Einfassung um die Cilumne herum uu/»7l> " 7 bk "

M,ick77 S7-77ch7°»d" Schatt' ^""^ " " " kalien . H^b-7müß' . ch
d"' ch Mßderha,. n- sse hieriim das' «ug. 7s 7st7 u^ ^ ^ i ^ L 7 ^

Soll
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. „ „ mtr - ch . n >md Justitt " Ende - in - s j . dm

Soll d° ° S - ° -
- ntw - d- rin H- ' i g-sck! >»- -"- ° d »

Capitels in irgend einem We. ke S
wählen , die nicht breiter

in Kmfer gestochene, anbringen , -o
Zeichnung kein Viereck bilden ,

als höchstens die Hälfte der Amen m ,
^ Figuren aussuchen , be¬

sondern gleichsam etwas sp' - - S "
Baches passen , in welchem er solche anbrin -

r ^ r : : ^ ^ ^

chen sehr klein als zu groß seyn - - ^ Capitels und

Di - Ain°ls . °- °- d° - st ° mch ' U
RuE ° ° n d. r i - tz . - n Z- l >-

- n » nickt j » w- tt davon
„ maaße » da - f d- r Ainalstock nicht

des Textes bis zum n
übrigen ganzen Raumes desselben stehen ,

in der Mitte des auf einer letzte
gleicher Platz , sondern es muß n a ch

oder über und unter demselben als zwischen

demselben bis zum Ende der Colmnn ,
^

g
^ Heutiaes Tags bedient man

der letzten Zeile des Capitels bis zum ^ Schlüsse eines Werkes

stch selten der in Holz geschnittenen ^
, ' ' ^er so gezeichnet und erfunden haben

oder eines Capitels ;
^ s , in welchem man sie anwenden kann

kann , daß si - auf d- n 2 » tt d s Bucheŝ ^^ ^ ine Kennt -

oder will , passen , und sie dah
^ ^

f
^ ^sitzen , sehr unschicklich , geschmack -

- » » "

- L « L «
Anfang - «ndb - vm Schlaff

^ auch - - was °- >ji - , - . r fini - n, wtlcht

1"ckkin».7»f°ch.>«ch-nschickiich-nZ-i^^^^^

und , „ uu „ Jigm - N . u schm »-"t
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s ° » d,m solche al ! - m- hl st g- «jttfch »eid - „ ,md » » bilde «, daß st . ,j » gatitesm- ch . ° und »ustmme »h«„g° nd bleiben , ». nicht st : —

m- ff - n noch nichtjn «oh . on der lebten Zeile de «

L s2de- ' k

ch - Schstßl,m - darf noch nicht breiter seyn , ol « höchsten « - in Dritttbei derganzen rette der Jette , und nicht schmäht er als ein Viertheil desselben For -

Zeigst» wL" " " 7^^/ "°' " Wncheiknng der Zwischen » « - »wischen bi -

,me . ne bn . n
" »schieben . » H- np - rnbrike » nnd den denselben

dem Nil . « d- n- ltch nnd s - schmockb - Il in « Auge fallen st „ , nicht beleidigen

a^' 1
^^^^tg - eßers ist : wenn er die kupfernen Matrizen zum

„n/ss s"fs
" - siaben zurechte r - chtet , sie gehörig in den erforderlichen Winkel feiltund schleif und solche für das Meßinstrument , aus welchem er davon A gussmachen will , accurat zurichtet , daß sie benm Giett - n ^ . --

^
.

cher oder verlangter Höhe heraus kommen . ( Siehe : Schriftgie ' ßer" S chrttr '
fchneider , im 2ten Bande ) .

' ^ giepei , Schrift -

Juftorium , ist ein Instrument des Schrifta l esier s in b.-

se^/bl^tt ? ^' . ^^^aben , Röseln oder anderer Figuren setz/, und mit dem B ^
^ ble ch e auf ihren Köpfen oder auf ihren Oberflächen die Höhe derselben un¬tersucht , oder bannn die zu gießenden Buchstaben nach den ,-b e- tz ^ ,

probitt ,
°b^e gleiche » - H. habe » od^bweich^ ^ ^ 7 ^ 7

' N
tigt .
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tigt . Das Iustorium muß recht genauen Winkel halten , ( Siehe . Schrift

gießerwerkzeuge >
K.

»chlfeik » g - m- m» . K° > " d « S - « ung ' '
^ g. fth «w- ,d - »,u °d sich

„ nd gebraucht w- rd <»,i »- lch - dmchD. E- . '
^ x . m- n . -

2sib7r « M^
: rr75L . ^
ausfallen , zumahl in den zum

- . „„selben ^ eile auf Zeile aufs ge-

genau nach dem Schwarzen gesetztem ^ ^ »„ d

naueste übereinstimmen muffen , m ni
werden , und das Unterle ,

schwarzen Fo r m e n ; ede besonoer
^^u Buchdruckereyen , wo

gen der roth zu druckenden
abgedruckt werden , ist es besser ,

Unterlegen erspart ,

welches viele Zeit wegnimmt .
das Rothe nicht unterlegt

Bey dem Kalenderd r u ck e also , w < Y
^ ^ Rothe , gc-

wird , sondern für das Schwarze bejonvereF . , .
in der Forme ,

setzt werden , haben Anfänger bejonoers
HMn , Wörter und Zei-

welche zum Drucke des Schwarzen 9^ '
dw. -t einnehmen , genau mit

chen , welche roth werden sollen , d^r ckraum , i

Quadraten und genau paffenden Ausschließungen gesetzt wer- . , *
^

K a l
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und A e
^ '

- n- hal - en , schwarz Ist,wird - b- n so mit Jaadrate »m,d Au- s »,rß,mg - >,g - stst , unp zwar genau mit AuSschlleßnngen aus eb - nb - r -
selben Schrift - der ebendemselben Köge , »»- gefüllt , Wenn die,, , - i -
nem Bogen - , - henge » beyden Farmen , s - w- h, die zum Schwarzen als die zum

n
nimmt der Drucker die rath zud. uck - nd- Forme m dre Presse , Nach den, Anheben der rathen Farm - nähmlichwt d dazu » . « « . ganz mit festem geleimten dicke » Schreibpapiere ° b- ,j ° g- n- sRähmchen an den Decke , angeschlagen , dessen D-rkl - ist -rung schon gut trocken ae .worden seyn muß . Dann wird die Forme mit einer Bürste rein ausgekehrt , die

Stege mn abgeputzt , ordentlich zugerichtet mit den dazu zubereiteten neu aufaeschla .
genen Ballen roth auf selbige aufgetragen , und auf den ganzen Ueberzug des
Rähmchens e,n Abdruck gemacht , damit sich alle Wörter und Zeilen die
werden sollen , leserlich ausorucken . Nun nimmt der Drucker ein kleines schürtund sp. tz . ges Messerchen , und schneidet diese roth auf den Ueberzug des Rähmchens
aogedruckten Wörter , jedoch etwas reichlich oder geräumig , aus demselben heraus
wodurch eben so viele kleine oder größere O effnungen in demselben entstehe,/
als Werter , Zellen oder Buchstaben ausgeschnitten worden sind . Findet man nun h /
nach , daß alle stlche Wörter oder Stellen , die roth werden sollen , nach dem Ab¬
drucke aus dem Ucberzuge des Rähmchens richtig und passend herausgeschnitten
sind ; dann tragt man roth auf , legt den Bogen in den Deckel , macht das Rabm ,
chen zu , fahrt unter den Tiegel , und macht einen rothen Abdruck durch das nun
ausgeschnittene Rähmchen , untersucht denselben , und sieht überall genau
nach , ob alle roth zu druckende Wörter deutlich und leserlich im Drucke
heraus kommen , und nicht etwa eins oder das andere im Rähmchen auszuschneiden
vergessen worden , oder sich manches im Abdrucke nur halb zeigt , sich schneidet u. s. wund hilft den etwa noch eindeckten Fehlern nach -

Hat nun der Setzer r - Vidl - t , „ nd die etwa »och gefn »do »o„
verbessrt ; und gefunden , daß kein roth zu druckendes Wort fehlt ; dann wird
d- e Auflage ordentlich fortgedruckt . Der Drucker muß besonders hierbei , Achtung
geben , daß die rothen Zeilen oder Wörter im Abdrucken nicht auf das
Schwärze oder zu nahe an dasselbe kommen , alle Bogen recht gerade in

re Puncturen lege», , und die Puncturlöcher ja nicht erweitern , Einige drucken
^ s die
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,um R- tb - n b. s ° ° d- ,s g. s . ° t «n s - rm- u, ° b„ - daß si - dl - rochen W° rt . r und

^ l - n im Ab "nck - l »t - ga ° i - n A- hmch- n- nb - rjug - ° nbschn - ,d ° » , v - r « - H. r »

k,- ^mch- n blo « «>. g- w- hnlich an d. n Rändern d. ffelben , und , - g. n da und

dort , wo sich etwa « n roch « W- rl ober - in - roch - Z- ' l - in s-tzr - inschneioe - ,

umdl - sesiub - chind - rn , schicklich - Trag» hin ; — allem auf - big - -st man

k . dw Sch mieten sicherer , jumahl wenn auf der Form - groß - Sle - l - n vor -

KMM. N, w° gar k- in rothes Wort st - ht . - Ist di . jn druckend - Aust - g- - m- s K- .

, - nd- rS stark , oder so groß , daß solch - in Irreren - der dr - , - 1, Tage nichts»
usge ,

druck , w- rd - n kann ; so muß man all . T- g - nach F- n- ' - b- nd- d. . roch

Form - rein answaschen , d- un sonst trocknet s- lbig - des N- chtS über auf e- r

Form - IN sich- und IN f-st an di - Schrift - in , jnmahl in warm . n Somm - r . - g - n ,

rmd läßt sich dann nur mit großer Muhe wieder los waschen . Auch dre rochen Bal¬

len muffen täglich nach Feyerabende abgeputzt , eingeschmiert und in em feucht S- '

machtes Stuck grober Leinwand eingewickelt oder eingeschlagen , und unter dre

se oder sonst an einen ruhigen und sichern Ort nahe bey derselben , aufbewahrt werden ,

damit die Ballenleder über Nachts nicht hart werden oder austrocknen . Daß zum

Rotbdrucken die Ballen neu gemacht und neue Leder dazu genommen werden

muffen , ist leicht einzusehen ; denn Ballenleder , die schon zum Schwarzdrucken

gebraucht worden , kennen nie zum Nothdrucken angewendet werden , und wenn sie

der Drucker noch so rein abputzte ; Ballen aber , womit man Roth gedmckt und

solche gut wieder abgeputzt hat , kann man dann im Nothfalle füglich jum Lchw- ttj -

drucken gebrauchen . Nachdem die Auflage auf die rothe Forme ausgedruckt ist ,

so richtet der Drucker dann die andere zum Schwarzen gesetzte Forme auf die ro ;

zu , und verfährt dabey , wie gewöhnlich .

Hum Rolhdrucken gebraucht man feinen reinen und nicht Mlt Mennige (t '

nmm ) vermischten oder von betrügerischen Kaufleuten verfälschten An ober , der vor

dem Gebrauche auf einen glatten gleichen marmornen Re- besteine mit Wasser rechc

sein abgerieben und an der Luft recht gut wieder ausgetrocknet worden ist ; diesen

mischt man dann unter den Firniß , reibt beydes ebenfalls auf E - m solchen ene -

stein - recht ' gut durch einander , damit sich der Zinober mit dem Firnisse recht gut ver-

L,m . k drucke dann damit . Man muß sich aber

nicht mehr rothe Farbe anreiben oder zurichten , als man an demselben ^
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verbrauchen gedenkt , sonst trocknet sie zu sehr aus , wird heutig und unbrauchbar .
Da der Zinober ein schwerer mineralischer Körper ist , so senkt er sich auch , wenn
er schon mit dem Firnisse vereinigt ist , nach und nach sehr zu Boden , wenn die rothe
Farbe etwa in einer steinernen Buchse aufbewahrt wird ; daher muß der Drucker
allemahl , wenn er etwa solche schon zugerichtete rothe Farbe aus einem Gefäße ,
in welchem sie elne Zeit lang gestanden hat , heraus nimmt , solche vorher in demselben erst
gut umrühren , sonst wird der Druck , wenn er nur von der Oberfläche aus dem Ge¬
säße Farbe auffaßt , blaßroth , weil sich eben der Zinober , seiner natürlichen Schwere
wegen , immer nach den Boden zu senkt . Wem , man einen schönen leserlichen
und reinen rothen Druck haben will , darf man dabey ja keine Mennige unter
den Zinober mischen , um Kosten zu ersparen ; die Mennige ist zwar viel wollfeiler ,
aber sie ist nicht so fein und nicht so feurig roth , als der Zinober ; daher werden
besonders die kleinen ^Buchstaben beym Auftragen mit rother Farbe , die sthr mit
Mennige angeschwängert ist , leicht voll geschmiert , und der Drucker muß wäh¬
rend dem Drucken zu viele Zeit mit dem Ausstechen der Putzen aus den Buchsta¬
ben verwenden , wodurch er im Drucken sehr aufgehalten und dadurch mehr
Schaden verursacht wird , als die Beymischung der Mennige unter den Zinnober ,
ihrer Wollfeilheit wegen , nutzen kann . — Beym Rothdrucken deckt man
den Farbeftein mit der schwarzen Farbe an der Presse ganz zu , damit man nicht
etwa beym Auftragen des Rothen aus Versehen oder in Gedanken mit den rothen
Ballen in die schwarze Farbe fahren oder tunken kann ; oder man nimmt den Far ,
bestem mit der schwarzen Farbe , so lange als man roth druckt , ganz von der Presse
weg , und stellt an die Stelle desselben den Reibestein , auf welchem sich die ro ,
the Fa « be zum Auftragen abgerieben befindet « In Druckereyen , in welchen viel
und oft Roth gedruckt wird , sollte man lieber zum Rothdrucken auch einen
besondern dem schwarzen ähnlich gebauten Farbestein haben , in welchen man von
Zeit zu Zeit die nöthige rothe Farbe vom Reibesteine bringen , solche in demselben mit
dem Farbeeifen recht dann oder fein aus streichen, und dann gehörig auf die Ballen auf¬
fassen kqnn . Ist der rothe Druck geendigt , so kann man den schwarzen Farbestein
leicht wieder an seine Stelle setzen - und den rothen unterdessen an einen andern ru¬
higen Ort , bis zu seinem fernern Gebrauche , aufbewahren und zuschieben , wenn er
einen Deckel hat , oder verdecken , daß kein Staub oder Unrath hinein fallen kann .

Wenn
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Wenn man roth dmcken will , so befestigt man an der Stelle der Preßwand , ws

die Ballen knechte befestigt sind , auch einen Pappendeckel , damit die rochen

Ballen , wenn sie auf selbige aufgestellt werden , nicht schwarz werden ; denn diese

muffen immer sehr rein gehalten und gegen Schwarze und andern Unrath ver -

^"^Wen/man de-n feinen , reinen , unverfälschten Zinober nicht mit Wasser son¬

dern Brandtweine , in welchem Safran aufgelöst worden ist , vorher gut abgibt , und

beym Abreiben noch etwas reines ebenfalls auch in Brandtwem aufgelöstes Gu -

miautti hinzusetzt ^ so wird der Druck hernach damit recht schon hochroth . Daß

der ab eriebene' Zinober nicht eher unter den Firniß gemchchr werden darf , als bl »

er nach dem Abreiben recht gut wieder ausgetrocknet rst , habe ich schon ooen erin¬

nert - dieses ist überhaupt von allen feinen Mineral - oder Erdfarben zu bemerken ,

wenn man sie mit Firnisse vermischen und damit drucken will . ( Siehe Druck nn

Farben im isten Bande , Seite ZZ tt )
,

Sollte manchmahl beym rothen Drucke zubereitete rothe Farbe übrig blü¬

hen , so muß man solch - in ein kleines oder verhältnißnrüßig großes stemen - es oder

»orc - laneneö Gefäß bringen , und dasselbe zudecken , oder mit Papier dre

m. na « binden , damit die L»ft nicht auf die Oberfläche d- ff - it - n wirken ^ >md enw

bilden kann , Will man - inst wieder davon , - branch - n, so maß man mt a .

nem kleinen glatt g- f - rn,t - a h- ljnne » S» - t - I erst alle « im G- fast - wreder rech ! »urch -

nan riihren .
w!ei, stcĥ der Zinober , seiner n. t . >riich . n Schwere wegen , « -

öb-n - ach schon gesagt ward - » ist , gern jn Baden setzt , wem , er lange steht ,

In Bnchdruckereyen , wo nicht so viel Zurichtung ( Siehe Zurichtung an

dritten Band . ) «orhanden ist , daß beym K- l - nd - rdruck - j » dem Rothen und

Schwarjen ju jedem besondere Farmen gesetzt wer - n können , oder wo

Kalender oder »nr - in - kleine Anstage - nf demselben gedruckt ju werden pstegt ,

werden die g - s - M- n Kalender - Formen , in welchen rothe Wörter «der Z- n- n

d- rkon »» - » , jum rothe » Drucke blos u n kerleg « , I » einigen Ludern -st tn - l »

di - Arbeit des Setzers , welcher den Kalender gesetzt hat , in andern - andern muß

de"r Drucker , der den Kalender druckt , die dazu gehörigen Formen unter¬

legen , welches letzere der Fall in den meisten Buchdruckerey - n -n Oesterreich , Un¬

garn und mehrerer « k» k. Staaten und Ländern in Teutschland ist .
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Zum Unterlege „ der Zeilen oder Wörter in den Kalenderform - n muß man
e- ne erforderliche Anzahl breite dünne Ste e ( d nLmealen ahnl . ch) machen lassen , welch - recht glatt und durchaus gleich dick undvon lmdenem Holze gearbeitet seyn müssen , damit sie sich leicht schneiden lassen .Wenn nun d- e Kalenderforme csrrigirt ist , dann nimmt man sie anst einen

Corrig - rstuhl neben dem Schriftkasten , oder auf ein Formenregal nahe an demsel¬
ben , lockec - tjolche em wenig auf , und zieht diejenigen Wörter , welche roth gedrucktund de - oalb unterlegt werden müssen , nach und nach einzeln heraus , und
s - nude . von den ooerwähnten aus lindenem Holze gemachten sogenannten Tectu -
re n, ein solches Stückchen mit einem feinen scharfen Mcsserchen ab , als das zu un -

^rlegende
Wort breit und der Kegel desselben stark ist ; dann steckt man dasselbe

Stkiachen in das doch , aus welchem man das Wort aus derselben Zeile heraus gezogen
hat , druckt solches mit der Ahle bis zum Boden nieder , und steckt dann das daselbst
heraus gezogene Wort wieder auf dasselbe Unterlagsstückchen hinein ; so ft - ht es dann
um so v-el als diese Unterlage auskragt , höhe r, als die andern Zeilen der Forme .

L) abey muß man sich sorgfältig hüten , daß diese Unterlagen ja um nichts
breiter oder starker geschritten werden , als das Wort breit und dessen Kögel stark
rst ; sonst kann die Forme nach dem Unterlegen nicht fest geschlossen werden ; dann
würden sich die Unterlagen beym Zusammentreiben der Columnen vor dem Schlie ,
ßen spannen , und bey unvorsichtigem Benehmen dabey wohl gar aus springen .

Besser ist es daher , wenn man einen geschickten Kunsttischler aufsucht , der
zum Unterlegen der Wörter nicht nur glelchdunne breite Tecturstege liefert , son¬
dern lieber lauter schwache viereckigk gehobelte lange und so schmahle Grübchen verfertiĝ
als der Kögel derselben Schrift , welche damit unterlegt werden soll , stark ist
so darf dann der Setzer oder Drucker beym Unterlegen blos genau Acht gebend
daß er die Stückchen zum Unterlegen dieser oder jener Wörter nur nicht zu lang
schneidet , ohne sich weiter dabey um die Stä rke des Kögels zu bekümmern ,
weil die Stärke desselben , - hon mit der Starke dieser also zubereiteten Stäbchen ge-
«lau übecein kommen muß.

Sind endlich alle Wörter , welche in der Forme roth gedruckt werden sollen ,
richtig unterlegt , so wird die Forme gehörig geklopft und zugeschlossen , dann in
der Presse regelmäßig zugerichtet , ein ganz neu überzogenes Rähmchen angeschlagen ,

auf



aanl . nU. b . rjug » du dickem weist . » Schreib »- ,i - r « die unter,egt . n Wer «

o th gedruckt ; dann solche mit einem scharfen spitzigen Messerchen ausge¬

schnitten, ( wie schon oben beym Kalenderdruck erinnert worden ist , wowy

das Rothe und Schwarze jedes besonders gedruckt wird ) , " ndnach gesche . .

hener Revision und Verbesserung etwaniger Setzer - und Unterlegssehler , die

Auflage abgedruckt ; ist solche ss stark , daß sie in einem Tage nicht ganz abge¬

druckt werden kann , so wird die Forme Abends , oder nach dem Feuerabende , auch alle -

m^l r ^ ^ und dann wieder in die Presse in ihre bestimmte Lage ge¬

bracht , und des andern Tages wieder fortgedruckt u. s. w.

Ist hernach die ganze Auflage roth abgedruckt , dann wird d. e Forme rein gewa¬

schen^ und nach dem Abspähten die Unterlag en unter derselben rm Waschsteuie

wea/enommen, und zum etwsnigen ferneren Gebrauche aufbewahret , oder auch

weggeworfen , die Forme aufs Brett gelegt und dem Setzer wieder übn
liefert,̂

wAcher dann , oder der Drucker selbst , je nachdem irgendwo dieses oder jenes

«7». «, ist,die hoch Man » . - - - r °- hg- druck- - ° Werter nach - tN . m rathgedneck -
'

„ aus den Zeile » heraushebt , in - in Sch » entweder j >m, Ab. - g- n °d- .

. nachmahligen Gebrauche in demselben stehen laßt , und die dadur . ,

o mit schiEm Quadraten Ganzer

H lb - e i . rt . n richtig - "- sch ' ! . i - t u " d Nachdem dt . s. s g- fch . h. n, wud

. . ^ tacken aewaschen , - der mit einer Barste rein abgekehrt » nd aus .

E»71n d«g°h°bl °, r°g°' m°ß- -»"- . - ich. . . e s- - - - ° - h. - » tt

° uf das ' Echwar . . im Druck , ^ ' 7-

D.n^unt-rl.g-.n »ich - - ° m» r . K stnd , ftndern »nr da und dort - mj. l » steh »

Ws- t - r , Buchilat - n ° d- r Z- i >- n - n- haltr », und also w- mg - r Fach . aus den B° «

nöthig haben als andere eng gesetzte und voll abzudruckende Formen ; so kann

man Ulüm Auftrag . » d- s Roth . » auch « was »- - ». rer Basten b° d. ° nrn , als st-

IU- N comvrelsen schwarzen Drucke gewöhnlich sind » , ,
' - 7 m!n nmnchmah, »ur ein . klein . Auflag . , und in d- rft - beu nur «

Stelle » roth - der buntfarbig »u drucken . s° braucht mau dazu »echt besrnde

Bast - n - md ga »»e neu - Bastenledu ,u bermenden ; - » s°><h- " § - « - » ">mm-^a

a L
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- m - <>«- nbrlg g- bli - b- »- - Stnckch - U Ball - nl - b- r , ftmk . es m- glichst rund , undbeutelsotmig , und stopft es mit Ballenhaareu aus , bindet es oben tu

Lrr . - SLrrL - LLL . ^ L -
» - - -

Matt- zengreist , undmitder,elben auf das fließende ausgeschüttete Mttalklrnnv -chen gelchwlnd ,enkrechk sch ägt , welches ein nieder klatschendes Getöße macht 'und wodurch das cheßende Metall in die Matche gleichsam mit Gewalt eing^ßt
wi^ ^ ^ Mge eingeschlagene Figur ( Buchstabe oder Rösel ) abgeformtwud . Nur Figuren , Sicheln u. dgl . , deren Gestalt und Zeichnung so beschaffen ist ,daß sie auf oem gewöhnlichen Wege , oder aus die gewöhnliche Art , im Meßinstrumen¬te mcht ganz und brauchbare Gusse ausfallen , werden abg eklat schc , gefut -
fchelt , und dann aufgegossen . ( Siehe Abklatschen im Ersten Bande, ,
' t Jutscheln >n diesem Bande ) . Don dieser M- tb - d - , Buchstabenmer Swschrn abjugteßen , hat man ehedem nichts gewußt ; dieß ist ein - Erfindungder neuem Schristgießer in Teutsch,and , wodurch man besonders solche Figuren
gut und d- u- l . ch heraus gießen kann , welche in ihrer Zeichnung die , dunkle oder
schwarze Stellen haben , und imSchaktenmit feinen weißen Strichen gezeichnet sind
- derdt - l - grsß - r - schwa,j . Fkch- „ enthalten , so wie man solches an manchen iht neu -rl
fundenen Röftln und Einfassungen bemerkt .

tN
' st derjenige Theil des Schriftgußinstrumentes , der in demselben beymGusse den Kögel oder d- e Dicke oder Starke der zu gießenden Schrift bildet ; es sind' n - edem Instrumente die beyden Kerne beweglich , und können mit Schrauben be,

festigt werden . Die Kerne im Instrumente bestehen aus zwey -gleich starken oder
gleich dicken Halsten oder Theilen von Messing , welche glatt und genau winkel -

^ " " jeder Halste des Instrumentes , oder an jeder

^
dessb . ben , ein Theil angeschraubt befindet ; beyde Hälften des Kerns ste -

Ui . Band. ^^
"ber - Wenn ein Buchstabe aus dem Instrumente ge.

- O gost
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«offen werben soll , der breiter ist als der , welcher vorher aus demselben gegossen

wm- de ; so muß der Gießer die Kerne um so viel weiter von einander treibe, , oder

stellen , als der zu gießende Buchstabe breiter ist ; will er dann wieder e. nen schmäh¬

en oder dünn ern Buchstaben gießen , so treibt er die beyden Kerne um so viel

«über wieder an einander , als der nun zu gießende Buchstabe schmahler oder dün¬

ner ist als der vorder gegossene . Zum Schlagen oder Cm - und Austreiben drr

Kerne um die erforderliche Stärke oder Breite des zu gießenden Buchstabens m er-

mr Schrift im Instrumente zu bestimmen , bedient sich der Schriftgießer e. nes pas -

sende?H°lzstuckchens, setzt solches hinten an den Kern , den - r e . nwarts treibm

will , gerade an , und schlagt mit einem kleinen Hammer auf dasselbe so stark an ,

alsesnötbig ist , den Kern - inwärts zu treiben ; denn durch em solches hölzernes

Stäbchen kann der Kern nicht beschädigt werden . Der Schriftgiesser muß zum Gusse

einer Schrift die Kerne sehr genau nach den Muster - Kogel zurichten , - mch well

chem er die Schrift , die der Buchdrucker verlangt , gießen soll . ( S- Koge ! m

nennen die Schriftgießer und Buchdrucker die Dicke oder Stärke der

Buchstab irgend einer Schriftgattung . Die Kögel haben vom kleinsten oder

schwächsten bis zum größten oder stärksten verschiedene Benennungen . D. e m Teutsch -

land am meisten gebräuchlichsten Nahmen derselben sind :
, ^ ^ .

i Perl . 2. Nompareill . Z. Colonnell . 4. Petit . 5. Borgo - s oder Brevier . 6.

Garmond oder Corpus . 7- Cicero . 8. Mittel 9- Tertia . i ° - Text . 11. Doppelm . ttel

12 kleine Canon . iz . grobe Canon . 14. kleine Missal . lZ . grobe Missal . 16. kleine

Sa' bon. 17. grobe Sabon . 18- und Jmperialkögel .

^ m Ganzen genommen kommen die Schnftkogel in den meisten teutschen Lan¬

dern mit einander oberem , weichen aber doch da und dort etwas weniges von ein¬

ander ab , welche Abweichungen aber selten sehr beträchtlich sind ; za m mancher Buch¬

druckerey in ebenderselben Stadt ist der Kögel dieser Schrift so stark , m einer an -

dern wieder schwächer , so wie auch dieHöhen der Schriften nicht m allen Buch -

druckereyen in Teutschland ganz gleich sind . Daher eben muß der Br>ch . ruck . r ,

wenn er - in - Schrift gegossen oder eine alte abgestumpfte wieder umgegossen hab n

will , dem Schriftgießer einige Buchstaben zum Master sch - cken, " ack dmen r si

dieHöheundden Kögel beym Gusse derselben zurichten und
beobachten ^.!,



biese Buchstaben sind gemein, ' glich einige gemeine m oder N, welche die Zurichte -
buckstaben genennt zu werden pflegen , und die sich der Schriftgießer zu seiner
Richtschnur und ( egitimation aufbewahrt .

Jeder Buchdrucker kann sich seine Schriftgattungen auf einen Kögel gießen
lassen , auf den er es für feine Absichten gut findetznur muß die zu gießende Schrift
so groß oder nicht größer , oder die Buchstaben derselben nicht höher hinauf
oder tiefer herunter gehen , als es der Umfang oder die Starke desselben
Vogels erlaubt , aufweiche er diese oder jene Schriftart gegossen haben will . Klei -
n ere Schriften auf stär kere oder größere Kögel zu gießen ist daher leicht
und sehr gewöhnlich . Soll aber eine Schrift auf einen kleinern oder schwachem Kö¬
gel gegossen werden , so müssen die langen , hohen oder tiefen Buchstaben derselben
überhangend gegossen und unrerfchnitten werden ; dieses ist mühsamer und kost¬
barer ; daher ein solcher Fall nur selten vorkommt . Auch kann eine solche Schrift
welche auf einen schwächer » Kögel gegossen worden , bey welcher die langen , hohen
und tiefen Buchstaben Überhang en , nicht compreß , oder nicht eine Zeile dicht
an die andere gefetzt werden , weil sich sonst die überhängenden Buchstaben der¬
selben im Satze und beym Zuschließen der Forme zerstoßen würden ; in solchen
len mußte der Setzer zwischen jede Zeile eine dünne O. uadratzeile (Durchfchießlinie)
setzen , welche wenigstens so stark oder dick seyn muß , daß die ,' n den Zeilen aus
dem Kögel überhängenden Buchstaben nicht an einander anstoßen können . Es
geschieht daher sehr selten , daß eine Schrift auf einen Kögel gegossen wird , dessen
Stärle oder Umfang kleiner oder schwächer ist , als die in derselben vorkommenden
langenoder tiefen Buchstaben , z. B. dies , h , st , ch , u. s. w. erfordern . Hin¬
gegen kleine Schuften auf einen größer «, oder höher «, Kögel zu gießen ist leicht und
kommt häufig vor - Jedoch muß der Kögel , auf welchen eine kleine Schrift gegos ,
sen wird , nur um einem Grad stärker seyn ; sonst wenn er z. B. um 2 Grade größer
wäre , würden die Ecken an den gegossenen Buchstaben zu frey stehen , und in, Drucke
im Freyen mit erscheinen oder vor dem Gebrauche von , Schriftgießer beym Fertig¬
machen mühsam abgehobelt und weggefchabt werden müssen . Aber Petit auf
Garmondkögel , Garmond auf Cicero - - , Cicero auf Mittelkögel
u. dgl . ist heutzutage sehr gewöhnlich . Die größer « Kögel der Titelfchrif -

O 2 Len
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ten sind gemeiniglich aus den kleinern zusammen gesetzt oder so beschaffen , daß

sie mit denselben in der Verbindung harmoniren ,

Klammer diese wird auch als Einschließungszeichen im Texte ge¬

braucht : wenn solche aber an einem Buchstaben angesetzt wird , der lang ist , so

setzt man ein dünnes Spatium zwischen dieselbe und den letzten Buchstaben des da¬

mit eingeschlossenen Wortes , z . B. kFlügM , wenn nähmlich Platz dazu ist , damit

selbige deutlicher ins Auge fällt . Auch da , wo im Texte Noten oder Anmerkungen

nut Sternchen , Kreuzchen oder hohen Ziffern oder hohen Buchstaben angezeigc

werden , pflegt man an selbige Klammern , allemahl ein dünnes Spat . um dazwi -

schen zu setzen, ; . B . * ) N stU 3 ^ b ) u . s . w. Nurm ^ - Eanglang

der eigentlichen Einschließungszeichen ( Parenthesis ) pflegt man m ^chen Fallen sich

auch der Klammern zu bedienen . Bey genealogischen Tabellen werden auch ue «atze

mit zusammen gesetzten Klammern eingeschlossen , welche aber ihre End - und Mim »

^ÄAchtN , KttM?, t ) , dl - s- r Z- l - »- " r - dien - N' M « « b- ,

Anmerkungen im Texte , wo deren auf einer Seite wenige vorkommen ; die auf der¬

selben Seite vorkommende erste Note wird mit einem Kreuzchen , f ) , die zweyte

mit zweyen sf ) , die zte mit drey Kreuzchen - fff ) angezeigt . Kommen meinem

Werke auf einer Seite gewöhnlich mehr als z bis 4 Anmerkungen oder fo ehe,eor

häufig vor ; so müssen sie entweder mit Buchstaben nach dem Alphabete hinter

einander , oder mit ordentlich auf einander folgenden Ziffern bezeichnet werden ;

denn in solchen Fällen die Noten mit lauter Kreuzchen anzuzeigen , wurde zu vie

w' g«hm.u, und. u. lich w- . d - » , und ganz wider die Reg . k des ^ . tze - u „ d

des guten Geschmackes laufen . Durch die Kreuzchen ch) werden auch m genealogischen

Ge. chlechtsregistern oder Stammtafeln die Todesfälle angedeutet , welche m dem

darneben stehenden Jahre vorgefallen , und in den gewöhnlichen Kalendern zeigendie

roth gedruckten Kreuzchen die gebothenen Fasttage an .

Krätze , heißt in der Schriftgießerey allerley Unrath , unter welchen sich klei¬

ne Theile vom Schriftzeug befinden , und welcher manchmahl a » f dem fließenden

Metalle in der Gießpfanne obenauf schwimmt , und auf die Seite g- lchoben , un

von Zeit zu Zeit abgeräumt und in irgend einem Gefäße aufbewahrt wird , bis ss,

so viel zusammen gesammelt hat , daß es sich der Mühe verlohnt ,
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Ochmelztiegel durch starkes Feuer auszuschmelzen . Das , was in der Schriftgieße¬
rei ) beym Schleifen , Fertigmachen u. s. w. von den gegossenen Buchstaben abgeht , und al¬

lerley Metalitheilchen vom Schriftzeuge , die mit Staub , Sand ooer anderem Unra -

the vermischt worden , pflegt man Kratze zu nennen , zu sammeln , und wenn eine

etwas beträchtliche Parthie vorhanden ist , entweder für sich allein , oder wenn de*-'

Schristgießer neuen Zeug macht oder schmelzt , dabey mit auszuschmelzen , das

dabey ausgeschmolzene brauchbare reine Schriftzeug in der Gießerey mit zu verbrau¬

chen , und die übrig bleibenden Schlacken wegzuwerfen .
Krone ist ein Theil der Buchdruckerpresse , welcher die beyden Preßwände oben ,

zusammen halt ; entweder die Krone ist an beyden Seiten mit einer viereckigten

Oeffnung versehen , durch welche aus den Wänden dicke Zapfen gehen , welche oben

über der Krone Oeffnungen haben , wodurch ein Oueerkeil geschlagen , und dadurch die

Krone an beyde obere Enden der Preßwande befestigt wird ; oder die Krone ist an

beyden Seiten mit Gezapfe versehen , welche man Schwalbenschwänze zu nennen

pflegt , und die auf eben solche Oeffnungen an den obern Enden der Preßwände ge¬
nau einpassen , und selbige fest zusammen halten ; einige nennen die Krone

an der Presse besser Preßdecke. Manchmahl wird um diese Preßdccke noch ei¬

ne Einfassung in Form eines Gesimses gemacht , die man den Preßkranz nennt ;

dieser hilft aber das Zusammenhalten der Preßwände nicht sichern , sondern dient

mehr zur Zierde als zum Nutzen .

Keilkäsrchen , muß jeder Drucker bey seiner Presse haben ; in demselben sind

allerley hölzerne kleine und größere , schmahle und breite Keile zum Schließen der

Forme mit der Keilrahme befindlich , welches er dabey zur Hand nimmt , um die

dazu nöthigen verschiedenen schicklichen Keile auszusuchen . Wenn er eine Forme

ausgedruckt , gewaschen und die Rahme abgenommen hat ; so nimmt er die dazu ge¬

brauchten Keile von den Seiten der Schiefstege weg , und wirft solche in sein Keil -

kastchen zu anderweitigem Gebrauche . Ge- enkt er aber ebendieselben Keile von ei¬

ner ausgedruckten Forme zu der künftig einzahebendey Forme in gleichem Formate

wieder zu gebrauchen ; so hält er sich solche dazu ferner zusammen , oder legt sie

gleich wieder an die folgende Forme , welche er zu schließen und dann zu drucken be¬

ordert ist .
Kor -
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KorVeleiftn , das durch die Walze in der Presse geht , und welche der

Drucker bey der Korbel , wenn er den Karn in die Presse fahrt , mir der linken

Hand anfassen und beym Einfahren und Herausfahren drehen muß- ( S. Korbel . )

L.

Lauge zum Waschen der ausgedruckten Formen ; sie darf weder zu schwach

noch zu stark oder zu fressend seyn ; ist sie zu schwach , so kann damit keine Forme

recht rein gewaschen werden , und wenn sie auch dabey noch so kochend heiß ,st ;

und ist sie zu scharf , so leidet die Schrift ebenfalls , als welche davon angefressen

wird
'

zumahl wenn sie nach dem Ablegen lange nicht gebraucht wird . Auf eine

verhältnißmäßig hinlänglich starke gute Lauge kommt in emer Buchoruckerey sehr

viel an. Die Lauge von buchener Asche ist dazu die beste ; wer ,okche nickt selbst

zubereiten Zeit und Platz hat , darf nur mit einem Seifensieder zur Lieferung für

feine Offizin Abrede nehmen , und ihm den Grad der Schärfe bestimmen , weiche zum

Waschender ausgedruckten Formen erforderlich ist . Zwar pflegt man die Lauge ,

womit man eine Forme gewaschen , zum vst - rn Gebrauche wieder aufzubehalten ,

wenn man aber die Formen jedesmahl recht rein haben will , kann d. ejes mit e. ner

zu oft gebrauchten und daher schon sehr verunreinigten Laug « nicht erzweckt

werden . —

M .

Marginalien , heißt man die kurzen Anschriften oder Rubriken , welche in ge¬

druckten Büchern an den Rand der Seiten gesetzt werden , uns die dem Leser den

Inhalt des Redesatzes summarisch anzeigen . Im Teutschen heißen sie R a n d g l o sse n.

Die Marginalien müssen aus kleinen Schriften , gemeiniglich aus Petit , Nompa -

reil oder höchstens aus Garmond gesetzt werden , je nachdem die Größe der ^ cknft

des Textes , an welchem sie stehen , beschaffen ist , von welcher sie sich sehr merklich un¬

terscheiden muß . Zwischen die Marginalien und den Textzeilen der Columnen^muß
der Setzer jederzeit wenigstens Halbperl oderHalbpetit Platz machen ; denn tue Msr -

ginalMen dürfen nichtd . chlan dieZeilen des Textes anstoßen . Beym Satze müssen dre

Mars
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d ? a ch xi ;

Marginalien genau an dieselbe Zeile am Rande angesetzt werden , an welche sie der
Autor angezeigt hat . Kann der Setzer ein Marginal nicht ganz auf die Seite brin¬
gen , auf weicheres anfingt , so tragt er die übrigen Zeilen auf die folgende Colum -
ne fort . An die Seite , an welche die Columnenzissern oder Seitenzahlen zu stehen
kommen , muß der Setzer auch allemahl die Marginalien ansetzen . Wenn es an¬
geht , so muß die erste Zeile eines Marginals auch , so wie ein anderer Absatz , um
ein Ganzgeviertes oder um ein Halbgeviertes eingezogen oder eingerückt werden , es
sey denn daß das erste Wort in der ersten Zeile desselben so groß oder so vielsylbig wä¬
re , daß solche damit schon ganz ausgefüllt wird ; das , was jecoch etwa noch an
derselben zur gänzlichen Ausfüllung fehlt , und wenn es auch nur ein Spatium wä¬
re , fetzt man doch lieber zwischen den Text und den Anfang der ersten Marginal -
zeile,als nach derselben , damit doch das erste Wort des Marginals ein,germaa -
ßen vom Rande des Textes absteht . Die Breite der Marginalien richtet sich nach
dem Format des Werkes ; gewöhnlich beträgt ihre Breite einen ganzen stehenden
oder liegenden Concordanzguadraten .

N .

Nachschub heißt , wenn ein Buchdrucker , der für einem Buchhändler , Autor
oder für fönst einem andern Besteller oder Eigenthümer eines Manuscriptes oder
Buches mehrere Exemplare abdruckt , als der Eigenthümer haben will oder bestellt
hat , und diefe mehr abgedruckten Exemplare für sich behalt und verkauft , ohnedem
wahren Verleger oder Eigenthümer davon etwas zu sagen , oder dessen Einwilli¬
gung dazu zu haben . Dieses ist ein Betrug eines solchen Buchdruckers , welcherge
setzlich bestraft wird , weil dadurch dem rechtmäßigen Verleger Schaden zugefügt
wird . Der Buchdrucker , welcher ein Buch für einem Verleger oder andern Eigen -
thtimer druckt , darf sich von Rechtswegen davon nur die sogenannten Gerechtig¬
keitsexemplare anmaßen , nähmllch für dem Setzer , Drucker , Correctur , Censor
und für dem Eigenthümer der Buchdruckerey eines oder höchstens zweye . Will
er mehrere Exemplare davon haben , fo muß er solch - dem wahren Verleger abkord -

rnäßig abkaufen , oder deßhalb mit ihm besonders pactiren . ( Liehe : Aushäng -
bog en im ersten Bande , Seite m ,



l ! L P U tt

NoMMrell , ist der Nahme einer Schriftgattung , die nach der kleinsten

oder Perlschrift aufwärts folgt . ( Siehe : Schriftproben in diesem Bande ) '

Noten oder Anmerkungen unter dem Texte eines Werkes . Diese müssen sich

von , Texte merklich unterscheiden , und Massen aus einer Schrift g- fttzt werden , die

Ivenigstens um - in - n Grad kleiner ist , als °re des Tttt - S. Ist ! - B. d- l r - .

eines Buches aus der groben oder kleine » Mittel oder groben Leer - g - i - v ; l °

kennten die daju gehörigen Aumerkungeu aus der Garmond , oder n deren l . rma »g.

Iung,aus der kleinen Cicero gesetzt werden ; Ist der T. rl aus der klernen Lr - - r ° , so

kann man die Anmerkung - » aus der Petit setzen u. f. w. nach B- rhaltnrß der

Echriftgrößen des Textes und der Gissten des Format,S . Wrrd
d-r^^-xr " » - «

Bnchesdurchschossen gesetzt , so sollen die Anmerkungen , der u. cgel nach ,

auch durchscho ss - nw - rd - n ; b- sond - r - Falle ausgenommen , wob- tz man M- Ntch-

malrl von dieser allgemeinen Regel abweichen muß .

Die erste 3- il - einer jeden Anmerkung wird entweder um ern oder zwey G '

. . „. . 7 te nachdem das Format breit oder schmäh , tst . Wenn aber

Lm° " ' und ä Dm - k luge g- hal - e- werden soll ; so kann man

m,ch die . st - 3 ll - der Anmerkungen um - in , » weg Gevierte , oder noch etwas werter ,

n chV - rMnißder Breite des Formates , eines ck. n,uud a° eribr . g° n oder folgenden

F- » - n der Anmerkung mit den 3- ilen des Textes in gl - ttb - r Brett - laufen lagen .
^

Zwischen den Text und der Anmerkung muß der Setzer allemahl - rnrg - n Platz

machen , damit st - sich auch dadurch von demselben unterscheidet , jumah , wenn der

Text keinen Custos hat . ( S . Justircn . )

P.

Batri, - , »ennt man auch den aus Stahl g- fchni - ten - n Buchstch - nst - mx- , ;

-vird,' wenn solche der Schriftgießer gehörig justirt und das Instrument cazu zug ^

' ^^L°Lk«ind-usS. . H. «--f. . . l -tt
« die Figur ausgearbeitet ist , welche in den M machenden Buchstaben



innern Raum bilden soll. A. Beyspiel : ,der Stempelschneider will einen Gedritten -
schein ^ in Stahl schneiden ; so muß er sich vorher zur Bildung des innern drey -
eck! gen weißen Raumes einen Punzen verfertigen , der gerade so geformt seyn muß ,
nähmlich so : ^ ; diesen Punzen muß er dann , nachdem er ihn hinlänglich gehär¬
tet hat , gerade auf die gleiche Oberstäche desjenigen Stahlstabchcnö senkrecht ein¬
schlagen , der zur Bildung des Stempels zugerichtet ist , und alsdann mit den da¬
zu schicklichen Feilen auswendig herum das Metall oder den Stahl also wegarbeiten ,
daß dadurch der Umriß oder die Figur nach Vorschrift gebildet wird und diese Gestalt /A
bekommt ; daher sagt man auch : C o n t r a P u n z, Die Schriften , zu deren Stem¬
pel die Punzen gehörig tief geschlagen werden , sind viel dauerhafter , als die Schriften ,
welche seicht geschnitten oder nicht tiefgepunzt sind ; welche letztere sich bald abnutzen ,
( S. Stahljchneider , Schriftschneider , im 2ten Bande S . 84 . )

Preßhandschuh , ist ein Stückchen weiches Schaafleder , welches die innere
stäche Hand bedeckt; an dasselbe ist vorne ein Streifchen von ebendemselben seder be¬
festigt , durch welches man die zwey Mittelfinger stecket ; an beyden Seiten ist ein
Riehmchen , von denen das eine mit einem Knöpfchen versehen ist , damit man das
Ganze oben auf der Hand befestigen kann . Der Preßhandschuh dient dem Drucker , daß
ihm die stäche Hand nicht so leicht vom starken Ziehen zu hart wi. d.

Pveßmeister , nennt man gewöhnlich an einer Buchdruckerpresse denjenigen
Druckergesellen , welcher dabey das Zurichten der Formen , den Bau und die
Reparaturen an der Presse , das Formatsuchen u. dgl . zu besorgen hat , und die et -
wa vorkommenden Mangel derselben verbessern , und die Einhebeforme vom Setzer
abholen muß u. dgl . ; da sein Gespan oder Mitarbeiter , welcher der Ba llen -
meister genannt wird , das Feuchten der zu druckenden Papiere , Waschen der aus¬
gedruckten Formen , die Zurichtung der Ballen u. dgl . in Acht nehmen muß . Dieses
wird indessen von beyden Theilen nicht immer genau genommen , und nötigenfalls
leisten beyde einander dabey hilfreich die Hände , und fuchen einander dieArbeiren gegen¬
seitig zu erleichtern und zu befördern , weil sich beyde Mitarbeiter durch muthwilligen Auf ,
enthalt , und einander aus Eigensinn verursachte Hinderungen Schaden zuziehen . In¬
dessen kann nur : e,n solcher Drucker , der im Zurichten Erfahrung , Einsichten
und Fertigkeit besitzt , das Amt oder die Funktion eines Preßmeisters verwalten ,

m . Band . ^ .
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und der , welcher dazu weniger geschickt ist , den Ballettmeister machen . ( S.

Ballenmeister , im isten Bande S . i2v ) .

o .

Quadraten , sind verschiedene ins Gebiete gegossene Körper von verschiede¬

ner Lange , Breite und Dicke , mit denen die Zeilen am Ende eures Satzes , wckck

nicht ganz voll werden , vollends ausgefüllt oder ausgeschlossen werden ; sie sind um

ein Viertel niedriger gegossen als die Buchstaben , danut sie rm Drucken
nrcht m. t

zum Vorschein kommen können . Bey jeder » Schrrjtkogel werden amh z
^

auf denselben gegossenen Schriften eine verhältnißmüßige oder hmlangliche Anzahl

Quadraten gegossen , die verschiedene Breiten haben , und womit der Ketzer re Zei¬

len ausfüllt , overZwischenräume zwischen denselben im Satze bildet . Es rst noth¬

wendig , daß alle Gattungen von Quadraten in einer Buchdruckerey , m Anjehung

ihrer Breite und Höhe , ganz gleich gegossen werden ; dann kann sich der S- tzer >n

allen Fällen beym Setzen , Durchschießen , Justiern u. s. w- leicht helfen . ( Srehe :

Concord anzen im Zten Bande ) . . . . .

Quäkern , nennt man eine Art , die Eolumnen auszuschießen , so daß vier

Bogen nach dem Abdrucke in einander gelegt werden können , und al >o lercht zu hef¬

ten sind , und doch die Seiten alle richtig auf einander folgen muffen . Man kann

die Eolumnen auch in Quart aufQuatern,Art ausschießen , so daß auch vier

Quartbogen in einander gelegt und geheftet werden können, , und die Eolumnen

gehörig auf einander folgen , wenn es nöthig ist ; allem die,er Fall kommt e cei

vor ; es müssen auch dazu so viel gleiche Lettern m einer Druckerey v° rya . » en jeyn ,

daß alle vier Quartbogen ganz ausgesetzt werden können , welches , wemgst nv m
kl^

nen Buchdruckereyen , nicht immer der Fall ist . ( Siehe : die Formn tl ehre mr

2ten Bande , Nro . Vil . ) .

R .

Randglossen , ( Siehe : Marginalien im Zten Bande . )

Rechnungsbogen , smd die Revisionsbogen , weiche sich der Drucker an ft !-
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ner Presse von den von ihm gedruckten Bogen sammelt ; diese dienen ihm bey der Be ,

^chnung ftiner verrichteten Druckarbeiten zum Beleg . Zu dieser Absicht muß auch der
Setzer die Correcturaodrucke von den Bogen , die er gesetzt hat , aufbewahren , und damit
seine Arbeiten bey der Berechnung mit dem Prinzipale oder Factore beweisen ; werk

b Einschreiben derselben manchmahl Irrthümer vorfallen . ( Siebe
auch: ^Rev!dlrbogen, Revision , Seite 80. im2ten Bande . )

über den Innhalr eines Buches ; es ist entweder ein Sachreai ,ster oder Nahmensreglster , und muß nach alphabetischer Ordnüna
eingerichtet werden . Beym Setzen der Register muß der Setzer die - erste Zeile eik
nes jeden Artikels ganz heraus rücken , und die folgenden um i oder 2 Geviertes
einziehen , je nachdem das Format breit oder schmäht ist . Ist aber ein Register

Werkes soll nicht viele Bogen betragen ; so kann man
auch d,e Hauptwörter desselben , oder die erste Zeile eines jeden Satzes , ein -

« . s ^ " n - und alle übrigeZeilen der Satze durchgehends setzen. Register ,welche v- ele Bogen bttragen,averden gemeiniglich gespalten gesetzt ; ' man wählt dazaune Schnften , z. B. bey Quartformaten gemeiniglich G a r m 0 n d -, und beyOctaven
Petitschrift . In jeder Spalte einer Registercolumne muß der Setzer beym
ersten Artikel in derselben , wo die Seitenzahl angezeigt wird , allemahl das Wort
Seite aussetzen und nicht abbreviren . Alle in einem Register vorkommende Ab -
kürzangen müssen auf der ersten Seite desselben dem keser in einer nach dem Registertitel
beygefügten Anmerkung deutlich erklärt werden . Alle Nahmen oder Sachen wel¬
che ,n einem Register die Satze anfangen , müssen aus einer sich von der andern
unterscheidenden Schrift gedruckt werden . Wenn mehrere Satze unter einem gleich ,
lautenden Hauptworts vorkommen , und ein Satz eines solchen Wortes gebt nickt

aaf dt - s- Ib - Spalt - - d- r L- lamn - , so daß davon Z- il - n auf di - folgend - jw,p .« Spalte d- r L- lama - - d- r auf di - folgend - Lolnmn - fortlaufen , «nd daselbst den
Satz endigen ; so muß ebendasselbe mit dem vorigen gleichlautende Wort beym neu¬en Anfange des künftigen Satzes ganz wiederholt werden . Kommen aber auf
einer 0 d er e b e n d e rselben Spalte oder Eolumne mehrere Satze lauter ein -
ander vor , welche einerley oder gleichlautende Hauptwörter haben ; so braucht manasse e Hauptwort nur im ersten Satze , oder nur beym ersten Artikel desselben gan -
auszusetzen , bey den folgenden solches aber nur mit einem oder zwey Strichei/(Mi-

P 2 nus
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§ us — —) anzudeuten , je nachdem es groß oder die Spalte schmahl oder beert nr ;

diese zwey Striche heißen dann so viel als äiro , oder ebendasselbe u. o,l .

Die Register werdender Regel nach , dem Buche am Ende desselben angedruckt ,

knd ianf . n in der S. i - en . ah , ordentlich f « . , die

müssen dem Leser deutlich und kurz gefaßt anzeigen , was es enthalt , z. B. Regi -

st rlllerin diesem Werke vorkommenden Nahmen , Abhand¬

lungen , Schriften , Sachen u- dgl . Jedes Register muß der Setzer au

eine/ungeraden Columne anfangen , es mag einen besondern SchmuztltU

bekommen oder nicht . Die Seitenzahlen , die in einem Register häufig vorkommen ,

muß der Setzer in gespaltenen Columnen hinten hinaus schließen , oder allemahl zu

Ende d- r letzte » Zeile eines Satzes - der AnSgangeS setzen ; - ö ist dabey mcht nöthig ,

«ine » Pnn - t an dieselben ja setzen , es s- , denn , daß - in Wort auf mehren , S- , ! en

vorkommt , die - st - im Register - ng- i - igt sind , da muß d- r Setzer ,w , ,che » jeder

oder an jede besondere S- it - njahl freylich ei » Paa . l setzen , kann - s aber bey

letzten desselben Satzes weglassen - Wenn in einem Register - m neuer oder fegen¬

der Buchstabe anfsn,k , so muß der Setzer selbigen in - ine besondere Zelle ,n , ,e

Mitte setzen , oder die erste Zeile , wo er anfangt , mit einem größer, , Ao. angsvnch -

itaben anfange » , als die Schrift ist , aus welcher das Register gesetzt wird , dann

- s d - m si - s-r leicht ins Auge fallt , daß das- lbst - in »euer Buchstabe anfangs Hat

einBucheinHaubtregister Nber mehrere Theile oder Bande , so muß d,eseS,n den Lolum -

«entit - ln derselben den , i - ser k- rjlich angezeigt werden , damit er sich beym Rachsch ag

M recht sind- , , kann . Da , wo sich ,m Register - in Buchstab - end,gt , und

ein neu » anfangt , muß der Setzer einigen Platz lassen , oder e. ne 2 " ° dr ° v > - da¬

zwischen setzen , wenn der Druck Vorschrift »,aßig nicht enge geh , « " d - „ l -st -

auch , Register suchen . Anfuhren eines Drnck - rl - hrl . ng - , , „>

MiniEg^-s k- inohl - S j - m- Firnißsieden - 2 » - « Theil - des ju reinigen¬

den L- inöhl - S gießt man - in bis - Theil - - - „- . „tritt -

sächsisches Bit . i ° l ° hl ) ,und rührt alles recht gut unter - . „ander - D,e g- nj - ,A° ,je

verdickt sich alsdann , wird anfänglich grau , hernach schwarjltch -

Man laßt hierauf d- S Ganze - 4 Stunden lang ruhig stehe », » » d S- -ß-

halb st- »l - l Wasser daj „ , als -einölst genommen worden , ' " ' M - b " ' st

L woh . nur . , einander , „ nd laß . dann die I - nch- igk- . - ruhen - D- b - tz setz -si «
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die graue schmierige Materie zu Boden , und das Leiiröhl schwimmt nun rein und
klar auf dem Wasser , von welchem es abgeschöpft oder durch den Scheidetrichter ab¬
gesondert werden kann . Auch das Rübsen - und Hanföhk kann man nach dieser Me¬
thode in großen Parthien also reinigen .

Rothex und schwarzer Druck , ( Siehe : Kalenderdruck , im Zten
Bande . )

Rubrik , heißt so viel als eins Ueberschrift über ein Capitel oder einen
Paragraphen , Abhandlung u. s. w. Dabey ist zu merken , daß die Ueberschrif -
ten allezeit aus einer größern Schrift gesetzt werden müssen , als die ist , aus wel¬
cher der Text gesetzt wird ; wenigstens muß die Ueberschrift aus einer Schrift ge¬
wählt werden , die um einen Grad größer ist , als die des Textes der Abhandlung ,
Enthält die Ueberschrift nicht so viele Worte , daß damit die Zeile ganz ausge¬
füllt , wird , so muß der Setzer solche in die Mitte ausschließen oder stellen ; ent¬
hält aber die Rubrik mehrere Zeilen , so werden die folgenden alle in einerley Breite
und die letzte zugespitzt gesetzt ; allenfalls kann auch schon die vorletzte Zeile et¬
was schmahler als die vorigen gesetzt werden ; aber aus der ganzen vielzelligen Ru¬
brik einen spitzigen Dreyeck ( Frauenzimmerlatz ) zu bilden , ist irrig und geschmacklos .
In alten Zeiten war es gewöhnlich , in Büchern die Ueberschriften mit rother Tinte
zu schreiben ; diese Gewohnheit hatten auch die erstern alten Buchdrucker nachge¬
ahmt und solche roth gedruckt , daher ist der Nahme Rubrik entstanden .

Rother Druck , fliehe : ( Kalenderdruck , in diesem Bande , und : Druck
mit buncen Farben , im 2ten Bande ,

RckUMNüdel , ist eine große Nahenadel , welche sich der Drucker in ein kleines

hölzernes Hcftchen befestigt ; damit kann er die Putzen aus den kleinen oder engen
Tiefungen der Buchstaben beym Drucken leicht ausstechen oder ausräumen , wozu
etwa die Ahlspitze nicht spitzig genug wäre ; eine solche Räumnadel hat er gemeiniglich
auf der Brucke an der Presse liegen .

Röthelrästchen , ist eine kleine viereckigte Höhlung am Tenakel des Schrift¬
setzers , mit einem Schuber , in welchem er ein Stückchen Röthel ( Rothstift ) aufbe¬
wahrt , womit er , wenn er einen Bogen ausgesetzt hat , im Manuscripte anzeigt ,
wo die Prime des künftigen Bogens anfängt . Dieses Auszeichnen der Pri -

me
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meist auch für dem Corrector uöthig , damit derselbe , wenn er eine Correctur zu lesen Le-

kömmt , gleich finden kann , wo der Bogen im Mannscripte angeht .

S .

Schienen , die beyden Schienen sind von gutem reinen Eisen, bis r Zoll dich

oder etwas dicker , und auf dem Laufbrett in der Presse befestigt . Man hat

hohle und auch glatte Schienen ; die hohlen sind fast ganz aus der Mode gekom¬

men ; jetzt bedient man sich fast überall der glatten Schienen , auf welchen auch der

Karn leichter und geschwinder läuft . Die Schienen an einer Presse müssen beyde

von ganz gleicher Stärke oder Dicke und auf ihrer Oberfläche recht glatt und rein

seyn . Beym Aufnageln der Schienen auf das Laufbret bey einer neuen oder alten

Presse , muß der Drucker darauf fehen , daß sie beyde gleich hoch auf dem Laufbrett

zu liegen kommen ; denn wenn eine hoch und die andere tiefer läge , so könnte der

Karn in der Presse natürlicher Weise auch keine gerade Lage haben , welches verursachen

wurde , daß unmöglich von der in derselben liegenden Forme ein gleicher guter Ab¬

druck genracht werden könnte ; denn sind die Schienen an einer Presse ungleich , nicht

eerade aufgenagelt , etwa auf einer Seite so hoch , auf der andern tiefer , oder eme

dick die andere dünner , oder ungleich auf ihrer Oberfläche , und der Karn , welcher

währendem Ziehen des Druckers , oder währemdem Abdrucken , auf den Schienen auch

nicht gerade aufsteht — wie kann dann ein gleicher und leserlicher Abdruck lervor -

a' ebracht werden ? dieß ist unmöglich , wenn nicht die beyden Schienen ganz gleich

gearbeitet , gerade aufgenagelt und gleich hoch sind , so daß der Karn auf derselben

Forme einen ganz geraden und gleichen Gang hat , und währendem Abdrucken gerade

und gleich auf selbigen aufsteht . Daß der Drucker die Schienen von Zeit zu Zeit mit

etwas Baumöhle schmieren muß , um den schnellern Gang des Karns auf denselben

; u befördern , ist bekannt , zumahl wenn Schienen und Klammern neu sind ; letztere

find von Messing , und queer unten an dem Karne so befestigt , daß fie in gerader Linie

auf die Schienen passen und in verhältnißmüßigen Entfernungen von einander

abstehen . ( Siehe die in Kupfer gestochenen Druckerwerkzeuge im 2ten Bande ) .

Sertern , heißt , wenn die Seiten vom Setzer in rrgend einem Werke oder

einer Abhandlung also abgeschossen werden , daß alle Abdrucke der dazu gehörigen .
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Ms Bogen , nach ihren Signaturen , in einander gelegt , und dann durch ein paar
Durchstiche leicht geheftet werden können . ( Siehe : die Formaklehre beym 2te «
Bande dieses Werkes , Folio , Textern , dlro . ix . und bey Nro . XII - die An¬
merkung an der linken Seite desselben Formates ) .

Signatur , muß ein jeder Bogen eines Buches , das gedruckt wird , bekom¬
men . Gewöhnlich werden die Bogen beym Drucke mit Buchstaben nach dem Al¬
phabete nach einander signirt (bezeichnet ) , nähmlich der erste Bogen mkt A, der
zweyte mit B , v. s. w. , damit der Buchbinder , wenn er ein gedrucktes Buch ein¬
binden soll , die Bogen desselben richtig nach einander falzen und heften kann , ss
daß nachher , wenn er es gebunden und beschnitten hat , alle Seiten oder Blätter
in demselben richtig auf einander folgen müssen . Die Signatur stehe alle¬
mahl unter der ersten Columne eines jeden Bogens , und wird mit in die Custos -
zei -e derselben eingeschlossen , oder wenn an die Columnen keine Custodes gefetzt wer¬
den , so wird die Signatur in eine besondere Quadratzeile unter die Columne gefetzt
oder ausgeschlossen , und mehr nach rechter Hand zu gestellt . So lange als das er¬
ste Alphabet eines Buches dauert , bestehen die Signaturen blos aus Anfangsbuch ,
staben desselben , in ihrer richtigen Aufeinanderfolge ; wenn sich aber das zweyte Al ,
phabet anfängt , fo wird zu den Anfangsbuchstaben oder Versalien noch ein gemeiner
Buchstabe dazu gefetzt , z. B . im Ersten Alphabete he - ßen die Signaturen A B
C, D u. f- w. , im 2ten : Aa , Bb , Cc , Dd u. f. w. , und alle folgende Alphabete
eines Buches werden dann mit gemeinen Buchstaben signirt , z. B . im dritten -
Aaa,Bbb,Ccc,Ddd , u. f . w. Enthalt ein Buch mehr als drey Alphabete , fo werden die
Signaturen , welche das vierte Alphabet anfangen , etwas von einander geruckt
danuc man , wenn man die Signaturen betrachtet und untersucht , wie viele Al¬
phabete c- n Werk hat , solche leichter überzählen kann . Z. B. vom vierten Alphabete
fängt man an , die Signatur - Buchstaben im Custode also zu stellen : Aaa a , Bbb b
Ccc c , Ddd d u. s. w. im Zten Alphabete : Aaa aa , Bbb bb , Ccc cc u. s. w. im
6ten : Aaa aaa , Bbb bbb , Ccc ccc u. s f. , wobey man allemahl drey Buchstaben
nahe an einander setzt ; im 7ten : Aaa aaa a , Bbb bbb b u. s. w. — Wenn eine
Prime eines Bogens Text und Anmerkungen hat , so darf die Signatur nicht in
die Custoszeile des Textes eingeschlossen oder gefetzt werden , sondern muß entweder
in die Custoszeile der Anmerkung unten hin kommen ; oder wenn die Anmerkung auf

der -
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derselben Columne sich endigt , so muß die Signatur nach derselben in eins ganz be¬

sondere Zeile gesetzt werden ; denn sie muß allemahl , sowohl auf der Prime als auf

allen andern Columncn , welche Signaturen zubekommen pflegen, » nten oder unter

der Columne stehen , damit sie beym Collationiren gleich ins Auge fallt . ( Siehe :

Lage machen , im2ten Bande , S . 70 — /i . undCollationiren , ill diesem

Bande ) . Bey Bachern , welche in gespaltenen Culumnen gesetzt werden , muß

die Signatur nicht gerade mitten unter die Spaltenlinie , oder nicht gerade in die

Mitte zwischen den Spalten , sondern unter die 2te Spalte so gestellt werden , daß

sie um ein Geviertes nach der Spaltenlinie rechts absteht . Die Bogen eines Bu¬

ches im Drucke mit Ziffern zu signiren , welche heutzutage auch sehr in Gebrauch

kommt , ist nicht zu tadeln ; denn man sieht dabey gleich auf den ersten Blick auf

die erste Seite des Bogens , der wievielte Bogen derselbe ist , ohne erst mehrere

Buchstaben zusammen zahlen zu muffen - Beym Signiren mit Zahlen muß

man diese aber nicht aus einer zu kleinen Schrift wählen , weil sie schwerer zu er ,

kennen sind , und auch von den Druckern beym Auftragen leichter voll geschmiert und

daher unkenntlicher gemacht werden .

Seitenzahlen , diese werden an die Ecken oben an die Columncn ge,

fetzt ; man muß dazu keine Ziffergattung wählen , die sehr klein ist ; denn da

die Seitenzahlen über den Columncn in der Forme sehr frey stehm , so werden sol¬

che von unvorsichtigen Druckern leicht voll geschwärzt und dadurch unleserlich . Die

Seitenzahlen über den Columnen in die Mitte zu setzen , ist nicht anzurathen ;

dann stehen sie an den Ecken der Seiten , und der Leser will eine Seitenzahl auffu -

chen ; so braucht er dabey die Blätter nicht so weit aufzubiegen , als wenn dieselben

in der Mitte über den Seiten stehen . Die Vorreden , welche mehr als zwey,

Seiten enthalten , pflegt man mit römischen oder lateinischen Seitenzahlen zubezeich ,

nen , nähmlich mit Antiqua - Versalien : I. H. m. rc . so auch einen InnhalL , wen «

er aus mehr als 2 Seiten besteht .

Splkße , nennt man solche Spatien oder Auadrätchen , Ausschließungen n. dgl - ,

welche währendem Drucken in der Forme in der Presse aufsteigen , und sich mit ab¬

drucken ; diese muß der Drucker , sobald er solche bemerkt , sogleich mit der Ahls itze

niederdrücken , oder wenn die Forme fest geschlossen ist , und er solche deshalb nicht aus¬

schließen will , mit einem kleinen schmähten scharfen Weisel abstoßen . Die Spieße ,
wel -
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welche sich in der Correctur zeigen , muß der Corrector dem Setzer ebenfalls anzeigen .
( S- Corrector , im Ersten Bande ) . Ehe der Drucker nach dem Zurichten fort -
druckt , soll er nochmahls auf dem Abdrucke im Deckel genau herum sehen , ob sich
da oder dort noch Spieße zeigen , und solche , ehe er fort arbeitet , nieder drucken .

Spieße , mnnt man auch von Holz geschnitzte lange Stäbchen , an welche das
sogenannte Oeh ! brod beym Firnißsieden gespießt und in das kochende Leinöhl
gehalten wird . ( Siehe : Firnißsieden im 2ten Bande , S . 62 ff ) .

Summarien , sind kurzgefaßte Ueberschriften über Capitel oder Abhandlungen ,
u. dgl . welche dem Leser den Inhalt derselben anzeigen . Diese müssen allezeit aus
einer klein ern Schrift gesetzt werden,als die Rubrik , nach welcher sie gemeinig¬
lich folgen ; bey denselben laßt man gewöhnlich die erste Zeile herausgehen , und
ruckt die folgenden alle um ein oder zwey Gevierte ein , je nachdem das Format breit
oder schmahl ist .

Schneiden , es schneidet sich , ist ein Ausdruck des Drttckers , wenn
etwas im Abdrucke nicht heraus kommt , und von einem Stück - der Verkleisterung
im Rähmchen dabey verdeckt wird , welches dann mit der Scheere weggeschnitten
werden muß . ( S. Anfuhren eines D r u ck er l eh rl i n g s , im ersten Ban -

de , Seite92 ff . )

Stock , nennt der Buchdrucker in der Buchdruckerey schlechtweg eine in Holz
geschnittene Figur , welche er entweder zu Anfange eines Werkes als Leiste ( S .
Leiste in diesem Bande ) , oder als eine Endverzierung , Schlußfigur , ( Final¬
stock ) gebraucht , ( S . Finalstock in diesem Bande . ) Von der Art und Weise des
Gebrauches der in Holz geschnittenen Figuren beym Bucherdruck siehe den Artikel :
Iustiren und U m bre ch. e n.

Stege im Rähmchen , durch welche verhindert wird , daß sich die Bogen
beym Abdrucken an den Stellen , wo die Stege liegen , nicht abschmieren . Deß¬
halb muß der Drucker , wenn er das überzogene Rähmchen an den Deckel ange¬
schlagen oder befestigt hat , vorher sich verschiedene Spahne von weichem Holze , oder
dünne Stege schnitzen , nähmlich bey Octavformaten einen für den Mirtelsteg ,
welcher oben und unten in die Verkleisterung eingesteckt , und mit dünnen Bindfa ,
den fest gebunden wird , dann queer über die Forme über die Kreuzftege einen , und
so auch links und rechts einen über die obern und untern Bundstege laufen lassen ,

UI . Band , Z Ulch



und das Ende derselben , durch dle Verkleisterung am Rande des eisernen Rähm¬

chens durchstecken und festbinden . Das Holz ju diesen Stegen muß weich seyn ,

damit es sich leicht spalten und mit dem Schnitzer glatt schneiden laßt . D- r Dru¬

cker darf aber diese Steghölzer im Rähmchen nicht eins dick das andere wieder dünn

schnitzen , sondern alle von möglichst gleicher Starke oder Dicke machen , sonst

kommt da , wo ein solcher Steg zu dick wäre , der Druck nicht heraus , wenn der

Tiegel auf den zugemachten Deckel auf die Forme in demfelben wirken foll . Sind

bey einem Octavformate die . Bundstege nicht breit , so daß man nicht befürchten

darf , daß sich solche beym Abdrucken mit abschmieren wurden ; so hat der Drucker

eben nicht nöthig , zur Abhaltung dieses etwanigen Abschmierenö im eisernen Rähm¬

chen am Deckel einen solchen Steg oder Holz über die Bundstege anzubringen ; dann

ist es genug , wenn er dabey nur für den Mittel - und Kreuzsteg gesorgt hat

so wie es beym Drucke von Formen in Quartformate nur nöthig ist .

Stücklinien , diese werden vom Schriftgießer nach der verlangten Dicke ,

Lange und Breite aus dem Meßinstrumente , nach allen gewöhnlichen Kogeln , gegos¬

sen , und dem Buchdrucker nach der H ö he der Buchstaben , die in seiner Officin

herrscht , zugerichtet ; sie sind so wohl zum Satze der Kalendercolumnen , als auch

zum Satze von andern tabellarischen Arbeiten sehr tauglich und Vortheilhaft zu ge¬

brauchen . Weil die Stttcklinien , wenn man davon mehrere zusammen setzt , alle Theile

recht scharf und dicht an einander anpassen , und dann fo aussehe « und im Drucke

heraus kommen müssen , als wenn sie alle ein Stück oder eine ganze fortlaufende

Linie ausmachten ; so müssen sie im Gusse etwas überhangend gegossen , und

dann von beyden Seiten ganz angeschliffen werden , damit sie im Satze ganz

dicht an einander stehen . In Buchdruckereyen , in denen vielerley Kalender und

verschiedene tabellarische und linirte Arbeiten gedruckt werden , ist ein starkes Sorti¬

ment von Stücklinien , einfachen so wohl als doppelten , fetten und magern , u- s . w.

in allen Kögeln ganz unentbehrlich , wenn mathematisch richtig linirte Arbeiten in den-

selben gemacht und regelmäßig dargestellt werden sollen . Zum Satze simpler und

weitläufiger Tabellen sind die aus dazu eingerichteten langen Meßinstrumenten gegos¬

senen Linien , die der Setzer beym Satze sich selbst stückweise nach Bedarf zuschnei¬

det , wohl auch zu gebrauchen , aber nie ist dabey oder damit in verwickelten vollen
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Tabellen , die vielfllcherige Köpfe und Felder haben , ein so passender Satz zu ma¬
chen , als mit guten aecurat gegossenen Stuckli . üen . —

L.

Träger , dieses sind entweder kleine Stückchen Pappendeckel , oder gleich dicke
schmahle oder breitere Hölzchen , oder auch dünne Stege , welche der Drucker manch¬
mahl an die Verkleidung des eisernen Rähmchens im Deckel ankleben muß , da¬
mit sich diese oder jene Stelle oder diese oder jene Zeile in der Forme , beym Drucken
nicht zu sehr ins Papier einschneidet , und dagegen abhalten . Wenn in einer Forme
da oder dort Stilen oder Zeilen sehr frey stehen , so geschieht es , daß sie sich gar
zu sehr benm Abdrucken auf den Bogen einpressen , oder gar zu schwarz und zu schmie¬
rig erscheinen ; daher muß an diese Stellen im Rähmchen etwas angeklebt werden ,
welches hernach dazwischen zu liegen kommt , wodurch verursacht wird , daß dann
der starke Druck beym Ziehen nicht so sehr auf dieselben Stellen wirken kann ,
welches eben der Drucker durch schickliche Träger , die weder zu dick noch zu dünne
seyn dürfen , zu verhüten suchen und solche an die erforderlichen Stellen ankleben
muß . Zu dieser Absicht muß er immer eine kleine Sammlung gleicher glatter Holz ,
spähnchen, ' oder dünne schmahle und breite Stege und Streifen von Pappendeckel bey
der Presse aufbewahren , deren er sich erforderlichen Falles zum Zuschneiden von man¬
cherley Trägern bedienen kann .

Tertia - Kögel , Tertia - Schrift ; siehe die Schriftentabelle in diesem
Bande Nro . i .

Textschrift , Textkögel , siehe - Ebendieselbe .
Testpfamre , nennt der Schriftgießer ein Halbrundes Gefäß von Eisen oder

Eisenerde , in welches er die ausgeschmolzene Kratze , auch den neuen Schriftzeug ,
oder die Harte dazu , ausgießt und erkalten laßt - ( Siehe : Harte , Krätze , Zeug ,
in diesem Bande . )

Tritern nennt man , wenn drey Bogen entweder in Folio - oder auch in

Quartformate , also gesetzt werden , daß sie nach dem Abdrucke in einander gelegt
und geheftet werden können , und dann alle Seiten derselben gehörig auf einander folgen
Wie die Columnen in dieser Absicht ausgeschossen werden sollen - davon siehe dieForl
matlehrs im 2ten Bande Nro - VI . auf dem Bogen 6 .

- Qr Um -
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u .

Umlagen , sind aus Pappendeckel geschnittene lange Streifen von verschiede¬

ner Breite , welche der Drucker , wenn er von einer fertig gesetzten und geschlossenen

Forme einen Probeabdruck oder eine Correctur machen will , auf die Stege dersel¬

ben Forme auflegt , ehe er den zum Abdruck bestimmten weißen Bogen geleimtes

Papier auf die Forme gerade auflegt , und entweder mit der Bürste abklopft , oder

in der Presse abzieht . Durch die Umlagen wird verhindert , daß die Stege sich

nicht mit auf dem Correcturbogen abfchmuzen und den Rand an den Seilen der

Columnen verunreinigen , auf dem der Corrector die Fehler anzeigen soll , welche

der Setzer gemachthat . ( Siehe : Abzieh en , Anfuhreneines Druckerlehrlings

im Ersten Bande , Seite z6 ff . )

Unterlegen , siehe : Kalenderdruck , in dieftm Bande ,

Umbrechen , stehe : Justiren und Umbrechen , in diesem Bande .

V.

Verfahren , nennt der Drucker , wenn er den Karn mit der Forme für den

ersten Zug zu weit in die Presse hinein gefahren hat , als es die Gestalt der Form -

oder ihr Format erfordert , und entweder über die wahre Mitte hinaus oder nicht

weit genug hinein gefahren hat , so daß der Tiegel beym senkrechten Niederdrücke ,

wahrendem Ziehen , auf die Enden der in der Mitte stehenden Columnen zweymahl

wirkt oder aufdruckt , welches einen ungleichen Druck veranlaßt . Damit der

Drucker bey seiner Forme , die er eben in der Presse hat , nicht leicht verfahren

kann , so macht er sich gemeiniglich mit Kreide über die Oberflache des Deckels einen

Strich , welcher ihm dann beym Hineinfahren zeigt , wie weit er mit dem Karne

unter den Tiegel gehen soll ; es kommt hierbei ) darauf an , wie daZ zu druckende

Format beschaffen ist , und in wie weit es der Tiegel begreift , oder der Druck des¬

selben , nach Verhältniß seiner Größe , auf die Forme wirken kann . —

Vortheilschiff , in dieses setzt der Setzer , wenn er eine Forme ablegt , die

Zeilen aus derselben , die er beym Satze einer künftigen Forme wieder gebrauchen

kann , z. B- gleichlautende fortlaufende Columnentitel , die Auadratzeilen , welche

unter die Columnen und zwischen die Columnentitel und Rubriken geschlagen wer¬

den , und alle andere Sachen , welche er in einem folgenden Bogen wieder gebrauchen kann ,

und
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und also nicht nöthig hat , sie jedesmahl neu zu setzest. Ein Vortheilschiff braucht keine
Zunge zu haben , sondern nur Randleisten , die so hoch sind , daß die Zeilen nicht aus dem¬
selben heraus fallen können .

Vevkltzlstern des eisernen Rähmchens am Deckel , ist eine nöthige Drnckerarbcit .
Damit nähmlich beym Drucken die Ränder an den Bogen sich nicht beschmuzeii können und
ganz rein bleiben müssen , so muß der Drucker das Rähmchen an allen seinen vier Stan¬
gen oder Seiten mit reinen festen geleimten Maculaturpapier vorher überziehen oder über -
kleistcrri , und solches trocken werden lassen. Wenn er es nun zum Drucke irgend einer For¬
me an den Deckel schlägt , und hat dann die zu druckende Forme in der Presse gehörig ge»
rückt und zugerichtet ; so schlägt er es zu, nachdem er einen Bogen zum Abdrucken in sel¬
biges eingelegt hat , und druckt ihn ab ; wo er hernach gleich gewahr wird , ob sich erstlich
im Rande etwas scheidetss . Schneiden , in diesem Bande ) , oder ob sich etwa da
oder dort an den weißen Rändern des Probeabdruckes oder RevidirbogenS etwassch m i er t.
Findet er ersteres , so muß er das Stückchen aus der Verkleistcrung heraus schneiden , wel¬

ches verursachte , daß sich dieselbe Stelle nicht ausdrucken konnte ; findet er das letztere ,
nähmlich Stellen , die den Rand des Bogens beschwärzen ; so muß er dorthin ein so gro¬
ßes langes oder breites Stückchen geleimtes reines Maculatur nachkleben , damit selbige
Stelle dcS Bogens im Deckel, währendem Ziehen oder Drucken , dagegen bedeckt und gesichert
ist. ( Siehe : Änfü h r e n eines Druckerlchrliugs Seite 92 sf . )

W.

WUllM , nennen manche irrig den Titel des BucheS , welcher ganz kurz gefaßt
unter die letzte Zeile einer jeden ersten Columne eines jeden Bogens unten linker Hand ge¬
setzt wird . zeigt an , zu welchemBuche , oder zu weichem Bande oder Theile
des Buches derselbe Bogen gehört . Der Nahme dieses Anzeigers ist eigentlich N 0 r m,
vorn lateinischen Worte noi - mn. ( Siehe davon den Artikel Norm im aleu Bande , S.

Winkelhaken / heißt das Instrument des Schriftsetzers , in welchem er die Zeilen

aus Sylben und Wörtern bildet , oder aus Buchstaben zusammen setzt; es ist so eingerich¬

tet daß er so wohl breite als schmahle Zeilen , je nachdem es ihm belirbt , in demiclben

bilden kann , wozu er die beweglichen Bestandtheile desselben jedesmahl richten oder stellen

muß. Die Winkelhaken sind entweder ganz von Messing , oder von Eisen , auch vonyar -

kem Fholze, mit Messingbleche inwendig ausgelegt , und in ihren Winkeln mit g' )tteu gleichen

messingenen genau winkelrechten Wanden versehen . Die Gestalt eines Winkelhakens aus

der dem 2ten Bande beygefügten Kupfertafel abgebildet , welche die Setzer - Werkzeuge vorMt .

Waschbreker , sind aus weichem fichtenen oder kicscrnen Holze Bre -

ter , welche unten links und rechts eine Leiste haben , wovon i - de bis 2 ZE//ch ch; „ E
ein solches Waschbrct legt der Drucker die Forme , wovon die bestimmte Aussage abgerückt

worden ist , und trägt solche auf demselben zum Waschen in den Wa/ch k a st en ovcr

Waschstein wäscht sie auf demselben mit kochender Lauge ganz kein , last viese daunda -

von wieder ablaufen und sammelt sie wieder unter demselben in ein Gesas . , in welches ge

durch ein geöffnetes Loch aus dem Waschkasten einläuft , schwebt die F° rmehenuich N' " rensem

Wasser vollends von allem Unrathe rein ab , laßt das Wa„ er von derselben gut ablaugn.
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und überliefert solche dann dem Schriftsetzer , welcher die Columnen derselben wird »

ablegt , und mit denselben Buchstaben andere Zeilen und Columnen setzt u. s. w. ( S.
Formenw aschen in diesem Bande . ) Besser ist es allemahl , wenn die Formen auf be¬

sonders dazu bestimmten Waschbretern und nicht aufSetzbretcrn nachdem Ausdrucken gewa¬
schen werden , weil letztere durch die beym Waschen der Forme in sie eindringende Feuchtig¬
keit bald zu Grunde gerichtet , verdorben und ungleich werden .

Z.

ZeUA , nennen die Schriftgießer schlechtweg die Masse , aus welcher sie dre Buchsta¬

ben gießen ; dieser Zeug besteht aus einer Zusammensetzung von Bley , ^ Antimonium und

altem ge chm edeten Eisen ; man nennt ihn auch Schristzeug oder Schriftgl eßer -

zeug . >S. Seite 84 ff . des 2ten Bandes . )
ZdU? , werden in den Buchdruckercyen auch alle alte abgestumpfte unbrauchbare zerbro¬

chene Buchstaben gen - nnt ; diese werden in einem besonders dazu bestimmten Zeug käste !

gesammelt , und zum Gießen allerley anderer oder neuer Schriften an den Schnftgiexer

ge^efcrt , und von diesem nach den bestehenden Preisten dem Buchdrucker bezahlt oder ac-

cordmäßig berechnet . < ^
^UschUß. Wenn eine Auflage von 1000 Bogen bestimmt wird , so wird über diese

Zahl noch r Buch Zuschuß in die Druckerey geliefert , dieses muß der Druckergescll alle¬

mahl unenigcldlich mit abdrucken ; aus diesem Z u sch u ssc werden die Exemplare ergänzt ,
wenn nach dem Abdrucken , beym Aufhangen . Trocknen und Abnehmen der Bogen mehrere

derselben zerrissen oder durch andere Zufalle beschmuzt oder unbrauchbar gemacht werden ;

denn der Buchdrucker muß. der Regel nach , dem Verleger die Auflage nach der Bestellung

complee liefern , und muß ihm für das Fehlende entschädigen . Daher wird jederzeit aus

1000 Auflage 1 Buch, auf 2000 2 Buch , und so fort auf jedes 100 » ein Buch Zuschußpa -
vier geliefert oder in Verbraucksrechnung gebracht , wenn der Verleger das Papier zum
Drucke seiner Verlagsbücher selbst an den Buchdrucker liefert , wobey auch bey jedem Bal¬

len bis 2 Buch Abg- ' . ngspapier gerechnet zu werden pflegt , weil gemeiniglich an den Pa -
vierballen oben und unten beym Transportrren , Auf - und Abladen , Hin - und Herwerfen

derselben u s. w. die obern und untern Buche sehr beschädigt und zum Druck unbrauchbar

gemacht werden , die Ballen auch oft nicht richtig gezählt s yn, und auch in ihrem Innern

mehrere zerrissene und verdorbene Bogen enthalten , welche man nur beym Abzahlen ent¬

decken kann , die weggeworfen werden müssen. Wenn die Exemplare ein ^ gedruckten Wer¬

kes alle completirt sind , und es bleiben von den Zuschußabdrucken noch Bogen übrig , und

es ist aus denselben nichts mehr zu ergänzen ; so muß der Buchdrucker selbige unter dem

Titel : D efec l b 0 g en dem Verleger mit abliefern , der das Papier zum Drucke seiner

Auflage selbst aesandt hat . ( Siehe auch : Nach schuß , in diesem Bande . )
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